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1893 


Die allgemeine Volksſchule und die 


ſocialiſtiſche Zwangsſchule. 


Die Berhandlungen der „Geſellſchaft für Ver- 
breitung von Volksbildung“ über die allge- 
meine Volksſchule haben in den weiteſten 
Kreiſen Beachtung gefunden. Es iſt bemerkens- 
werth, daß in der nach Hunderten zählenden Der- 
ſammlung, in der die verſchiedenſten Berufsklaſſen 
vertreten waren, niemand gegen dieſe Forderung 
aufgetreten iſt. Ganz beſonders verdient hervor- 
gehoben zu werden, daß von den anweſenden 
Vertretern des höheren Schulweſens niemand 
dagegen, mehrere aber, vor allem der 
bekannte Realgymnaſial- Director Dr. Bach, 
ſehr entſchieden dafür geſprochen haben. 
Die Forderung beginnt auch in weiter 
rechts ſtehenden Kreiſen — ein anweſender confer- 
vativer Gymnaſiallehrer conſtatirie das aus- 
drücklich — ſich Bahn zu brechen, nachdem der 
conſervative Cultusminiſter ſich als ein Freund 
des gemeinſamen Elementarunterrichts bekannt 
hat. Man darf deswegen hoffen, daß in dieſer 
Richtung ſeitens der Communen wie des Staates 
wenigſtens das von dem Cultusminiſter einge- 
ſchlagene Verfahren zur praktiſchen Anwendung 
kommt, daß nämlich keine Vorſchule genehmigt 
wird, für die nicht ein dringendes Bedürfniß 
nachgewieſen iſt. da ein ſolches bei normalen 
Verhältniſſen im Stande der Volksſchule eines 
Ortes aber ſicherlich nirgends nachzuweiſen iſt, 
fo würde wenigſtens eine Mehrung der Bor- 
ſchulen ausgeſchloſſen fein. Die Statiſtik con- 
ſtatirt auch thatſächlich nicht nur einen Still- 
ſtand, ſondern einen Rückgang dieſer Schulen. 


Die Forderung der allgemeinen Volksſchule iſt 


lange Zeit als eine ſocialiſtiſche verketzert und 
dadurch in gewiſſen Kreiſen verfehmt worden. 
Es iff deswegen ein dankenswerthes Entgegen⸗ 
kommen der Socialdemokratie, wenn ſie ſelbſt 
fehr entiſchieden ihr eigenes Schulideal dem 
unſrigen gegenüberſtellt. Das iſt ſeitens der 
ſocialiſtiſchen Preſſe wiederholt geſchehen, ins- 
beſondere Ende 1891 anläßlich des Erfurter 
Parteitages und der bald darauf folgenden Schul- 
verhandlungen in der franzöſiſchen Kammer, und 
gegenwärtig unter Bezugnahme auf die Stellung- 
nahme der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung zu der Frage. den zu den Ge- 


pflogenheiten auf jener Seite gehörenden 


Invectiven hier Beachiung zu ſchenken, liegt kein 
Anlaß vor. Wir beſchränken uns auf die rein 
ſachliche Darſtellung der Meinungsverſchiedenheit. 

Die Jorderung der allgemeinen Volksſchule, wie 
ſie im Einverſtändniß mit der großen Mehrheit 
der Pädagogen und einer großen Zahl von 
Bildungsfreunden aus allen Parteien vertreten 
iſt, beſagt zunächſt nichts weiter, als was in den 
Leitſätzen Rickerts ausgeſprochen iſt: 

„Die ällgemeine Volksſchule bilbet die gemeinſame 
Grundlage aller öffentlichen Unterrichtsanſtalten. Neben 
der Volksſchule find Klaſſen für den Elementar- 
unterricht auf Roften des Staates oder der Gemeinde 
weder ſelbſtändig zu errichten, noch mit anderen Lehr- 
anſtalten zu verbinden.“ 

Hierin liegt zugleich die Forderung, daß die 
unteren Stufen der Volksſchule und die fic) an- 
ſchließenden Klaſſen für höheren Unterricht ein 
organiſches Ganze bilden ſollen, alſo die Einheits- 
ſchule in dieſem Sinne ſtaatlich zu organiſiren ſei. 

Die Socialdemokratie ſtellt dieſem Programm 
Forderungen gegenüber, über die ſelbſt in den 
leitenden Kreiſen bis vor kurzem fo wenig Ein- 
flimmigheit herrſchte, daß die Vorſchläge des 
Parteivorſtandes auf dem Erfurter Parteitage 
(1891) noch weſentlich modificirt wurden und 
nunmehr folgende Formulirung gefunden haben: 
„Obligatoriſcher Beſuch der öffentlichen Volks- 
ſchulen. Unentgeltlichkeit des Unterrichts, der 
Lehrmittel und der Verpflegung in den öffent- 
lichen Dolksſchulen, ſowie in den höheren Bildungs- 
anſtalten für diejenigen Schüler und Schülerinnen, 
die kraft ihrer Fähigkeiten zur weiteren Aus- 
bildung geeignet erachtet werden.“ : 


(Nachdruck verboten.) 
„Sei geſegnet!“ 
Eine indiſche Legende. 

Bon Henry Sienkiewicz.) 

In einer hellen Mondſcheinnacht erwachte einſt 
der weiſe und große Kriſchna aus tiefem Traume 
und ſagte zu ſich ſelbſt: „Ich habe ſtets gedacht, 
der Menſch ſei das ſchönſte Geſchöpf auf Erden 
— ich habe mich aber getäuſcht. Dort ſehe ich die 
Lotusblume im Nachtwinde ſchaukeln. Um wie 
Dieles iſt ſie doch ſchöner als alle lebenden 
Weſen: ihre Blätter haben ſich eben im ſilbernen 
Lichte des Mondes geöffnet — und ich kann den 
Blick nicht von ihr wenden .... Nein, es giebt 
unter den Menſchen nichts Kehnliches“, — wieder- 
holte er ſeufzend. 5 

Nach einer Weile aber überlegte er: — „Mes- 
halb ſollte ich, ein Gott, nicht durch mein Macht- 
wort ein Weſen erſchaffen, das unter den Menſchen 
das wäre, 
Klſo geſchehe es, der Menſchheit und der Erde 
zur Sreude. Lotus, verwandele dich in eine 
lebende Maid und erſtehe vor mir!“ 

Die Welle erzitterte, gleich als hätte der Flügel- 
ſchlag einer Schwalbe ſie geſtreift, die Nacht wurde 
heller, der Mond erglänzte ftranlender, der Gefang 
der Nachtdroſſeln wurde lauter, dann verſtummte 
er plötzlich. und das Wunder geſchah: vor 
Kriſchna fiend der Lotus in menſchlicher Geſtalt. 

Der Gott ſelbſt erſtaunte. 

„Du biſt eine Seeblume geweſen“, fagte er, 
„ſo ſei fortan die Blume meiner Gedanken und 
beginne zu reden.“ 


— Dom Verfaſſer outoriſirte lieberſezung aus dem 
Polniſchen von Helene Maidaas ha. 


was der Lotus unter den Blumen? 


Eigentlich gehört nur der erſte dieſer Sätze 
hierher. Da aber feitens der ſocialdemokratiſchen 
Schulpolitiker die beiden an fic) ganz verſchie⸗ 
denen Fragen ſtets vermengt werden, ſo mag 
auch hier eine Beleuchtung beider erfolgen. 

An die Stelle der gemeinſamen Elementarſchule, 
in die jedermann fein Kind hineinſchicken kann, 
wenn er nicht die Ausbildung durch 
Privatunterricht oder in Privatſchulen 
vorzieht, will die Socialdemokratie die Volks- 
ſchule ſetzen, welche jedes Kind beſuchen 
muß. Auf dem Erfurter Parteitage wurde dieſe 
Forderung als das einzige radicale Gegenmittel 
gegen die Betheiligung der Geiſtlichkeit am Unter- 
richtsweſen geprieſen, aber verſchwiegen, daß 
damit jede private Unterrichts- und Erziehungs- 
thätigkeit überhaupt aufgehoben und die Zwangs- 
n in Geſtalt der Zwangsſchule gefordert 
wird. a 

Dieſe Stellungnahme zur Schulfrage ift kennzeich 
nend für den gering entwickelten Sinn für 
Geiſtes- und Gewiſſensfreiheit bei den leitenden 
Perſonen der ſocialdemokratiſchen Partei. Die 
ſocialiſtiſche Zwangsſchule iſt das Gegentheil von 
Bildungsfreiheit, fle giebt die Jugend ohne Gnade 
dem herrſchenden politiſchen Syſtem preis, nimmt 
einerſeits den Eltern jedes Recht, bei der Geſtal⸗ 
tung des Unterrichts für ihre Kinder irgend wie 
ſich zu betheiligen, andererſeits denjenigen Päda⸗ 
gogen, welche eigene Wege in Didaktik und 
Pädagogik gehen möchten, ſede Möglichkeit, ihre 
Ideen zur praktijhen Ausführung zu bringen. 
Die Zwangsſchule einrichten, heißt das geiſtige 
Leben verſtaatlichen. das die Religion von 
dieſem Zwange ausgeſchloſſen werden ſoll, iſt nur 
eine ſcheinbare Milderung, denn in der Praxis iſt 
die Zwangsſchule gar nicht durchführbar, ohne daß 
auch der Religionsunterricht äußerlich und innerlich 
in ſehr enge Grenzen eingeſchloſſen wird. 

Die allgemeine Volksſchule, wie wir fie ver- 
ſtehen, läßt das Erziehungsrecht der Eltern 
unangetaſtet, läßt jedermann die Freiheit in 
der Erziehung ſeines Kindes und tritt nur dafür 
ein, daß das öffentliche Schulweſen nicht im 
Sinne engherziger Maſſenvorurtheile, ſondern 
nach dem Grundſatze der gleichen Gerechtigk 
organiſirt wird. en 

Uns mit der Forderung der öffentlichen 


pflegung der Kinder während des ſchulpflichtigen [Karlenau ausgeführt werden. der Laupt⸗ 
Alters zu beſchäftigen, liegt kein Anlaß vor. puldige iſt der frühere bulgariſche Ofſizie 


die Anſprüche der Socialdemokratie an das höhere 5 


Schulweſen bedürfen einer kurzen Beſprechung. 
Während an die Volksſchulthür ein Poliziſt ge⸗ 
ſtellt werden ſoll, der alle hinein zwingt, 
ſollen zu den höheren Lehranſtalten nur 


diejenigen zugelaſſen werden, die „zur weiteren 


Ausbildung geeignet erachtet werden.“ 
Nicht die Opferwilligkeit der Eltern oder der ener⸗ 
giſche Wille, ein Manco an Fähigkeiten durch Fleiß 
auszugleichen, ſollen den Zutritt zu den weiter 
führenden Anſtalten gewähren, ſondern einzig 
und allein die Cenſur über die Befähigung. Wie 
weit dieſe Cenſur oft vom Ziele trifft, beweiſt das 
Beiſpiel Linnés, Borſigs und vieler anderen, die 
als Dummbopfe fo zu ſagen aufgegeben wurden. 
Was die Gocialdemokratie dadurch erzielen will: 
die in der Armuth geborenen Talente für die 
höhere Ausbildung zu reiten, kann ohne dieſe 
pädagogiſche Deſpotie erreicht werden. Die be- 
ſtehenden Stiftungen, Freiſtellen etc. ermöglichen 
eine weitgehende Berückſichtigung armer Kinder, 
ohne daß wir behaupten wollen, die öffentliche 
und private Surjorge habe in dieſer Hinſicht 
bereits genug gethan. 5 

Was die Unentgeltlichkeit des höheren 
Unterrichts, einſchließlich der Univerſitäten, an- 
betrifft, ſo iſt dieſe Forderung keineswegs von 
fo weitiragender Bedeutung. Wenn die 14½½ 
Millionen Mk., welche auf ſämmtlichen preußi- 
ſchen höheren Lehranſtalten an Schulgeld gezahlt 
werden, und die 13/4 Mill. Collegiengelder auf den 
Univerſitäten auf die Staatskaſſe übernommen 
würden, ſo dürfte dadurch weder der Staat noch 
die größeren Gemeinden erheblich belaſtet werden. 


Aber ein bemerkenswerther Effect würde auch 
in anderer Beziehung nicht erzielt werden. Die 
ärmeren Schüler zahlen auch heute kein Schul. 
geld, die Aufhebung deſſelben käme alſo zunächſt 
nur den wohlhabenderen zu gute. Nicht das 
Schulgeld ift das KHinderniß zum Beſuch der 
1 Lehranſtalten in Berlin werden 
3. B. die vorhandenen Zreiſtellen nicht auf- 
gebraucht —, ſondern die Schwierigkeit, die Kinder 
auch über das 14. Lebensjahr hinaus zu er- 
halten. Daß dieſe Schwierigkeit, ſoweit es ſich 
um wirkliche Talente handelt, nach Möglichkeit 
ehoben wird, muß von allen Freunden der 
Bolksentwickelung angeſtrebt werden. die vor- 
handenen Einrichtungen dieſer Art find zweifels⸗ 
ohne noch unzureichend. Aber aus dieſem Grunde 
die geſammte Kindererziehung und Unterhaltung 
zu verſtaatlichen, widerſpricht zwar nicht dem 
ſocialiſtiſchen Staatsgedanken, aber jedem anderen 
politiihen Syſtem, in welchem die Pflege und 
Ausbildung der Kinder zunächſt elterliche Pflicht 
und die Kindesliebe als der höchſte fittliche 
Sporn zur Arbeitſamkeit, Sparſamkeit und 
Pflichttreue betrachtet wird. 

Je ſchärfer die Socialdemokratie 
ziehungsforderungen formulirt, um 
Auch hier iſt eine derjenigen Klippen, an denen 
der Socialismus ſcheitern muß. Eine Partei, 
die das Recht des Menſchen an fein eigen Fleifd 
und Blut nicht reſpectirt, die das Bemühen, 
durch Fleiß, Entbehrung und Aufopferung den 
Angehörigen eine beſſere Zukunft zu ſchaffen, zu 
nichte machen will, verſtößt gegen die erſten An- 
ſprüche des Culturmenſchen und gräbt ſich damit 
trotz glänzender ſonſtiger Berjpredungen auch in 
den niederen Volkskreiſen ſelbſt das Grab. 


Das Attentat gegen den Fürſten 
von Bulgarien. 
Ueber den bereits telegraphiſch gemeldeten Mord⸗ 


ihre Er- 
ſo beſſer. 


verſuch gegen den Fürſten von Bulgarien werden 


der „Köln. Ztg.“ noch folgende Einzelheiten aus 
Sofia gemeldet: In den letzten Tagen find da- 
ſelbſt mehrere Derhaftungen vorgenommen 
worden, weil ein Mordanſchlag gegen den Fiirfien 


Ferdinand geplant geweſen war. derſelbe ſollte 
a 


m Tage vor der Ankunft der Leiche des Grafen 


er wiederholt feuerte. 
unter Führung des Polizeichefs gelang es nach 
langer Verfolgung Swanow zu verhaften. Der- 
ſelbe legte alsdann ein offenes Geſtändniß ab. 
Danach war er in ruſſiſche Dienſte getreten, 
ſchlecht behandelt und für unwürdig angeſehen 
worden, eine Uniform zu tragen. Das machte 
ihm das Leben unerträglich. die beiden bul- 
gariſchen Flüchtlinge Grujem und Benderew 
riethen ihm, den Bulgaren einen Dienſt zu leiſten, 
indem er ſie von der Schreckensherrſchaft des 
Siirjten und Stambulows befreite. Unter den 
Mitſchuldigen Zwanows ſcheint ſich auch deſſen 
Bruder in Sofia zu befinden, der Zwanow Unter- 
ſchlupf gewährt hatte. 

Auf unſerem Specialdraht ging uns noch 
folgendes Telegramm ju: 


Berlin, 2. Dezbr. Ueber den Mordverſuch auf den 
Fürſten Ferdinand von Bulgarien wird der „Doſſ. 
Zeitung“ aus Wien gemeldet: Der Offizier Swanow 
iſt noch ein junger Mann, der von Ruſtſchuk mit 
der Frau eines jüdiſchen Cigarettenhändlers 
durchgegangen war. Im Gefängniß geberdete er 
ſich wüthend und rief aus: „Ich würde den 


Iwanow geſtand, daß er das Attentat ſchon in 
Philippopel hätte ausführen wollen, doch hätte 
es ihm an Gelegenheit gemangelt, da der Zürft 
wegen Krankheit nicht ausging. In Sofia ſollte 
der Anſchlag beim Empfange der Leiche des 
Grafen Hartenau am Bahnhof, beim Leichen- 
begängniſſe oder in der Kirche erfolgen. 


Deutſchland. 


* Berlin, 2. Dezember. Der Gentoren-Convent 
des Reichstages hat beſchloſſen, die erſte Be- 
rathung des Stempelſteuergeſetzes auf die Tages- 
ordnung der Sitzung am nächſten Dienstag zu 
ſetzen und gegen die Stimmen der Conſervativen, 
der freiconſervativen Reichsparteiund der Nationol- 
liberalen es abgelehnt, zunächſt die Berathung 
der Vorlage über die Reichsfinanzreform vorzu- 
nehmen. Danach kommt der Geſetzentwurf, auf 
den Herr Miquel am meiſten Werth legen muß, 
weil damit die Forderung von 100 Millionen 
neuer Steuern ſteht und fällt, ſobald nicht zur 
Berathung. 

* [Herzog Alfred von Gadfen-Coburg-Gotha], 
welcher bekanntlich feit vorgeftern in Brüſſel 
weilt, beſichtigte geſtern in Begleitung des Königs 
die Stadt, empfing Nachmittags den deutſchen 
Geſandten Grafen v. Alvensleben und den eng- 
liſchen Geſandten Plunkett und ſetzte um 11 Uhr 
Abends die Reiſe fort. 


* [Frauen im Polizeidienſt.] Der Vorſtand 
des Vereins „Zugendſchutz“ hat an den Polizei- 
präſidenten von Berlin eine Eingabe gerichtet, 
worin er um Einführung von Polizeimatronen 
bittet, die ſich in Amerika nach Ausjage des 
Poltzei - Infpectors der Central - Polizeiſtation in 
Chicago „ganz vortrefflich und ſegensreich“ be- 
währt haben. Der Vorſtand des Vereins „Jugend- 
ſchutz“ erſucht daher den Polizeipräſidenten von 
Berlin: „an allen Revier- und Hauptwachen der 
Stadt Berlin, in denen Kinder, Mädchen und 
Frauen eingeliefert werden, gebildete Schutzdamen 
anzuſtellen, welche die Betreffenden ſofort in ihre 
Obhut zu nehmen haben, die vor allen Dingen 
darauf zu ſehen haben, daß die Unſchuldigen von 
den ſchlechten Elementen in getrennten Bäumen 

e 


wache mit einigen Mädchen ſprechen, irgend ein 
erheblicher Einfluß auf dieſe zu erwarten.“ Das 
Polizeipräſidium wird im Namen der Menſchlich⸗ 
keit erſucht, mit der Anſtellung ſolcher gebildeter 
Schutzdamen, die ſich Tag und Nacht abzulöſen 
hätten, ſowie mit der erforderlichen Einrichtung 
der Räume der Polizeiwachen ſo ſchleunig wie 
möglich vorgehen zu wollen. 3 

* [Die Berleihung der „Goldenen Roſe“] an 
die Rronprinjeffin-Wittwe Stephanie von Heſter⸗ 
reich gilt als ſicher. Der Papſt ſoll die bezügliche 
Urkunde bereits unterzeichnet haben. Einige Be- 
merkungen über die „Goldene Roſe“ ſind hierbei 
vielleicht von Intereffe: Die Bezeichnung „Tugend- 
roſe“ für die „rosa aured“ iſt ſo allgemein ge- 
bräuchlich, daß es Vielen noch unbekannt ſein 
dürfte, daß jenes nur ein Spottname für die 
„Goldene Roſe“ ift und zwar ſeit der Verleihung 
derſelben an die Königin Iſabella II. von 
Spanien. Die „rosa aurea“ wird jährlich am 
vierten Jaſtenſonntag (Latare), in hkatholiſchen 
Ländern daher auch Roſenſonntag genannt, vom 
Papſt in Gegenwart des Cardinalcollegiums ge- 
weiht und dieſer trägt nach der Meſſe die Goldene 
Roſe bei feierlicher Proceſſion in der Fand, worauf 
ſie der betreffenden fürſtlichen Perſon, der ſie zu⸗ 
gedacht, zugeſtellt wird. — 

* [Zur Immunität der Abgeordneten] ſchreibt 
das Organ der nationalliberalen Partei, die 
„N.-L. C.“: „Anläßlich der Fälle Bueb und Ahl- 
wardt hat ſich die Frage der Immunität der 


WE 


Und die Maid flüfterte fo leife, daß es wie das 
Nauſchen der weißen Lotusblatter klang, wenn 
der Sonnenwind fie küſſet: . 

„O Kerr, du haft mich in ein lebendes Weſen 
verwandelt; wo heißeſt du mich nun wohnen? 
— Bedenke, Herr, daß ich als Blume vor jedem 
Windhauch gezittert und meine Blüthen bebend 
geſchloſſen habe. Ich ängſtigte mich vor jtürmi- 
ſchen Regengüſſen und vor dem Ungewitter, vor 
Donner und vor Blitz, ich fürchtete mich ſogar 
vor den brennenden Strahlen der Sonne. Du, 
o Herr, haſt mich zum Menſch gewordenen Lotus 
gemacht, ſo habe ich nun auch meine frühere 
Natur beibehalten und fürchte mich vor der Erde 
und vor allem, was fic) auf ihr befindet. 
Wo heißeſt du mich wohnen?“ 

Kriſchna erhob ſeine weiſen Augen zu den 
Sternen, übelegte eine Weile und fragte dann: 

„Willſt du auf den Gipfeln der Berge leben?“ 

„Herr, dort liegt Schnee und Eis: ich fürcht 
mich.“ = 

„Wohlan .. . Ich werde dir einen Palaſt aus 
Kriſtall am Grund des Sees erbauen.“ 

„In den Tiefen der Gewäſſer ſchleichen Schlan⸗ 
gen umher und andere Ungeheuer: ich fürchte 
mich, Kerr!“ 

„Willſt du in die endloſen Steppen gehen?“ 

„O Kerr, Stürme und Ungewitter verwüſten 
die Steppen wie wilde Horden.“ 

„Was nun mit dir beginnen, körpergewordene 
Blume? ... In den Alüften von Ellora leben 
heilige Einſiedler ... Willſt du dort deine Wohn- 
ftätte aufſchlagen, ferne vom Weltgetriebe in einer 
Felſenhöhle?“ 5 2 : 

dont ift es finſter, Herr: ich fürchte mich.“ 

Kriſchna ließ ſich auf einen Stein nieder und 


den Kimmel im Often zu erhellen. 
des Sees, die Palmen und das Bambusröhricht 


Das Waſſer 


erſtrahlten in goldigem Schimmer. Purpur⸗- 
farbige Bengalis, blaue Kraniche und die weißen 
Reiher am Waſſer ließen ſich im Chor vernehmen, 
die Pfauen und Marabus im Walde ſtimmten 
mit ein, und wie zur Begleitung erklangen Gaiten- 
töne und Geſang aus Menſchenbruſt ...“ 

N Kriſchna erwachte aus ſeinen Gedanken und 
agte: 

„Das iſt Balmiki, der Dichter, der den Sonnen- 
aufgang begrüßt.“ 

Nach einer Weile wurde der Vorhang roſiger 
Blüthen, der die Lianen bedeckte, auseinander- 
geſchoben und am Seeufer erſchien Balmiki. 

Als er die körpergewordene Lotusblume er- 
blickte, hielt er mit dem Harfenfpiel inne. Die 
ſaitenumſponnene Perlenmuſchel entglitt ſeinen 
Händen, die Arme fielen ihm an den Hüften herab, 
und er verſtummte, als hätte der große Kriſchna 
ihn in einen Baum verwandelt. 

Und der Gott freute fic) ob dieſes Staunens 
über ſein Werk und fagte; 

„Erwache, Balmiki, und ſprich!“ Und Balmiki 
ſagte: 

«+» „Ich liebe!“! 

Nur dieſes einen Wortes war er ſich bewußt, 
nur dieſes eine Wort konnte er ausſprechen. 

Kriſchnas Antlitz erſtrahlte plötzlich heller. 

„Wunderbare Maid“ — ſagte er — „ich habe 
eine Stätte auf dieſer Welt gefunden, die deiner 
würdig iſt: wohne du im Herzen des Dichters.“ 

Balmiki aber wiederholte zum zweiten Male: 


» 


Ich liebe!! 

Der Wille des mächtigen Kriſchna, der Wille 
der Gottheit, führte die Maid dem Herzen des 
Dichters zu; er hatte auch das Herz Valmikis 
durchſichtig gemacht, wie Kriſtall. 

Freundlich wie ein Sommertag, ruhig wie 
eine Welle des Ganges, trat die Maid vor 
das ihr zugewieſene Heiligthum. Doch plötzlich, 
als fie tiefer in Balmikis Herz geblickt hatte, 
wurde fie bleich, und ein Gefühl der Angſt durch- 
ſchauerte ſie wie ein eiſiger Windhauch. Und 
Kriſchna erſtaunte. 

„Menſchgewordene Blume“ — fagte er — „ft 
dir auch vor dem Herzen des Dichters bange?“ 

„Herr“ erwiderte die Maid — „welche 
Stätte haft du mir nun angewieſen? In dieſem 
einen Herzen erblicke ich die ſchneeigen Berges- 
gipfel und die Tiefen der Gewäſſer, in denen die 
wunderlichſten Weſen hauſen, die Steppen mit 
ihren Stürmen und Gewittern und die finſteren 
aoe von Ellora: ich fürchte mich noch immer, 

err!“ 

Der weiſe und gute Kriſchna aber ſprach: 


— 


„Sei ruhig, menſchgewordene Blume! Wenn 
in Balmikis Herzen einſamer Schnee liegt, dann 


ſei du der warme Lenzeshauch, der ihn zum 
Schmelzen bringt; iſt dort ein tiefes Gewäſſer, 
dann ſei du deſſen Perle; liegt dort die Dede der 
Steppe, dann fae du darin Blumen des Glückes: 
findeſt du aber die dunkle Höhle von Ellora in 
feinem Herzen, dann fei der Sonnenſtrahl in 
dieſer Finſterniß / 

Und Valmiki, der inzwiſchen die Sprache wieder ⸗ 
gewonnen hatte, fügte hinzu: 

„Und fet geſegnet!“ 


Reichstagsabgeordneten unabweisbar in den 
Vordergrund gedrängt. Nachdem einmal der 
Abgeordnete Bueb bei Beginn der Reichstags- 
ſeſſion durch die Gefängnißverwaltung aus einer 
Strafhaft beurlaubt worden, lag eine über die 
Reichsverfaſſung hinausgehende Erweiterung der 
parlamentariſchen Immunität in einem einzelnen 
Falle vor. Die Berfafjung jagt nur: „Auf Ber- 
langen des Reichstages wird jedes Strafverfahren 
gegen ein Mitglied deſſelben und jede Unter- 
ſuchungs- oder Civilhaft für die Dauer der 
Sitzungsperiode aufgehoben.“ Bon gerichtlich be- 
reits erkannter und in Vollzug begriffener Straf- 
haft iſt nicht die Rede. die Antiſemiten ſowohl als 
die Socialdemokraten haben nun Anträge einge- 
bracht, welche die Berfaffung dahin abändern 
wollen, daß ausdrücklich auch die Vollſtreckung 
von Freiheitsſtrafen gegen Reichstagsabgeordnete 
durch die Reichstagsſeſſion unterbrochen wird. 
Das iſt eine entſchiedene Erweiterung der parla- 
mentariſchen Immunität, wozu wohl weder im 
Volk noch bei der Mehrheit des Reichstages ein 
Bedürfniß anerkannt werden wird. Aber aller- 
dings muß Vorſorge getroffen werden, daß es 
nicht dem Belieben irgend eines Staatsanwalts 
oder einer Gefängnißverwaltung anheimgegeben 
wird, ob in dem einen Fall Abgeordnete während 
der Seſſion aus der Strafhaft entlaſſen werden, 
in dem anderen nicht.“ 

* [Die Militär - Kandwerker - Frage] be- 
ſchäftigt gegenwärtig, wie die „Polem. Correſp.“ 
zu berichten weiß, unſere militäriſchen Kreiſe in 
ungewöhnlichem Grade. Mit der SHeeresver- 
ſtärkung iſt neben anderen Uebelſtänden auch der 
Mangel an ſogenannten Militär-Handwerkern 
ein ſolch empfindlicher geworden, daß die Forde- 
rung der Beſeitigung deſſelben nunmehr eine ge- 
bieteriſche geworden iſt. In den verſchiedenſten 
Zeitungen kann man Annoncen finden, welche 
von Regimentern ausgehen, denen es an Hand- 
werkern mangelt und die auf dieſem nicht mehr 
ungewöhnlichen Wege Handwerker zum frei⸗ 
willigen Eintritt zum Militärdienſt ſuchen. Das 
war zwar früher auch der Fall, allein früher 
hatten dieſe Geſuche ſtets einen günſtigen Erfolg. 
Jetzt iſt das anders geworden; jetzt laufen auf 
dieſe Geſuche nur noch ſehr vereinzelte Meldungen 


ein und dieſe faſt ausnahmslos bei bevorzugten 


Elite-Regimentern. Namentlich die Gchneider- 
branche iſt es, in der dieſer Uebelſtand ganz be⸗ 
ſonders in Erſcheinung tritt und hat man ſich 
deshalb bei manchen Regimentern zu unbequemen 
Einſchränkungen verſtehen müſſen. 

* [Die internationale Sanitätsconferenz.] Die 
großbritanniſche Regierung hat nachträglich ihren 
Beitritt zu der am 15. April d. J. unter- 
zeichneten internationalen Sanitätsconferenz er- 
klären laſſen, jedoch unter dem Vorbehalt, daß 
bezüglich der Behandlung von Perſonen, welche 
an Bord von verſeuchten Schiffen ankommen, 
die aber bei der Ankunft nicht krank befunden 
werden, in England nicht die Dresdener Be- 
ſchlüſſe, ſondern die bisherigen britiſchen Be- 
ſtimmungen maßgebend ſeien. 

* [Ernennung zum Profeſſor.] Der General- 
fecretdr des deutſchen Fiſcherei-Vereins, Dr. Curt 
Weigelt, iſt in Anerkennung jeiner Arbeiten auf 
dem Gebiete der Fiſcherei zum Profeſſor ernannt worden. 

Poſen, 1. Dezember. das „Poſ. Tagebl.“ 
will erfahren haben, daß der Erzbiſchof Dr. 
v. Stablewski von der Abſicht der Staats- 


regierung, die Wiederaufnahme des polniſchen 
Sprachunterrichts in den Lehrplan der Balle 


ſchulen der Provinz Poſen von Oſtern ab zu ver- 
anlaſſen, bereits verſtändigt worden iſt. 

Hannover, 1. Desbr. Nach dem Diner bei dem 
Offiziercorps des Königs-Ulanen-Regiments, an 
welchem auch General Graf Walderſee aus Altona 
Theil genommen hatte, wohnten der Kaiſer und 
die Kaiſerin der Borftellung „Goldfiſche“ im 
königlichen Opernhauſe bei. Sowohl bei dem Er- 
ſcheinen im Theater, wie beim Verlaſſen deſſelben 
wurde das Kaiſerpaar mit Hurrahs begrüßt. 
Nach dem Theater wurde der Thee bei dem 
Commandeur des Königs-Ulanen-Regiments ein- 
genommen. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 1. Dezember. In der vergangenen Nacht 
kam es in einem hieſigen Café zu einer blutigen 
Affäre. Eine Geſellſchaft von Bürgern verlangte, 
daß die Damenkapelle das Koſſuthlied ſpiele. 
Drei anweſende Offiziere opponirten. Einer zog 
den Säbel und verletzte einen Bürger. Auf der 
Straße ſetzte ſich der Exceß fort und der Offizier 
verletzte hier noch einen Polizeiconcipiſten mit 
dem Säbel. der Scandal endete erſt, als der 
Stadthauptmann ſelbſt mit einer großen Militär- 
patrouille erſchien und die Offiziere zur SHaupt- 
wache escortirte. 


Niederlande. 

Amfterdam. 1. Desbr. Die Vereinigung der 
katholiſchen Mitglieder der zweiten Kammer der 
Generalſtaaten veröffentlicht den einſtimmig an- 
genommenen Beſchluß, gelegentlich der Etatsver- 
handlungen die Frage der Wiederherſtellung 
einer niederländiſchen Geſandtſchaft beim päpft- 
lichen Stuhle nicht anzuregen. (W. T.) 


Italien. 

Rom, 1. Dezbr. Die Beſprechungen Zarnadellis 
mit Sonnino und Saraco über das finanzielle 
Programm wurden Nachmittag fortgeſetzt und 
werden auch morgen Vormittag weitergeführt 
werden. Das Gerücht, daß Saraco das Mi- 
niſterium des Auswärtigen übernehmen werde, 
wird als unbegründet erklärt; ebenſo unbe- 
gründet iſt, daß Primerano das Portefeuille des 
Krieges ubernehmen werde, für welches heute 
Abend San Marzano, der Commandirende des 
Armeecorps in Rom, bezeichnet wird. (W. T.) 


Rußland. 

Moskau, 1. Dezember. Geſtern ging aus 
Petrowsk am kaspiſchen Meere, welches nun- 
mehr mit dem altruſſifchen Eiſenbahnnetz ver- 
bunden ijt, ein Güterzug mit kurkeſtaniſcher 
Baumwolle nach Moskau ab. Die Baumwolle 
war aus Kokand via Uſunde nach Petrowsk ge- 
bracht worden. Hierdurch iſt ein bedeutend ver- 
kürzter, in allen Jahreszeiten möglicher Trans- 
port centralaſiatiſcher Baumwolle ins Innere des 
ruſſiſchen Reiches organiſirt. (W. T.) 

Braſilien. 

Rio de Janeiro, 1. Dexbr. dem Kriegsſchiff 
„Aquidaban“, mit Admiral Mello an Bord, und 
einem armirten Kauffahrteiſchiffe iſt es gelungen, 
im Schutze der Dunkelheit aus der Bai von Rio 
de Janeiro zu entkommen und trotz des leb- 
haften Feuers der die Hafeneinfahrt beherrichen- 
den Forts die Durchfahrt zu erzwingen. Später 
ging das engliſche Kriegsſchiff „Beagh“ in Gee. 
um über die Richtung, welche Mello eingeſchlagen 
bat, Erkundigungen einzuziehen. (W. T.) 


Coloniales. 

* [Wißmann und PDescamps.] Die Begeg- 
nung des congoſtaatlichen Expeditionschefs Capitan 
Descamps mit Major v. Wißmann hat das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe der öffentlichen Meinung Bel- 
giens erwecht. Mit allſeitiger Genugthuung 
nimmt man von der Stelle des Ddescamps'ſchen 
Berichtes Act, welcher die ausgezeichnete Höflich- 
keit betont, die Major v. Wißmann allen bel- 
giſchen Expeditionstheilnehmern gegenüber an 
den Tag gelegt, da man ſich wohl bewußt iſt, 
wie viel für das Gelingen der culturellen Er- 
ſchließung Gentralafrikas von dem freundnachbar⸗ 
lichen Einvernehmen der colonialen Pioniere der 
verſchiedenen Mächte abhängt. Was den Capitän 
Descamps betrifft, ſo beſteht ſeine Aufgabe u. a. 
darin, zwei Geſchütze nebſt Zubehör nach Albert- 
ville am Tanganika zu ſchaffen. Eines derſelben 
hatte er bis nach Muenzo — auf halbem Wege 
vom Nynaſſa- zum Tanganikafee — geleitet, und 
war eben im Begriff, das zweite, in Karonga 
zurückgebliebene Geſchütz nachzuholen, als die Be- 
gegnung zwiſchen ihm und Major v. Wißmann, 
welch letzterer von vier Gefährten begleitet war, 
ſtattfand. In Brüſſel hält man dafür, daß 
Capitän Descamps mit ſeinen Geſchützen zur Zeit 
am Zanganikafee angelangt iſt, alſo feine Auf- 
gabe mit beſtem Erfolge gelöſt hat. 

* [In Kamerun] iſt von der Yaundeftation 
aus eine neue Regierungsſtation „Lolodorf“ 
gegründet worden, nachdem Sergeant Lewonig 
am 14. und 15. Auguſt eine „Züchtigung“ der 
Boghe Berlinghes vorgenommen hatte. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. N 

Berlin, 2. Dezbr. Der Reichstag überwies 
heute nach kurzer Discuſſion die Invaliden- 
geſetznovelle einer Commiſſion und beſchäftigte 
ſich ſodann mit der Kampfzollverordnung gegen 
Rußland in erſter und zweiter Leſung und der 
hierzu gehörenden Reſolution Möller-Feereman, 
daß der Bundesrath einen Nachlaß der Kampf- 
zölle bei bona fide abgeſchloſſenen Lieferungs- 
verträgen gewähren ſolle. Außer den Antrag- 
ftellern trat entſchieden Abg. Rickert für den 
Antrag ein, indem er betonte, daß er ſich einer 
eingehenden Begründung enthalten wolle, um 
den Verhandlungen über den ruſſiſchen Handels- 
vertrag keine Schwierigkeiten zu bereiten. Die 
Regierung hätte ohne Anregung des Reichstags 
das Erforderliche veranlaſſen follen, um deutſche 
Bürger vor Verluſten zu ſchützen. Durch dieſe 
Verzögerung ſeien die Intereſſenten Monate lang 
beunruhigt, vielleicht auch geſchädigt worden. So 
möge denn wenigſtens jetzt eine ſchnelle Ent- 
ſcheidung getroffen werden. Der Schatzſecretär 
Graf v. Poſadowsky erklärte hierauf, 
Bundesrath ſei geneigt, alle Fälle, in denen 


kein Speculationsintereſſe vorhanden fei, wohl⸗ 
wollend zu prüfen und eventuell den Zollnachlaß 
eintreten zu laſſen. Auch ohne Anregung des 
Reichstages würde der Bundesrath einen ent 


ſprechenden Beſchluß gefaßt haben. Kuf den 
Einwand des Abg. Rickert, daß der Unterſchied 
zwiſchen Speculations- und Nichtſpeculations- 
Geſchäften hier kaum feſtzuſtellen ſei und es ſich 


empfehle, fo zu verfahren, wie ſeiner Zeit anlaf- 


lich der Clauſula Windthorſt, erwiderte 
Poſadowsky, die Entſcheidung hierüber müſſe dem 
Bundesrath überlaſſen bleiben. Jedenfalls ſolle 
den auf reelle Lieferungen abzielenden Verträgen 
der Zollnachlaß gewährt werden. Später er- 
klärte Poſadowsky ausdrücklich das Einver- 
ſtändniß des Bundesrathes mit dem Princip der 
Reſolution. 

Zu ausgedehnten Agrardebatten fam es im 
übrigen nicht, ſondern nur zu Plänkeleien. Der 
Socialiſt Dr. Schönlank geißelte die agrariſche 


Begehrlichkeit. Graf v. Kanitz-Podangen (conſ.) 


berief ſich auf den Brief eines Bauern aus 
ſeinem Wahlkreiſe, in dem er aufgefordert 
wurde, gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag zu 
ſümmen, weil deſſen Abſchluß Oſtpreußen ruiniren 


würde. „Sollen wir vielleicht nachher Kanarien- 


vögel mäſten?“ fragte Kanitz, worauf große Heiter⸗ 
keit entſtand. Kanitz meinte, Reden wie die heute 
gehörten, ſeien geeignet, das Entgegenkommen 
der ruſſiſchen Unterhändler herabzumindern. Auf 
die Provocation des Abg. Schönlank, wie Graf 
Kanitz eigentlich zu dem ruſſiſchen Handelsvertrage 
ſtehe, antwortete dieſer zuerſt ausweichend, dann 
meinte er, er würde ſich erſt entſcheiden, ſobald 
der Vertrag beim Reichstage eingebracht ſei. 

Ein vom conſervativen Abg. v. Saliſch befür- 
worteter Antrag, einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
welcher dem Bundesrathe die Befugniß giebt, 


auch ſolche Artikel mit Kampfzöllen zu belegen, 


welche bisher zollfrei eingehen (Redner dachte 
jpeciell an Sachs) kommt erft in dritter Leſung 
zur Abſtimmung, ] ebenſo die Refolution Möller- 
Heereman. Dagegen ertheilte das Haus der Zoll- 
zuſchlagsverordnung ſeine Zuſtimmung. i 

Schließlich wurde das Abkommen mit Serbien 
wegen des gegenſeitigen Muſterſchutzes einer 
Commiſſion überwieſen. der Vertrag mit Co- 
lumbien ſowie ein internationales Abkommen 
zur Unterdrückung des Branntweinhandels mit 
den Nordjeefiihern wurden in zweiter Leſung 
genehmigt. Montag kommt die Novelle zum 
Unterſtützungswohnſitzgeſez und zum Vieh- 
ſeuchengeſetz zur Berathung. ; 

— Die Kandelsvertrags⸗Commiſſion hat mit 
15 gegen 6 Stimmen (4 Conſervative, 2 vom 
Centrum: Abgg. Kloſe und Pezold) dem Handels- 
vertrage mit Spanien zugeſtimmt. Vorher 
wurde der Antrag der Reichspartei, den Vertrag 
nur auf drei Jahre zu bewilligen, abgelehnt. 

— Zum Vorſitzenden der Budget-Commiſſion iſt 
Abg. v. Kardorff (Reichsp.), zu deſſen Stellver- 
treter Abg. Fritzen (Centr.) gewählt worden. 


Cc 


der 


——— > 


Wildparkſtation, 2. Desbr. Das Kaiſerpaar 
iſt von Hannover um 5% Uhr hier eingetroffen 
und begab ſich alsbald nach dem neuen Palais. 

Berlin, 2. Desbr. Nach einer Meldung des 
Bureaus „Herold aus Hannover hat der Kaiſer 
bei der geſtrigen großen Parade eine längere, 
eindringliche Anſprache an die zur Reitſchule 
commandirten Offiziere gehalten, in der er auch 
die Vorgänge beim Hannoverſchen Spielerprozeſſe 
zur Sprache brachte. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt, die Nachricht 
der Blätter, der Kaiſer habe anläßlich der Ent- 
ſcheidung über die Embleme, welche am Kaiſer 
Wilhelmdenkmal angebracht werden ſollen, be- 
merkt, es handle ſich nicht um ein Bolksmonument, 
ſondern um ein Denkmal der Dynaſtie, iſt faiſch. 
Der Kaiſer hat ſich in ſolchem Sinne niemals ge- 
äußert. 

Berlin, 2. Dezember. der heute eröffnete 
Parteitag der freiſinnigen Vereinigung war 
zahlreich aus allen Landestheilen beſucht. 
Schrader führte den Vorſitz. Das vorgelegte 
Statut wurde mit unweſentlichen Aenderungen 
angenommen, ebenſo wurde der Name: „Wahl- 
verein der Liberalen“ acceptirt. An den leb- 
haften, aber harmoniſch verlaufenden Debatten 
betheiligten ſich viele Delegirte und gegenwärtige, 
ſowie frühere Abgeordnete, darunter Bamberger, 
Wiſſer, Thomſen, Rickert, Schrader, Barth, Wil- 
brand und Brömel. 

— Der „Nordd. Allg. Zig.“ zufolge ſcheint die 
Beſſerung des Cultusminiſters Dr. Boſſe langſam 
fortzuſchreiten. Das Fieber hat nachgelaſſen. Der 
Kräftezuſtand iſt gut. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt, wenn aus der 
Provinz Poſen gemeldet wird, daß der polniſche 
Sprachunterricht in den Volksſchulen der Provinz 
Poſen wieder eingeführt werden ſolle, ſo iſt 
dieſe Mittheilung dem Vernehmen nach verfrüht. 
Wie es heißt, iſt dem Staatsminiſterium dieſe 
Frage allerdings vorgelegt worden, eine Ent- 
ſcheidung iſt aber noch nicht getroffen worden. 
Bis zum Jahre 1873 find in den dortigen Volks- 
ſchulen wöchentlich zwei polniſche Sprachſtunden 
gegeben worden. Damals wurden dieſe Stunden 
aufgehoben. Es iſt möglich, daß es ſich um 
Wiedereinführung derſelben handelt. 

— Ueber den einjährig-freimilligen Dienſt ent- 
halten die neuerlichen Aenderungen der deut- 
{hen Wehrordnung, wie die „Voſſ. 3tg.” her- 
vorhebt, zwei neue Beſtimmungen. Zunächſt iſt 
der Reichskanzler ermächtigt worden, in be- 
ſonderen Fällen ausnatzmsweiſe dem Zeugniß 
über die beſtandene Abſchlußprüfung an einer 
deutſchen Lehranſtalt, bei der nach dem ſechſten 


Jahrgange eine ſolche Prüfung ſtattfindet, die 


Bedeutung eines giltigen Zeugniſſes der mifjen- 
ſchaftlichen Befähigung für den einjährig⸗ freiwilligen 


auch dann beizulegen, wenn der Inhaber 


| 


des Seugnifies die zweite Klaſſe der Lehranſtalt 
nicht ein volles Jahr hindurch beſucht hat. 
Ferner foll in Zukunft die Erſatzbehörde dritter 
Inſtanz befugt ſein, den zum einjährig-freimilligen 
Dienſt Berechtigten, welche die nöthige moraliſche 
Qualification für den Eintritt als Einjährige nicht 
mehr beſitzen, die Berechtigung zu entziehen. 

Münſter, 3. Dezbr. Der Geheime Regierungs- 
Rath Ferdinand Schultze, ein hervorragender 
Schulmann und Verfaſſer bekannter lateiniſcher 
Lehrbücher, früher Mitglied des Abgeordneten 
hauſes, iſt heute geſtorben. 

Gagan, 2. Dezbr. Bei der Landtags-Erſatz⸗ 
wahl zu Sagan-Sprottau iff heute Reinecke 
Mednitz (freiconſ.) mit 244 von 251 Stimmen 
gewählt worden. 

München, 2. Dezbr. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes wurde die Gpecial- 
debatte über die Militäretats fortgeſetzt. Die 
Bauernbündler und Socialiſten lehnten wegen 
der Anſichten des Kriegsminiſters über das Duell 
das Miniſtergehalt ab. Der Kriegsminiſter er- 
widerte den Abgeordneten v. Vollmar und 
Stauffenberg, 1890/91 ſeien zwei Entwürfe der 
Reichs-Militärſtrafprozeß-Ordnung ausgearbeitet 
worden, hätten aber die Sanction des Kaiſers 
nicht erlangl. Die bairiſche Regierung halte an 
ihrer vorjährigen Erklärung betreffs des künftigen 
Reichsentwurfs feſt, obwohl ſeine perſönliche An- 


ſicht die Oeffentlichkeit des Verfahrens für die 


Armee kaum für vortheilhaft halte. 

Peſt, 2. Dezbr. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes legte der Juſtizminiſter einen 
Geſetzentwurf betreffend die Regelung des Ehe⸗ 
rechtes und der Cultusminiſter einen Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Abänderungen des Geſetzes 
über das Verfügungsrecht der Eltern hinſichtlich 
der religiöſen Erziehung ihrer Kinder vor. Der 
Juſtizminiſter erklärte, durch dieſe Geſetze ſei das 
kirchenpolitiſche Programm der Regierung abge- 
ſchloſſen. (Eljenrufe.) a 

Paris, 2. Desbr. Die neuen Miniſter haben 
ſich heute Nachmittag dem Präſidenten Carnot 
vorgeſtellt. das „Journal officiel“ wird morgen 
die Liſte der Miniſter veröffentlichen. 

— der Senat und die Kammer ſind heute 
nach kurzen Sitzungen bis Montag vertagt 
worden. : 

— Der Polizeichef Bertillon bereitet ein Album 
vor, in welchem Photographien aller bekannten 
Anarchiſten veröffentlicht werden ſollen. das 
Album ſoll unter dem Publikum circuliren und 
man hofft, daß daſſelbe gute Dienſte leiſten werde. 

— Ein Artikel des Rochefort’fhen „Intranſi⸗ 
geant“ erregt hier großes Aufſehen, obſchon 
man die Mittheilung in demſelben für durchaus 
abſurd hält. Das Blatt erzählt nämlich, daß 
Conſtans der Mörder eines unter ſeltſamen 


„Herald“ hatten 


. an die Fabrikanten nicht abgeliefert. 


0 


Umſtänden verſtorbenen Notars ſei. Conſtans 
beabſichtigt Rochefort wegen dieſer Anſchuldigung 
gerichtlich zu belangen. Rochefort erklärt, er habe 
die Thatſache von Marinoni erfahren. Letzterer 
ſtellt jedoch in Abrede, jemals ſolche Aeuperung 
gethan zu haben. 

Belgrad, 2. Dexbr. die Verhandlung gegen 
das frühere Miniſterium Avakumo”!c wegen 
Verfaſſungs verletzung iſt auf den 2: Dezember 
anberaumt worden. 

Newyork, 2. Dezbr. Nach einer Meldung des 
in der Schlacht in der Nähe 
von Bagé am Dienstag, in der General Iſidoro 
gefangen genommen wurde, die Anhänger 
Caſtilhos 300 Todte, darunter viele Offisiere. 
Der Berluft der Inſurgenten betrug 80. Die 
Niederlage wird als ein verhängnißvoller Schlag 
für die Sache Caſtilhos angeſehen. Es heißt, 
die Inſurgenten ſeien einige Meilen ſüdlich von 
Rio de Janeiro gelandet in der Abſicht auf die 
Stadt zu marſchiren. . 

Sate ENS, Danzig, 3. Dezbr. Fi. 2. 
Wetterausſichten für Montag, 4. Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Kälter, vielfach neblig und trübe, Niederſchläge. 
Sehr windig. 

Für Dienstag, 5. Dezember: 

Temperatur ſteigend, meiſt feuchtkalt, trübe. 
Strichweiſe Niederſchläge, windig. 


* [Dockverholung.] Nach einer Mittheilung 
der kaif. Werft an das Vorſteher⸗Amt der Kauf- 
mannſchaft wird behufs Ausdockens des Schiffes 
„Miramar“ das Schwimmdock bei günſtiger 
Witterung am Dienstag, den 5. d. Mts., im Laufe 
des Vormittags nach der Berfenkftelle in der 
Weichſel verholt und eventl. durch Feſtmachen 
von Troſſen an den duc d'Alben der nördlichen 
Seite des FJahrwaſſers der Verkehr geſperrt 
werden. : 

* [Gdneefturm.] In Folge des geftrigen 
Schneeſturmes erlitten verſchiedene Eiſenbahnzüge 
Verſpätungen, doch überſchritten dieſelben meiſtens 
nicht eine halbe Stunde. Vielfach betrugen fie 
nur 15—20 Minuten. 

* [Grnteermitielung.] Nach Beſchluß des 
Bundesrathes wird die allgemeine Ermittelung 
des Ernteertrages im deutſchen Reiche, die den 
Zweck hat, durch Umfrage möglichſt zuverläſſige 
Angaben über die wirklich geerntete Menge an 
Bodenerzeugniſſen zu gewinnen, für das Jahr 
1893 in der Zeit vom 1. bis 10. Februar 1894 
ſtattfinden. Die unmittelbare Ausführung der 
Erhebung in den einzelnen Kreiſen, Ge- 
meinden und ſelbſtſtändigen Gutsbezirken iſt 
Sache der königlichen Kreisbehörden und in 
weiterer Folge der Orts- (Gemeinde)-Behörden. 
Die Feſtſtellung erfolgt nach Gemeinden und felbjt- 
ſtändigen Gutsbezirken, ſo daß der Ernteertrag 
für jede Gemeinde und jeden Gutsbezirk be- 
fonders nachgewieſen wird. Von dem zur Er- 
hebung zu verwendenden Muſter werden jeder 


Gemeinde und jedem Gutsbezirke zwei Stück zu- 


geftelli werden. Beide enthalten für die einzelnen 
Fruchtarten die im ſtatiſtiſchen Bureau hand- 
ſchriftlich eingetragenen Nachweiſe der Anbau- 
flächen ſowie des durchſchnittlichen Ernteertrages 
des Gemeinde- oder Gutsbezirkes vom Hectar für 
das Jahr 1892. ; 5 

* [Bon der Weichſel.] Geſtern Abend ging 
uns aus Warſchau folgendes Telegramm zu: 
Der Waſſerſtand der Weichſel beträgt heute 
1.72 (geftern 1.75) Meter. 

* [Rectorenprüfung.] Zu der in dieſen Tagen beim 
hieſigen Provinzial - Schulcollegium. abgehaltenen 
Rectoren-Prüfung hatten fic) 8 Lehrer gemeldet; fechs 
unterzogen ſich der Prüfung und fünf beſtanden dieſelbe. 

*I Perſonalien bei der Juſtiz.] Verſetzt find: der 
Landgerichtsrath Martini in Allenftein als Amts- 
gerichtsrath an das Amtsgericht in Königsberg, der 
Amtsrichter Schmidt in Havelberg als Landrichter an 
das Landgericht in Neu-Ruppin, der Amtsrichter 
Gercke in Pinne an das Amtsgericht in Lobſens, der 
Amtsrichter Kant in Rogaſen an das Amtsgericht in 
Pinne. 

* [Kreistagswahlen] Von den von dem Wahl- 
verbande der größeren Grundbeſitzer des Kreiſes Dan- 
iger Niederung gewählten Mitgliedern des Kreistages 
find ausgeſchieden: 1. der am 7. März d. J. verſtorbene 
Hofbeſitzer Ernſt Prohl aus Woſſitz, 2. der Hofbeſitzer 
Auguſt Schultz aus Trutenau, welcher feinen Wohnſitz 
nach Danzig verlegt hat. Es ſind für dieſe Beiden 
Erſatzwahlen erforderlich. Zur Vornahme derſelben iſt 
ein Wahltermin auf Sonnabend, den 23. Dezember, 
Vormittags 11 Uhr, im Sitzungsſaale des Kreishauſes 
hierſelbſt — Sandgrube Nr. 24 — anberaumt worden. 

*Privatanſchlußbahn⸗] Dem Kaufmann Wirth⸗ 
ſchaft jun. hierſelbſt iſt ſeitens des Herrn Regierungs- 
Präſidenten die landespolizeiliche Genehmigung zur 
Herſtellung eines Privatanſchlußgeleiſes bei Nilometer- 
Station 3,4 der Weichſeluferbahn zur Fortführung der 
Bahn nach den Zuckerſchuppen ertheilt worden. der 
Bau und der Betrieb der Bahn geſchieht durch die 
königliche Eiſenbahnverwaltung. 

* [Weihnachtsfeier.] Der Vorſtand der Klein- 
Kinder-Bewahranſtalten hierſelbſt wird mit den Zöglingen 
der Anftalten am 26. Dezember cr. die Feier des dies- 
jährigen Weihnachtsfeſtes begehen. Zu dieſem Zwecke 
iſt dem geſammten Vorſtande der hieſige Artushof zur 
Verfügung geſtellt. 

R.-C. I Reichsgerichts Entſcheidung.] Als Com- 
miſſionär im Sinne des Handelsgeſetzbuches war der 
Kaufmann Willi Kahle in Graudenz anzuſehen, welcher 
als Inhaber eines Mufikalien- und. Inftrumenten- 
Geſchäftes von zwei Berliner Klavierfabrikanten 
Pianinos zum Verkauf erhielt. Es war ausgemacht 
worden, daß er die Inſtrumente nicht unter einem ge- 
wiſſen Preiſe verkaufen ſollte, und daß der Mehrerlös 
den er etwa erziele, ihm zu gute zu kommen habe. Kahle, 
welcher im Mai v. J. in Concurs gerathen iſt, war vorher 
häufig in Geldverlegenheit und hatte deshalb mehrfache 
Beirägr, die er für verkaufte Pianinos erhalten hatte, 
Das Landgericht 
Graudenz nahm in der Verhandlung vom 26. Juli an, 
daß er fremde bewegliche Sachen, die er in Berwah- 
rung hatte, ſich rechtswidrig angeeignet habe und ver- 
urtheilte ihn wegen Unterſchlagung zu einem Jahre 
Gefängniß. — Die Revifion des Angeklagten be- 
hauptete, daß weder objectiv noch ſubjectiv der That- 
beſtand der Unterſchlagung habe angenommen werden 
können. der Erlös der Commiſſionswaare werde 
Eigenthum des Commiſſionärs. Aus den Urtheils- 
gründen gehe hervor, daß der Angeklagte niemals die 
für den Verkauf von Inſtrumenten empfangenen Gelder 
ſofort abgeliefert habe, wenn alſo nur in der Unter- 
laſſung der ſofortigen Ablieferung die Unterſchlagung 
liegen jolle, jo mußte das Gericht eigentlich an- 
nehmen, daß er ſämmtliche erhaltenen Gelder unter- 
ſchlagen habe. Der Reichsanwalt beantragte die Auf- 
hebung des Urtheils. Das Landgericht habe den Ber- 
trag zwiſchen dem Angeklagten und dem Fabrikanten 
dahin ausgelegt, daß der Erlös Eigenthum des Auf- 
traggebers geworden fei, dabei aber überſehen, daß 
das Verhältniß zwiſchen Commiſſionär und Zahlungs- 
leiſtenden entſcheidend iſt. Wenn der Angeklagte im 


eigenen Namen die Pianinos verkaufte, fo habe er 
auch im eigenen Namen das Geld empfangen. — Das 
Reichsgericht erkannte auf Aufhebung des Urtheils. 
In den Gründen wurde ausgeführt, daß das Land- 
gericht offenbar gegen das Kandelsgeſetzbuch verſtoßen 

habe, wenn es annahm, daß die Gelder, die der An- 
geklagte als Commiſſionär eingenommen, für ihn 
fremde geweſen ſeien. 

* [Meber die Zahlung des Kapitulationshand- 
geldes] hat der Kriegsminiſter unter dem 27. v. Mts. 
qur Beſeitigung von Zweifeln noch folgende Beftim- 
mungen getroffen: Es iſt nicht Bedingung für die 3ah- 
dung des Handgeldes, daß die Kapitulation erſt nach 
Veröffentlichung der Beſtimmungen vom 5. September 
d. J. abgeſchloſſen iſt, nur muß die Kapitulation eine 
srfte geweſen fein und ihre Wirkung darf nicht mit 
der diesjährigen Entlaſſung der Referven begonnen 

aben. Zur Jahresklaſſe 1890 im Sinne der be- 

effenden Vorſchriften zählen diejenigen Mannſchaften, 
welche in der Zeit vom 1. April 1890 bis 31. März 
1891 eingeſtellt find. Sind Mannſchaften dieſer Jahres- 
klaſſe nach zweijähriger Dienſtzeit zur Dispoſition be- 
urlaubt, im dritten Dienſtjahre aber wieder eingezogen 
und haben dann für ein viertes Dienſtjahr kapitulirt, 
ſo ſteht ihnen das Handgeld zu; iſt aber ihre Einziehung 
nicht wieder erfolgt, ſo müſſen ſie zur Erlangung des 
Handgeldes fic) auf mindeſtens zwei weitere Dienftjahre 
verpflichten. Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, die 
früheren Jahresklaſſen angehören, vor ihrer Ent- 
lafjung drei Jahre gedient und jetzt eine erſte Kapitu- 
lation abgeſchloſſen haben, empfangen das Handgeld. 

* IPoſtifachſchulen.] Der Cultusminiſter hat ange- 
ordnet, daß den noch beſtehenden Poſtfachſchulen, von 
denen ſich eine auch in Danzig befindet, von nun ab 
die Bezeichnung: „Privat- Borbereitungsanftalt für 
die Kufnahmeprüfung als Poſtgehilfe⸗ beigelegt werde. 

* [Gtaditheater.] Das Gaſtſpiel des Gerrn Hof- 
opernfänger Kaliſch — der übrigens in den 1870er 
Jahren in Danzig als Architekt wirkte und demnächſt 
erſt zur Bühne überging — hat geſtern plötzlich ab- 
gebrochen werden müſſen, da Herr K. hier, wie ſein 
Vorgänger Gudehus in Königsberg, an Influenza er- 
krankt ift. Er war ſchon in den letzten Tagen leidend, 
was ihn an dem vollen Gebrauch ſeiner Stimmmittel 
etwas behinderte, glaubte aber der Indispoſition Herr 
zu werden. Schon während der vorgeſtrigen „Tann- 
häuſer“-Kufführung ſoll ſich aber das Leiden fo ge- 
ſteigert haben, daß Kerr K. von weiterem Auftreten 
vorläufig Abfiand nehmen mußte. 

* [Wilhelm-Theater.] Das neue Künſtler-Enſemble, 
welches ſeit vorgeſtern im Wilhelmtheater auftritt, 
dürfte nicht verfehlen, auf das Publikum eine große 
Zugkraft auszuüben, zumal es Kräfte enthält, welche 
auf dem Specialitätengebiet Außerordentliches leiſten. 
Beſonders zu erwähnen iſt Frl. Giſella als kühne 
Equilibriſtin auf dem ſtraff geſpannten Drahtſeil, welche 
auf dieſem ſchwankenden Untergrund die verſchiedenſten 
Kunſtſtücke, 3. B. Doppel-Pirouetien ꝛc. mit der größten 
Eleganz und Sicherheit ausführt; ebenſo die Geſchwiſter 
Aarini, deren Kraftproductionen am Lufttrapez ohne 
Sicherheitsnetz ſtaunenswerth ſind. Recht originell ſind 
die 3 Excentrics Rappo. Einer der Herren fpielt die Rolle 
einer Gliederpuppe und wird von ſeinen Genoſſen 
als ſolche behandelt, d. h. umhergeworfen, aufge⸗ 
fangen u. ſ. w. Herr Charles Rappo als Stuhl⸗ 
akrobat und die zwei Willons als Jongleure ernteten 
ebenfalls reichen Beifall. Wieder engagirt ſind die drei 
vorzüglichen Trapezkünſtler Gebr. Eagles, die mit 
ihren waghalſigen Sprüngen von einem ſchwingenden 
Trapez auf das andere gerechtfertigtes Staunen er⸗ 
regen. Das Eintreffen einer Pantomimentruppe in der 
Stärke von 8 Perſonen wird täglich erwartet. 

* Schwurgericht. die Zeugenausfagen in der 
Verhandlung gegen den Eigenthümer Pudor aus 
Seefeld wegen wiſſentlichen Meineides fielen durchweg 
zu Gunſten des Angeklagten aus, fo daß der Staats- 


anwalt den Geſchworenen anheim ſtellte, die Schuld- 
Die Geſchworenen thaten dies 
worauf Pudor voll- 


frage zu verneinen. 
auch nach kurzer Berathung, 
ſtändig freigeſprochen wurde. 


Nothwein-Auclion. 
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3. Damm 8. Discretion Ehrenſache. 


* 


Wollene Welten f. Herren, Damen u. Kinder 
Damen Röcke in großen Sortiments 
ga Tricottaillen, garnirt und ungarnirt . 
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Recles Seitatbsgejud, 

5 ittwer, in den beiten Jahren, 
Wiegen und Betten, Inh. eines guigehenden Geſchäfts, 
(6340) Hausbeſitzer, ſucht ſich zu verh. 
Damen, auch Wittwen, kinderlos, 
nicht unter 30 Jahren, mit einig. 
Vermögen, welche geneigt ſind, 
darauf einzugehen und Mutter⸗ 
ſtelle an m. Kindern zu vertreten, 
mögen vertrauensvoll ihre w. 
Ver hältniſſe unter Nr. 6295 in 
der Exped. d. Zeitung einreichen. 


f Aus der Provinz. 6 
LQ Reuftadt, 2. Dezbr. Herr Landrath v. Kenjerlingk 
hat einen Kreistag auf Dienstag, den 19. Dezember c., 
in Alslebens Hotel hierſelbſt anberaumt. Die Tages- 
ordnung enthält u. a.: 1) Prüfung der Giltigkeit der 
Erſatzwahl des an Stelle des verſtorbenen Areistags- 
Abgeordneten Jochheim in Kolkau im Wahlverbande 
der größeren Grundbeſitzer gewählten Rittergutsbeſitzers 
Strehlke in Oppalin und Einführung deſſelben in den 
Kreistag, 2) Beſchlußfaſſung über die Verwen- 
dung der Zinsüberſchüſſe von dem Reingewinn 
der Kreisſparkaſſe aus dem Jahre 1891 zu ge⸗ 
meinnützigen Zwecken im Intereſſe des Kreiſes, 
3) Gewährung von Kreisbeihilfen für den melt- 
preußiſchen Feuerwehrverband zu Dt. Krone zu den 
Koſten der ſogenannten Brandmeiſtercurſe. Zur 
Hebung des Feuerlöfh- und Rettungsweſens in der 
Provinz Weſtpreußen, insbeſondere zur Herbeiführung 
einer ſachgemäßen und gleichartigen Ausbildung der 
Führer der Wehren richtet der weſtpreußiſche Feuer- 
wehrverband Brandmeiſtercurſe ein. Im Laufe der 
Jahre 1893/95 
nahme heranzuziehen und ſollen an dem Curſe des 
Bezirks wenigſtens 2 Führer oder dazu geeignete Mit- 
glieder jeder aufgeforderten Verbandwehr Theil 
nehmen. Der Vorſtand des weſtpreußiſchen Feuer- 
wehrverbandes hat wegen Gewährung von Kreis- 
beihilfen zur Beſtreitung der Koſten der Brandmeiſter- 
curſe petionirt und der Kreisausſchuß legt dieſe 
Petition dem Kreistage zur wohlwollenden Berückſich⸗ 
tigung vor. 4) Wahl eines Bertrauensmannes für 
den Ausjchuß des königl. Amtsgerichts zu Zoppot zur 
Auswahl der Schöffen und Geſchworenen für 1895 an 
Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers v. Brauckitſch⸗ 
Kl. Kah. 5) Erſatzwahl eines Mitgliedes des Kreis- 
Ausſchuſſes an Stelle des Grafen v. Keyſerlingk, in 
Folge deſſen Ernennung zum Landrath, bis Ende 1896. 
6) Wahl eines Kreisdeputirten in Stelle des Land- 
raths Grafen v. Keyſerlingk auf eine ſechsjährige 
Amtsdauer. — Die königl. Regierung hat den Schulen 
zu Damerkau, Grünberg, Hedille, Goſſentin, 
Kantrſchin, Kniewenbruch, Lebno Oſt, Lebno Weſt, 
Occalitz, Reckendorf, Roſſoch, Strepſch Abbau, Wahlen- 
dorf je eine Bücherſammlung von 29 Bänden als Ge- 
ſchenk überwieſen. — In der verfloſſenen Nacht trat 
hier ein ſtarker Schneefall ein, heute findet ein unan- 
genehmes Schneetreiben ſtatt. 

3 Marienburg, 2. Dezember. Geflern wurde eine 
Stadtverordneten Berjammlung abgehalten, in 
welcher Mittheilung davon erfolgte, daß der Kaufmann 
A. Warkentin die auf ihn gefallene Wahl als Stadt- 
rath ablehne. Es erfolgten deshalb Vorſchläge für 
eine demnächſtige Neuwahl. Der Verſammlung wurde 
ferner bekannt gegeben, daß die königl. Regierung 
die Wiedereinrichtung des einjährigen Curſus in der 
zweiten Klaſſe der höheren Töchterſchule vom 1. April 
dieſes Jahres ab geſtattet. Da die Kinderzahl an den 
katholiſchen Gemeindeſchulen jetzt etwa 600 beträgt, ſo 
genügen die vorhandenen Lehrkräfte nicht mehr und 
wären, wie die Schuldeputation mittheilt, eigentlich 
noch zwei bis drei neue Lehrkräfte erforderlich. Im 
Intereſſe der Schule aber liege es, daß diefelbe einen 
eigenen Rector erhalte, und empfehle deshalb die 
Schuldeputation die Anſtellung eines ſolchen, womit 
dem vorhandenen Mangel an Lehrkräften abgeholfen 
werden würde. die Berfammlung beſchloß, vom 
1. April nächſten Jahres ab einen Rector, der die 
Rectoratsprüfung abgelegt haben muß, für dieſe Schule 
anzuſtellen und ſetzte als Anfangsgehalt 1800 Ik. feſt, 
das, von 3 zu 3 Jahren um 200 Mk. ſteigend, bis auf 
3000 Mk. ſteigen ſoll. Schließlich gab die Gerfamm- 
lung die Decharge für die geprüfte Kämmereinkaſſen⸗ 
Rechnung für 1892/93, 

Elbing, 2. Dezember. (Privattelegramm.) Dem 
Elbinger Deichverbande iſt in Folge Immediatein⸗ 
gabe die Rückerſtattung von 400 000 Mk. Reſt⸗ 
ſchuld des Darlehns aus Mitteln des Nothftand- 
geſetzes von 1888 durch den Kaiſer 


Totaler Ausverkauf. 


bollſtändiger Aufgabe meines GngrosHeifegeidiis und Verkleinerung des ſehr großen Lagers 


ſtelle ich folgende Artikel 


zu enorm billigen Preiſen zum vollſtändigen Ausverkauf. 


Rormal-Unterhleider für Herren, Damen und 


150 - - 
1,25 - - 
2,00 - - 


* von 
= 1009 
0 


9 


en gros 


machen, 


find alle Verbandwehren zur Theil⸗ 


erlaſſen. 


Taillentücher und Echarpes . 
1,00 M an, Capotten in Chenille, Blüſch und Wolle - 100 
Bels-Muffen, Baretts, Boas, Arimmer-Muffs - 0,60 
Schürzen für Damen und ; ... 0,35 
Schulterkragen in Aſtrachan, Arimmer, Plüſch 1,00 
Seidene Kafstücher in großer Auswahl - 0,25 


Chemifets, Kragen und Manchetten. 
en Hüte der vorgerückten Saiſon wegen für die Hälfte des Preiſeg, 


Adolph Schott, II Langgasse II. 


Veihnachts⸗Ausſtellung. 


Als beſonders geſchmackvolle Neuheiten empfehle ich: 


Galanterie- u. Cederwaaren, Japanſachen, 
Nähkaſten, Puppen, Stickkaſten, 


7 Ghmuckjacen, 
Tolletteartikel, aufgezeichnete Handarbeiten, Häkelſachen, 
Strümpfe, Handſchuhe, Shlipſe, Schürzen, 
Corſets, Taſchentücher, Bänder, Schleifen, 

Slypitzen, Rüſchen rc. 


in großer Auswahl, ſehr preiswerth. 


Albert Zimmermann, 


Langgaſſe 14. 


A Buchel, 2. Dezember. Herr Pfarrer Grauden3, 
welcher in der hieſigen evangeliſchen Gemeinde ſieben 
Jahre als Seelſorger gewirkt hat, iſt von dem königl. 
Conſiſtorium für die Pfarrſtelle in Lenzen in Ausſicht 
genommen und dürfte unſeren Ort demnächſt ver⸗ 
laffen. — Heute wüthet hier ein orkanartiger Sturm, 
verbunden mit heftigem Schneetreiben, welches manches 
Derkehrshemmniß im Gefolge haben dürfte. — Um 
das Dutzend der hier beſtehenden Vereine voll zu 
haben beſonders rührige Bürger unſerer 
Stadt einen Verein zur „Jörderung des Gemeinwohls“ 
gegründet. 5 

A. Aus dem Kreiſe Tuchel, 2. Dezbr. Der königl. 
Förſter Hartwig in Brunftplaß, Oberförſterei Cinden- 
buſch, feiert am 8. d. Mts, fein SOjahriges Dienft- 
jubiläum in feltener Friſche und Rüſtigkeit. — Die 
Berfuhe, aus dem bei Plaſchkos entdeckten Sand⸗ 
lager halbweißes Tafelglas herzuſtellen, ſind als 
durchaus günſtig zu bezeichnen. Der Sand fällt durch 
feine Reinheit und ſchneeweiße Farbe auf. Die Sand- 
lager bei Schönau, aus welchen einzelne Glasfabriken 
ihren Bedarf an Sand bisher deckten, haben durch 
die Sandlager bei P. an Werth bedeutend verloren. — 
Die Glasfabrik Thure hat die Anfertigung von Tafel- 
glas eingeſtellt und läßt nur noch Flaſchen arbeiten. 

hh. Lauenburg, 2. Dezbr. Es ſoll am hieſigen 
Orte eine Stadiſparkaſſe gebildet werden. Die 
Stadtverordneten werden ſich in der nächſten 
Sitzung mit der Angelegenheit zu beſchäftigen 
haben. Rentiren würde ſich ein ſolches Inſtitut 
unzweifelhaft, denn nicht nur Bewohner der 
Stadt, ſondern auch die des Kreiſes ſtehen zu 
dem Vorhaben ſehr ſympathiſch. — Privatnach- 
richten zufolge iſt dem von Leba aus an den 
Herrn Eiſenbahnminiſter geſandten Comité, welches 
um eine Staatsbahn Konitz-Bütow-Lauenburg⸗ 
Leba zu bitten hat, ein günſtiger Beſcheid zu 
Theil geworden. 

Köslin, 2. Dezember. Die Parzellirung bezw. 
Rentengüterbildung einiger größerer Rittergüter in 
diefer Gegend ſchreitet rüſtig weiter. Nachdem in 
dieſer Weiſe das Rittergut Teſſin in kleinere Theile 
zerſtückelt worden, iſt dieſe Arbeit bei dem Gute 
Zewelin auch beinahe vollendet, da von demſelben 
bereits 15 ſelbſtändige Hofſtellen und geſtern die ge- 
theilte Goflage mit den nöthigen Ländereien, von einem 
Bauern Ruſchke aus Denzin bei Belgard für 40000 
Mark, verkauft iſt. Herr Mittelſchullehrer 
Schreiber, von der hieſigen Stadtſchule, der früher 
in Marienburg thätig war, hat das Rector-Examen 
beſtanden. 5 


Vermiſchtes. 


* [Grippe Epidemie] In zahlreichen ſchleſiſchen 
Städten nimmt die Grippe zu; wie das Seminar in 
Ziegenhals, iſt jetzt auch das königliche Lehrerſeminar 
in Brieg, wo 70 Präparanden an der Grippe erkrankt 
find, geſchloſſen worden. 

* [Der erſte Frack in China.] Als Cord Macarinen 
mit ſeinem erſten Gefolge als engliſcher Gefandter in 
Peking einzog, ſoll der gaffende Pöbel lange Zeit an 
der Menſchennatur der Fremdlinge gezweifelt haben. 
Sicher iſt, daß einige Zeit darauf in den meiſten 
Theatern in Pecking eine Pantomime aufgeführt 
wurde unter dem Titel: „Die Ankunft der großnaſigen 
Paviane mit den breiten Schwänzen.“ 

* [Tod an Cholera auf der Bühne.] Am Teatro 
Bellini in Palermo gab man Dienstag Abend das be- 
kannte franzöſiſche Luſtſpiel „Die Familie Pon-Biquei“. 
Während der Vorſtellung wurde der Schauſpieler 
Pasquinelli auf offener Bühne von der Cholera be- 
fallen. Die Vorſtellung mußte natürlich unterbrochen 
werden. Pasquinelli war jrvet Stunden {pater eine 
Leiche. Die Cholera, welche ſchon ſeit längerer Zeit in 
Palermo erloſchen ſchien, iſt dieſer Tage wieder 


plötzlich mit großer Keftigkeit in der ganzen Stadt 


aufgetreten. 


von 1,50 M an, 


Kinder 0 . 


in Vs Masern 


zurückgeſetzten Schuhwaaren 


© Petersburg, 30. Novbr. Die Millionenerbſchaft 
des kürzlich verſtorbenen Dichters Pleſchtſchejew joll 
demſelben mit Uebergehung näherer Verwandten zu- 
gefallen ſein. Letztere ſchichen ſich nun an, gegen die 
Erben Pleſchtſchejews einen Prozeß anhängig zu machen. 


Schiffs-Nachrichten 

Danzig, 2. Dezbr. Das zur hieſigen Rhederei gehörige 
Schiff „Simon“ (Capt. Belitz) iſt heute in Dakar 
(Nordweſt-Afrika) angekommen. 

London, 1. Dezbr. Das Bremer Schiff „Schlie⸗ 
mann’, von Newyork nach Yokohama unterwegs, 
iſt auf Brees-Island geſtrandet. — Das Bremer Schiff 
„Karl Friedrich“, von Newyork nach Hongkong 
unterwegs, iſt auf Lyconia-Riff in der Nähe von 
Borneo geſtrandet. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 2. Desbr. (Abendbörſe.) Deſterreichiſche 
Ereditaciien 2795, Franzojen 252, Combarden 873/4, 
ungar. 4% Goldrenie 94,80, italien. 5% Rente 80,80. — 
Tendenz: ſtill. 

Baris, 2. Desbr. (Schlußcourje.) Amort. 3 1 Rente 
99,.22½, 3% Rente 99,60, ungariſche 4% Goldrente 
95,75, Sranzoſen —, Combarden 233,75, Türken 
22,521/2, Aeanvier 102,05. Tendenz: feſt. — Rohzucker 
oco 34,75. Weißer Sumer per Dezbr. 36,87½, per 
Januar 36,87½, per Januar - April 37,00, per Märi- 
Juni 37,37½. Tendenz: felt. 

Sonden, 2. Deibr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 983/s, 
2 preuß. Conſols —. 4% Ruſſen von 1889 1003/q, 
Türken 22, ungariſche 4% Goldrente 943/y, Aeanpter 
102, Blagdiscont 2½, Gilber 31/16. Tendenz: 
feſt. — Hapannazucer Nr. 12 151½, Rübenronzumer 
12½. — Tendenz: feſt. a 

Betersbure, 2. Dezbr. Wechſel auf London 95,05, 
2. Drientanl, 1021/3, 3. Orientanl. 102. 


Mewnora, 1. Dezember. (Schluß -Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, en 1½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 11/2, Mechie auf London 


(60 Tage) 4,83 /, Cable Transfers 4,86/, Wechſel 
auf Baris (60 Tage) 5,20, Wechſei auf Berlin 
(60 Tage) 95, 4 7 int, Anleibe —, Atdhilon- 


Topeka und Santa Fé-Actien 21¾, Canadian-Bacific- 
Actien 74½, Central Bacınc - Actien 181, Chicago- 
u. Rortb-Meitern-Achien — Chic. Wil-u St. Baul- 
Actien 667/s, Illinois Eentr.-Actien 90%, Cake-Gbore- 
Nichigan-Soutb-Aciien 1281/3, Couisviile u. Naſhvilles 
Act. 52½, Remo. Cake. Exie- u. Beitern-Aciien 15½. 
Nemp. Centr.- u. Hudion-Riner-Ac. 103%, Nortbern- 
Bacific-Breferred- Act. 23%/3, Norfolb. u. Weſtern-Bre- 
ferred-Act. 21, Union Bacıfic-Act, 23½, Denver-u Rio⸗ 
Brand-Brererred-Actien 34, Silber Bullion —. 


Rohzumer. 
rwatbericht von Otto Gerine, Danzig.) 
Danzig, 2. Deiember. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Ruhig. Heutiger Werth iſt 12,15— 12,20 M Gd. 
Baſis 88° Rend. incl. Sack tranſito franco Hafenplatz. 
Atagdedurg, 2. Dejbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Ruhiger. Dezember 12,55 M., Januax 12,65 Mil, 
0 12,72 M, Mär: 12,82½ M, April-Mai 


2 0 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Ruhig. Dezbr. 12,55 M, 
Januar 12,62 2 M, Febr. 12,72½ M, Mars 12,82 ½ MU, 
April-Mai 12,97½ M. 


Wolle. 


London, 1. Dezember. Wollauction. Preiſe unver⸗ 
ändert bei lebhafter Betheiligung. (W. T.) 


Verantwortlich für den polltiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den 
Inſeratentheil: in Danita. 

EEE BE igs — 


f ei unübertroffen an & 
Crows 2 Jaffe und Kraft repräsen- 
Jar-f x tirt die anerkannt 


beste Marke, Käuflichin allen besseren Geschäften 
der Consum-Branche, * 


für Herren, Damen und Kinder 


wird fortgeſetzt. 
Fr. Kaiser, 


Schuh- und Gtiefel-Magazin und Fabrik, 
20 Jopengaſſe 20, 


parterre und 1. Etage. 


@eee 
08a 


Audolph Miſchke, 


Danzig. Langgasse No. 5, 
ist für Danzig und Umgegend 


Allein-Vertreter 
der weltberühmten 


Patent-Lönholdt- 
Dauerbrand-Oefen 


(über 70000 Stück im Gebrauch), 
welche bekanntlich die angenehmste Heizung 
für Privatwohnungen, Geschäftslokale. 
Restaurants, Kirchen Schulen etc, bieten, 
und „empfiehlt dieselben zu Fabrik 
preisen der Buderus’schen Eisen- 
» werke, Main-Weser- und Hirzenhainer Hütte 

(Oberhessen), (2274 


en detail. 


empfiehlt 


Bapier-Ausitattungen 
von den einfachſten bis hochfeinſten Ausführungen. 
Monogramme hocherhabener Prägung 


W. F. Burau. - 


Geſchäfts-Verkauf. 
. In Folge Krankheit bin ich 
Willens mein Material-, Manu- 
facturwaaren- und Schank-Ge⸗ 
ſſchäft nebſt Bäckerei unter 
3 günſtigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. f 
„Offerten unter 6365 in der 
Exped. diefer Zeitung erbeten. 


= gebildete junge Dame juchi 

& Stellung als Geſellſchafter in. 
Offerten unter Nr. 6343 in der 

Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


(5703 


= zu borgen von Mark 
N Id 100 bis 15000 wirk⸗ 


Zu ſchreiben an Béron, 
74 avenue d 


= Ein L 
mit guter Schulbildung wird von 
Neujahr für ein hieſiges Spedi⸗ 
[tions-Geſchäft geſucht. 
Offerten unter 6306 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten 


Ein Reifender 


aus der Wein- oderColonial- 
branche, der nicht über 30 
Jahre alt iſt, die beſten 
Empfehlungen hat und in 
den Provinzen Oſt- u. Weſt. 
preußen und Poſen bekannt 
iſt, wird für eine gut ein⸗ 


geſucht. 5 

Bewerber wollen ihre 
Offerten nebſt Zeugnißab. 
ſchriſten und Lebenslauf 
unter . 1449 
Moſſe, Berlin, einſenden. 


Cigafren-Reiſender od. 
f. fein. Private u. Refiaur, g. 
Yale gel Bewerb, u.. 9766 
+ erb. Uu. G. a 

RUSE tae e Bettfedern-Branche ſucht per 1. 
Stellung erhält Jeder übergll- Stellung. 

hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. rten un h 
Stell.-Ausw. Courier, Berlin W.] Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Geſucht wird zum 1. Januar 
unter Leitung der Hausfrau 
in ſeine durchaus tüchtige, beſcheidene 
&irthin, welche in der feinen 
Küche, mit der Milchwirthſchaft, 
dem Buttern und der Geflügel- 
zucht gründlich Beſcheid weiß. 
Adreſſen unter Nr. 6231 in der 
Expedition bief, Zeitung erbeten. 


eee eee ee TEE TEE 
Suche einen durchaus tüchtigen 
jungen Mann fürs Deftilla- 
tionsgeſchäft, der ſchon in einer 
größeren Deilillation geweſen iff, 
Heilige Geiſtgaſſe 110. 
Sirma. AL H. Bretell, 


Cin junger Manu, 
welcher mit Comtoirarbeiten per. 
traut, wird per 1. Januar 1894 
zu engagiren geſucht. (6308 

©. Bähnisch, 

Große Wollwebergaſſe Nr. 8. 


Materialiſten, 
3 3. ſofortigen Eintritt, ſucht im 


liche Beſorgung 
drei Tagen. 


St. Quen, Paris 
len: 
ehrling 


sae 


geführte Weingroßhand- Auftrage Breuß, Dreherg. 10. 
lung per 1. Januar 1894 Empf. eine beffere Köchin in 


den 20er Jahren, felbige kann 
kochen, verſteht ſämmtl. Arbeit. 
außerdem eine umſichtige Land- 
wirthin, ſowie ein tücht. Gtuben- 
mädchen fürs Gut, ſelbige kann 
Oberhemden plätten, Maſchinen⸗ 
nähen, außerdem eine zuverläſſ. 
Kinderfrau. a (6; 
A. Weinacht, Brodbänkeng. 51. 


Ein junger Mann der Manu- 
factur-, Modewaaren- und 


R. M. ung an Rud. 


gent 


15. Deiember 
Offerten unter Nr. 6345 in der 


Januar eventl. 


E 


In großer Auswahl empfehlen wir folgende Gegenſtände, welche wir unter dem Kerſtellungspreiſe räumen. 


Abtheilung für Kleiderſtoffe: 


Elegante Roben, 100 Centimeter breit, 5 Meter lang, in ganz ſchweren couleurten 512 en, die Robe 2,50 M. ochelegante Roben antafie Kleiderſtoffen, beſonders in ſchwar 6, , Rané, Crape un 
Hochelegante Roben, 100 Centimeter breit, 5 Meter I Ina, in Cheviot, Cama, Foulé, d je Mode M. 2 a 9 Br renad 90 85 15 Robe abd 1 N C 8 = i 


= someleasnic Roben, 100/105 Centimeter breit, 6 Meter lang, in ſchwerem Dame kan Loden und Lama in Hochelegante Roben für Haushleider nd Morgen rc die Robe 6, 7 und 8 M. 
785 underſchönen Farben, die Robe 3,60 und 4 M. Hochelegante Roben für Promenadenkleider und zu Ballswecken, die Robe 8, 9, 10—12 M. 
5 Hochelegante Roben, 100/105 line breit, 6 Meter lang, in ſchwerem Cachemire, Soleil, in ſchwarz und Kochelegante Roben in entzückendem engliſchen Geſchmack, die Robe 9, 10, 12— 
eouleurt, die Robe 4,50, 5, 6 Nl. Kochelegante Roben in verſchiedenen angefammelten Reſten in Tuch, Cama, Digoureur, die Robe 2, 3, und 5 M. 
= Reinſeidene Garantie-Stoffe: 3 
Schwarze Seidenſtoffe uno weite EN e bene N 86115 58 e Che 10 5 u euer lag, u 9911 poe aemuf ent, {chhwar: und farbig, 3 und 4 M., die er- 
3 swe ir hervor und offeriren: n e von er Meter bis 1 
Satinducheſſe p. Mtr. 2, 2,50, 3, 3,50 JUL, Satin Merveilleux p. Mtr. 3 u. 4 M, Satin Lyon u. Gatin Duff p. Mtr. 2,50 ll. N en * i 


Abtheilung für Leppice, Gardinen, Steppdecken, Betivertagen, Tiſchdecken und Läuferftoffe: 


5 Zepziäie, bay em lang, 130 cm breit, in n Germania prima 5, 6 u. 7,50 M. Damen-Rormal-Hemden und -Hofen a 1,20 und 1,50 Stücke von 33¼ Meter=50 Ellen in geklärten und ungeklärten rein 
130 - ch, Axminſter und Belvet Damen-Hemden und ⸗Hoſen, geſtrickt in roſa u. Wer d 128 . 1,50 M. Leinen, heſtes haltbarſtes Fabrikat, Stück 18, 900% an 29 en 
5 ot 1 Damen-Hemden und -Hojen, aus ſchwerem Flanell a 1, 1,503 Mi. Sakenleinen, 140 Centimeter, 150 Centimeter, a 75, 9 
8 eee 6525 em fang, 10 em breit, a 9 2 30 d 0 l eee aus Farne, zen 195 wen ALY mit Spitze und Einen pot te en 7 ungehl, 2 gan laune d Dieter 18.80 ER Am 
ickerei reich garnirt, ü 1, 1,2 nen Boften er ſchwe 5 e r. brei r 5 
Gardinen, engl Jie und Schmeuer Tull Meter 30, 37/2, 45, 50, Demenz ee enen und Bantalens aus 519 50 l A ESEL LEN an 
ips u 2 er d 1, 1,20, 5 . . 
Steppdeckhen in Gallicot, Satin, Wollatlas und Geidenatlas à 2, 3, 4, Damenelünterröcke in Frifabe, Flanell geſtrickf, Handarbeit, ganz ſchwer, Schürzen für Damen und Kinder: 
5, 6 bis 25 M. a 1.50 —3 AM. . . mit Kante in Cretonne und Leinen mit Cate, 
ee JJC Sausfhürgen, Gtheilia, (Alcibert ſchloſſen) & 80 3, 11,50. 
: ettvorlagen in Germania, Plüſch, Axminſter und couleurten Zellen, ausſchürzen eilig, (Kleiderfagon, ganz geſchloſſen) a 5 5 
Tricotagen: a 1,20—4 2 Birtfhaltsihüren in hell u. nalen Leinen, 6theilig, a 50,6 60, 80 , 
Normal-Herren-Hemden und -Unterhojen a 1,50, 2, 2,50—3 M Tiſchdecken in großartigſter Auswahl, a 1,50, 2,2,50—3, 4, 5, 6—12 M. 
Rormat-Herren-Hemden u. -Unterhofen in rein. Wolle prima a3,4,5 M. Neiſedecken, hochelegant, 7, 8, 9—15 MM. Kusſteuerſchürien (Kleiderfagon) in Leinen und Zephyr a 1, 1,20, 
Flanell-Kemden und -Hofen aus feinſter Wolle a 3, 4, 5 MM, Läuferſtoffe in allen Breiten, Meter Meter 30, 37½, 45, 60—90 2. „50—2 Al. ee 
Herren- 1 und Zagdweſten in Etreich⸗ und Kammgarn Schwarie 180, 9 Kaese. Cahemire- und Atlas-Schürien a 1, 
Herren Dberhemden mit dreifach leinenem Einſatz a 2, 2,50 und 3 M. geinen- und Wäſche-Abtheilung: Ginderiaiizien in entzückender Auswahl a 30, 40 und 50 g. 
Kerren-Nachthemden von 180 Elſaſſer Hemdentuch und ſchwerem Stücke von 33½ Meter = 50 Ellen in E ſchleſiſcher Kausmacher⸗ Leinen= und 3.1150 49 2 2 in großen Poſten zurückgeſetzt, Dtzd. 
Leinen ü 1,20 1,50, 1,80 bis 3 M. Qualität, Stück 10, 12,50—15 . 50, 80 3.1, 1,50, 1,80, 2, 2,50 3—4.50 f. 


Aufträge nach außerhalb nur gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages, 
Die Preiſe für Damen-Mäntel und Jaquets haben der vorgeſchrittenen Gaifon wegen 331, 9, ermäßigt. 


x Om 0 Hie zB ng des n e 


Bernhard Moehrke finde f EN BERN 
Ottilie Blessin, Montag, den 4. Deember, Nach⸗ 


Robert en e ze e ee Montag, den 4. Dezember d. J., 


Verlobte. Hofs, halbe Allee, aus ſtatt und 
beginnt unſer diesjährige 


nicht vom Trauerhauſe. 


— Martha Moehrke, 


Die Beerdigung des verftorbenen} 6356) geb. Borchardt. 

05 N N ee es F i 
zwska findet am Montag, d. eute, morgen und über⸗ 

A en Morgens 9 Uhr, WE morgen ee vomm. 

von dem Gi, Marien ane Schmalzgänſe bis 13 schwer 
auſe aus 10 dem neuen St. pro % bis 15 8 bitte er oie 
alat: Slechare in der 648557 überall pommerſche Gänse koſten. 

Allee ftatt Lachmann, Tobiasgalie 25. 


orits Berghold, Ganggaffe St. 73 


: pfie 
5 Jaquet-anzüge 1880 Hs gefertigt a 12, 


{i Stoffe neuen 

eee, ee englischen Hlültern d 2. 2250 2u, 

Kammgarnſtoffen 

Seſeuſchafts anzüge te" ane 
a d 33, 36, 40—5 

Paletots ° 2 ag onze Deubie- und Diagonalitoffen 


in allen Abtheilungen der beiden Verkaufshäuſer 


u enorm billigen Preifen. — 


A Mode-, Geidenwaaren-, ee) 
Wäſche-Fabrik, — Magazin für Ausftattungen. 


Nr. 23 Holzmarkt Nr. 23. a Nr. 2526 Holzmarkt Nr. 25020. 


i 


von prima Eskimo mit ganzwollenem Cama 
patel 215 in beſter Ausführung a 24, 27, 30, 


| Coden-Soppen lz fiir N nenn : i 8, i 
io n Lodenſtoffen mi 
be alle gen ae 8 13,50, 15, 18, 20, 
i Schuwaloffs mit und ohne Belerine à 25, £7—36 . 
Schlafröcke in größer Auswahl a 12, 15, 18—24 M. 
Kohenzollern-Mäntel aun mit hellgrauem 
Lama gefüttert a 36—80 1 75 of me 558 

5 euen kleidſamen Facons, 
= Anaben-Ainzüge Planern Cheviot. Tricot, Belvet und 


will jel eater. 


Beſitzer u. Dir.: Huge Dener. 8 
5 r: 


Apollo- Saal. 


Sonntag, 3. Dezember er., ; 

Abends 7½ Uhr: 
III. Künstler- 

Abonnem.- Concert. 


: Danziger danıpfe GC hocoladen. ‚Darzipanen, Be 
Schneider & Comp., Danzig, Hundegaſſe 47-46, 


deren Specialitäten Cacacs, Chocoladen, Confecte ſind, 


: beit TEio-Parisien.“ 5 
2 andesen at haltbaren Gtoffen in befter Berarbeitung unterhält in ihren Verkaufsſtellen: Se a un Abds. 7, Kaſſenöffng. inp eh 
. Knaben-Paletots ebe e Langgaſſe Nr. 54, 8. Moench, Biotoncelo. Sr. auferordentl, | 


Extra-Vorſtellung. 


Beſtellungen auf Herren- u. inaben- | 
Bollitandig neues 


Garderobe nach Maaß 


5 werden unter Leitung eines bewährten Zuſchneiders unter 
Garantie für tadelloſen Sitz auf das Sorgfältigſte ausgefährt. 


Neue elegante Fracks und Frak-Anzüge 


Breitgaſſe Nr. 29, 
Milchkannengaſſe Nr. 27, 


(5190 
ſteis friſches Lager ihrer Fabrikate zu den Billigften Breifen bei v züslicher Qualität. 


Trio, F-moll, op. 65 Dworak. 
Sonate für ‘Branoforte ae 
V. Cello op. 104 Godard 
Sonate für Bianoforle und 
Bioline, op. 75 Gt. 81 
Trio, D-dur, op. 70 Nr. 
eethoven. 


Eugen Hasse, Kohlenmarkt 25, DE pact eee bak ELV. günſtl.-Abonn.-Concert 


werden verliehen. 


Novitäten-Progr. 


2 Herr Samide en dem 1. Okto- den 26. Januar 1894: 0 
fe vom ernten ofen, ft , Uclifen nur 1. Ranges 
mien he e Ee dene e e e l -Adonn,-Concet 


den 17. Februar 1894: 
Klavier-Abend 
Clotilde Kleeberg. 


Abonnement 


1 irfl. Gunfl-Syeciality 


Perſ.-Derz. u. Weit. ſ. Plak 


L init riety 


5 Winter-Paletots vom Lager, reine Wolle, Eskimo, 
Flocconne, Diagonal 18, 21, 
= l ee 1 ah dauerhaften Gtoffen in allen 


Dit des Waarenhaus 


Gebr Frey mann 2 Serren-Antüge on Sager aus nur guten Stoffen, ſehr i für 1 Sitzplatz für alle3obigen & 
0 9 haltbar M 10, Concerte M 7,50, 6,75, , 50. 
8 been 19 age, reine Wolle, Cheviot, Ramm- é 3 Samilien-Bons 


Kohlenmarkt 29. 


Der Derkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigiten 
Jabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 
Wir empfehlen: 


Herren-Confection: 
A 33, 36, 40. 


5 garn AA 18, 21, 
= Burfhen-Anzüge vom Cage ne Dale 155 127 20 > i : ; 
na aaß aus fein olle, i 

R Winter-Baletots Siocconne, Velour, Kir und f N e rig oer ee : einzeln zu verwenden M 8,25, Aldon Seiten des Yublkums mit 

= Satin, Al 27, 30, 33, 3 [Küchen, Mädchengel., gem. Waſch⸗ Einzel- Billets Alio großem Beifall aufgenomme- . 

aus dem feinften Kamm. küche u. Zubehör zu vermiethen. & 4, 3 u 2 M, Stehplätze nen Oper „Die Jüdin“ mit Herrn 

4 us guten u, eleganten Stoffen garn, Cheviot, Granit Auskunft Heil. Geiſtgaſſe 100. 1,50 M. (6051 auf a 40 55 18801 

a en 9 JJ... 

Herren-Paletots à Stich 12, 15, 18, 23—30 M Große Auswahl in Kinder Anzügen und Paletots in olmarktll tit die Sue pee der Billetverkauf findet = een: atid sols Clensar 

i vom Lager, reizenden Ruſtern zu billigen Breiſen. Simmer, veichl. 5 1955 ver Sonntag Mittag von 12—2 -en 

= Herren-Baletots aus hochfeinen Stoffen, wie: Sämmtliche Sachen CHEN fin durch ier ee Be 955 11 a 9 70 Uhr und Nachmiſtags von welehe A eet Bam 
Eskimos, Velours, Diouffees, und guten Sitz aus und werden unter perſönlicher 4260 : En e Inst 2 Immer judt 2 Jinmer 2, fa ab im Hotel du Nord ſunſeres lieben Vaters des Hrn. 


in einem Concert zuſammen | Here Director Rose 8 


oder in jedem obigen Concert 
wird um eine Wiederholung der 


meines Zuſchneiders mit Garantie geliefert. 


i d O tück 3 4 
I. 912058 ne und Ranes = ück 30, 36 Eugen eee 1 es 25, = eee ac i — 5 Aug. Hoffmann, 
gHerren-Paletots dach Maaß, aus hodeleganten vis-a-vis ber 5 2 | Be Ay be unter .,, Der Flügel von Bechſtein Bling jo sablreiche Beweiſe eee 
: 9% = en 5 he tadellos ſitzend ausge- : e e den Beier 3 it aus a DEE -Sabrik Liebe und Theilnahme gegeben 
sersen-Neilemäntel, Hohenzollern-Mäntel, ng Zeitung abzugeben. 4 each Sienfier; Iba Den 2 peibt 1893, 371 
„ n n Muſikalien- und Pianoforte- Die Hinterbliebenen. 


= Kutſcher-Mäntel a Stück 10, 12, 15 18-30 JM. 
| gerren-Anzüge Stehen 42,8. eee 


: 3 Maaß, 1 S nd 
= Herren Anzüge ih fabeltote Ausführung, ee 
3580 455 und ausländiſchen Stoffen, a 36, Hu 


Handlung. Hundegaſſe 36, Wenn Sie ſolch' einen edelen 
*) In voriger Woche in Sinn haben. — Dann bitte, 
Berlin mit großartigem Er- na eine Grtrabeilage des 
folge aufgetreten, Verſand-Geſchäfts Mey und 
Edlich, Leipzig-Plagwitz, worauf 
wir unſere Leſer beſonders auf- 


Cafe Selonke, Een Betune bed Seven Det 


seden Montag und Freitag, 
Abends 7½ Uhr: 


Frei-Concert 
im Geſellſchaftshauſe 
Breitgaſſe 95. 


— Galon-Anzüge in Croifé, Kammgarn à 45, 50,60 MU. 0 a 


N 0 Gegriindet 1865. 
SCHIERSTEIN 


Sir vorzügliche Speiſen u, Ge- Olivaerthor 10 Rudolphn, hier, Weihnachts⸗ 
= pometesant ausgeführt, 40, 45,50, i, Rheingau tränke ift beitens geſorgt. 1 dene Ausverhauf, und unſere Bei. 
Frack Anzüge, f Gesetzlich geschützte 1 : _W. Schönherr. | Ela, den 3. Detenber cr Tagen Rr. 20468, 


Reithoſen, 32351 6h. Guterims-Uniform vom ein 
3 bis bodieiniten Genre. (8852 


Gt rothesDamen-Bortemonnaie Concert. 


ijt Sonnabend Vorm. verloren. Druck und Berlag 
Geg. Belohn. abig. Makkauſcheg. 2. Anfang 4 Uhr, Entree 10 8. von A. W. Kafemann in Dane, 


„RHEINGOLD“ + „KAISER-MONOPOL“ 


bezug vurch YW ernnhandlungen. 


1. Beilage zu Nr. 20468 der Danzi 


Gonntag, 3. Dezember 1893. 


ger Zeitung. 


— 


(Nachdruck verboten) 
Seltſames Zuſammentreffen bet 


einer Weltreiſe. 
Yon B. R. Freiherr v. Herman. 

Es war an einem jener drückend heißen 
Sommertage des Jahres 1891, wo bei vollkomme- 
ner Windſtille die Sonne am wolkenloſen Himmel 
dahinzog und ihre glühend heißen Strahlen auf 
unſere wogenden Kornfelder goß, als lebten wir 
nicht in der gemäßigten Zone Europas, ſondern 
10 pen ſubtropiſchen Breiten eines anderen Welt- 
heils. f 

Diele Leute jammerten über dieſe „unerträg- 
liche Hitze“, welche fogar bei Nacht keine Ab- 
kühlung aufkommen ließ, aber mir war dieſe vor- 
übergehende Laune unſeres wechſelvollen Klimas 
gerade willkommen; denn ich befand mich ſchon 
im Geiſt in jenen Tropen-Ländern, von deren 
üppigem Pflanzenwuchs, von derenewigem Sommer 
mir die Reiſebeſchreibungen ſo viel erzählt hatten. 
War ich doch, wie eine alte Freundin neckend 
ſagte: Europa müde — und im Begriff andere 
Welten aufzuſuchen. 

Ich befand mich gerade, der gaſtlichen Ein- 
ladung meines Freundes Baron Uhden folgend, 
auf Schloß Erbach bei Ulm, wo ich den Schwager 
des Schloßherrn, den weit gereiſten Baron Siebert 
zu treffen und von ihm Rathſchläge für meine 
geplante Rundfahrt um unſeren Erdball zu er- 
halten hoffte. 5 

Es war zu heiß, um ſich im Freien zu be⸗ 


wegen, und wir erfreuten uns in der Kühle des 


Zimmers am Zenſter ſtehend der ſchönen Ausſicht 
auf die unter uns vorüberfließende Donau, auf 
die zu den Alpen ſanft anſteigende ſchwäbiſche 
Hochebene, mit ihren alten Schlöſſern, ihren in- 
mitten reifender Kornfelder liegenden Dörfern, 
ihren endlojen dunklen Sichtenwäldern. 

Da wurden wir plötzlich — auf der oberen 
Donau ein ſeltener Anblich — dreier kleiner 
Schiffe gewahr, welche in geringem Abſtand von ein- 
ander gemächlich den Strom hinunter glitten. Als 
fie näher kamen, erkannten wir in jedem der- 
ſelben eine männliche Geſtalt, welche nach Schifferart 
mit weißem Wollzeuge bekleidet war. Ein jeder 
von ihnen führte zwei Ruder, ſie mit Kraft und 
Gewandtheit ins Waſſer tauchend und dadurch 
die nur mäßige Strömung des Zluſſes über- 
holend. 

Wir zerbrachen uns den Kopf über Zweck 
und Ziel dieſer hier fremdartigen Waſſergäſte, 
bis uns einer der Anweſenden aufklärte, er habe 
in der Zeitung geleſen, drei ſo verrückte Eng⸗ 
länder ſeien im Begriff, „vom Schwarzwald bis 
zum Schwarzen Meer“ auf der Donau hinunter 
zu fahren, und das müßten jedenfalls dieſe 
drei ſein. 

Mein Intereſſe für fie ſtieg bei dieſer Mit- 
theilung; denn wenn meine Reifepläne auch nicht 
nach dem Schwarzen Meer hinunter gingen, ſo 
fühlte ich mich doch zu dieſen Männern hinge- 
zogen, welche wohl aus denſelben Motiven wie 


ich fremde Länder zu erforſchen ſuchten und nicht 
die wochenlange Mühe des Ruderns, nicht die 


brennenden Sonnenſtrahlen ſcheuten, um die an 
der „ſchönen blauen Donau“ liegenden Städte 
und Völker kennen zu lernen. 

Deren Bekannifhaft mußt du machen, fagie 
ich mir, und als ich am folgenden Tag über Ulm 
nach Haufe zurückfuhr, hielt ich in der alten 
Reichsſtadt an, um ſie aufzuſuchen und Näheres 
über dieſe ſeltſame Fahrt zu hören. 

Soeben ſind die Herren ſchon weiter gefahren, 
nachdem ſie alles Sehenswerthe in der Stadt ge- 
ſehen haben, war die Antwort, als ich im Hotel 
nach ihnen frug. Pech! Doch was war zu machen! 
Ich mußte nach Hauſe, um meine eigene Reiſe 


vorzubereiten, denn nur noch wenige Wochen 
trennten mich von dem langerfebnten Ziel. 
* 


lich von dem intereſſanten und luſtigen 
Künſtler Nr. arfons ſprechen. 1 2 


ſtürme waren längſt über die bairiſch-ſchwäbiſche 


Hochebene dahin gegangen, die Donau theilmeife 
mit dicker Eiskruſte überziehend und ftatt der 
brennenden Sommerhitze zogen nur ſchwere 
Schneewolzen über meine ſchwäbiſche Keimath 
hin. Die Engländer mit ihren le waren in 
Erbach längſt vergeſſen, und auch mir hatten fic 
inzwiſchen fo viel neue Welten aufgethan, jo viele 
ſchöne Eindrücke entgegen geſtellt, daß ich meiner 
unbekannten Freunde nicht mehr gedachte. 

Ich hatte in der Lagunen-Gtadt die Trümmer 
der alten mächtigen Republik bewundert, deren 
Verfall jo eng mit der Entdeckung des Seewegs 
nach Oſtindien, mit den kühnen Fahrten eines 
Columbus zuſammenhing; ich hatte im Nilthal die 
älteſten Bauten, von denen uns die Geſchichte der 
Menſchheit zu berichten weiß, die Pyramiden, an- 
geſtaunt, und dann wohl das überwältigendſte 
Schauſpiel geſehen, welches die Natur uns zu 
bieten vermag, — die Wüſte. 

Weiter hatte ich das Ergebniß groß angeleg- 
teſter Colonialpolitik, das indiſche Reich, mit 
feinen dreihundert Millionen Einwohnern durch- 
kreuzt, hatte dann in Ceylon, dem Paradies der 
Erde, die Denkmäler alter Cultur und der ver- 
breiteſten Religionsgemeinſchaft angeſtaunt und 
in Singapore beinahe an den Ketten des Aequators 
gerüttelt. 2 

Nun aber ſaß ich, nördlicheren Breiten wieder 
entgegen fahrend, auf einem der vortrefflichen 
Schiffe der P. u. O. Co. und erfreute mich im 
Speiſeſaal, bei in Folge hohen Seeganges etwas 
gelichteten Tafelreihen, des guten Diners. 

Mein Nachbar zur Rechten zahlte den Fifchen 
ſeinen Tribut. Und ſomit entſpann ſich über 
feinen leeren Stuhl hinweg zwiſchen feinem Nach- 
barn und mir ein Tiſchgeſpräch. Bald waren die 
üblichen Fragen über das Woher und Wohin 
unſerer Reiſe ausgetauſcht, und ich erfuhr von 
ihm, daß er nach Japan fahre, um dort als Land- 
ſchaftsmaler einige Monate zu verleben und in 
dieſem intereſſanten Land Siudien zu machen. 
Wie ſchön und angenehm ein Künſtler zu ſein, 
ſagte ich, man braucht nur Pinſel und Palette und 
die Welt ſteht einem offen, waren Sie auch ſchon 
in Deutſchland? O ja, war die Antwort, ich habe 
in meinem scetch-book viele ſchöne Erinnerungen 
an Ihr Vaterland. Kennen Sie vielleicht auch meine 
engere Seimath Württemberg? Gewiß, ich bin 
voriges Jahr mit zwei Freunden die donau hin⸗ 
unter gefahren ... Ich fuhr auf meinem Stuhl 


zuſammen und nach wenig Fragen ſtand es feſt, 
daß er einer jener drei „verrückten“ Engländer 


halt welche wir von Schloß Erbach aus geſehen 
atten. 

Auf einem fo großen Schiff mit vielen Paſſa⸗ 
gieren ſieht man ſich oft Tage lang nicht, wenn 
man nicht zufällig dieſelben Gewohnheiten und 
Tageseintheilung hat. So kam es denn auch, daß 
ich meinen quasi alten Bekannten kaum mehr fab, 
ehe ich in Hongkong an Land ging, um einige 


Zeit in China zu verweilen. Auch in Japan trafen 


wir uns nicht wieder, nur hörte ich verſchiedent⸗ 


* 

Wieder waren mehrere Monate dahingegangen, 
ich hatte das verſchloſſene Reich der Mitte in den 
für Fremde geöffneten Beriragshafen geſehen, 
hatte die Wahrheit jenes Ausſpruches erprobt und 
gefunden, daß jede Woche, welche man in Japan 
verlebt, ein Gewinn fürs Leben iſt. Weiter halte 
ich neben jedem idealen Wochengewinn bei Ueber⸗ 
ſchreitung des 180. Grades ö. L. inmitten des 
Stillen Oceans den realen Gewinn eines Tages ge- 
habt und befand mich nun im Kerzen Nord- 
amerikas, in jener Millionenſtadt, welche vor 
50 Jahren noch eine kleine Indianer-Niederlaſſung 
war, jetzt aber der größte Bieh-, Korn- und Holz- 
markt der Welt iſt und momentan alle Bother 
des Erdballs bei der großen Ausſtellung der 
„Worlds fair“ vereinigt. ; 


Nachdruck 
verboten. 
Skizze von Wilhelm Herbert. 

Am Schlierſee, dem bekannten Bergjuwel im 
bairiſchen Oberland, hätte die Sommerfriſche 
drei lebensluſtige junge Maler zuſammengeführt, 
die eines Abends, während ſie auf den ſtillen 
Flutben in einem kleinen Kahne ichaukelten, eine 
Champagner-Wette entrirten, wer wohl von ihnen 
binnen zwei Wochen den ſchönſten Studienkopf 
eines Gebirgsdirndls zur Stelle bringen könnte. 

Bei Otto Schließbach war dieſe Wette nicht ganz 
ohne Hintergedanken; denn er hatte bereits ein 
paar Mal auf einer benachbarten Alm eine 
wunderhübſche Sennerin bemerkt und dachte ſich 
um ſo leichter ihr zu nähern, wenn er ſich mit 
Kunſtintereſſen bei ihr einführen würde. 

Andern Tags ſaß er denn auch richtig ſchon 
Morgens um zehn Uhr auf der Bank vor ihrer 
Kütte und ſuchte ſie unter allerlei Betheuerungen 
ſeiner Bewunderung zu beſtimmen, daß ſie ſich 
von ihm malen laſſe. 

Das hielt denn auch nicht lange ſchwer; denn 
„s Toner!“ war genau fo eitel wie alle ihre 
Schweſtern, ob ſie im ſchmucken Mieder der Ge- 
birgstracht oder im Seidenkleide ſtecken mögen. 
Sie ſtemmte die kräftigen Arme in die Hüften, 
zeigte ihm lachend die herrlich weißen Zähnchen 
und meinte, wobei ihre ſchwarzen Augen blitzten: 
„No, wannſt moanjt, du bringſt es z'ſamm, na’ 
malſt' mi' halt!“ 

„Freilich mal ich dich!“ rief Schließbach ent- 
zückt, machte einen an ihrer Gewandtheit miß- 
ingenden Berſuch, den Arm um fie zu legen, und 
ing dann ſofort an, in der Hütte ſeine Mal- 
utenjilien auszupacken. 

Der Winkel im Eck unter dem Kreuz an dem 
ſauberen, aber von der Zeit {don tief gebräunten 
Tiſch, auf dem ein prächtiger Alpenroſenſtrauß 
ſtand, war wie geſchaffen zur Umrahmung des 
köſtlich friſchen Geſichtchens und der junge Maler 
ging mit einer Luſt und Liebe an's Werk, als 
gelte es, den erſten Preis irgend einer Weltaus- 
ſtellung der Künſte zu erringen. 

Das Dirndl freilich machte ihm ſeine Arbeit 
ſchwer; denn alle fünf Minuten ſprang ſie auf, 
guckte ihm über die Schulter und lachte: „Biſt' 
denn no nit firti? dös geht aber langweili, 
Freunderl!“ 

„Ein Bußl ginge ſchon geſchwinder!“ meinte 
er und ſah ſie verlangend an; ſie aber lachte, 
wiſchte jim den Mund und antwortete: „s gilt 


ſchon! Könnt'ſt mir ſonſt leicht mein G'ſichtl an- 
ſchmier'n dabei!“ 

Und ſo malte er denn fröhlich weiter dieſen 
Tag, den nächſten Tag, den dritten Tag wieder; 
wenn er ſeinen beiden Wettrivalen begegnete und 


dieſe, ſtets noch um ein paſſendes Modell ſehr 


verlegen, ihn vorſichtig über ſeine Erfolge be⸗ 
fragten, zuckte er geheimnißvoll mit den Achſeln, 
ſah ſie mitleidig an und rief: „Na, wartet nur! 
Ihr ſollt ein blaues Wunder mit goldenen Zöpfen 
erleben diesmal!“ 

Am vierten Tag — es ging eben auf Mittag 
zu — nahte fi das Kunſtwerk der Vollendung; 
nur noch ein Strich am Näschen, hier ein Licht- 
punkt am Auge — nun war er fertig. 

Freier athmend ſprang er auf und rief: „Zetzt 
ſchau, Tonerl, jetzt habe ich dein Bild vollendet 
— was ſagſt du dazu?“ 

Sie näherte ſich, ſah vertraulich neben ihm auf 
das Bild und meinte ſchmunzelnd: „No, fei' haſt 
es g'macht — ſakra, dös is ſauba!“ 

„Ja, dös is a ſauba!“ ſchrie da auf einmal 
eine derbe, zornige Stimme und als die beiden 
erſchrecht auseinanderfuhren, gewahrten ſie im 
Zbürgerüfte einen Bärenkerl von wildem, häß- 
lichem Ausſehen mit fuchsrothen borſtigen Haaren, 
in der Tracht eines Holzknechtes, auf welche Han- 
tirung auch das blitzende ſcharfe Beil hinwies, 
das er wie zum Angriff in der rechten Hand hielt. 

„Jeſſes“, ſtammelte Tonerl, „auf den Lachl 
hätt' i bald ganz vergeſſen!“ 

„Gel'“, antwortete er, „auf mi’ haſt' vergeſſen, 
daweil i drob'n beim Holzſchlag'n war! Auf dein’ 
Schatz haft’ ganz vergeſſen — aber iakt bin i 
wieda da — Haft wer’ i den damiſchen Mala 
glei' 'nunterblaſen hab'n über d' Wand!“ 

Mit dieſer viel verſprechenden Anrede trat der 
Burſche in die Hütte, betrachtete ſich das Gemälde 
mit geringſchätzigen Augen und rief dann unter 
zornigem Lachen: „Ja freili, dös that' dir taug'n, 
du Stadtfrack, gel', wannſt iatzt dös Bildl da 
mit mei'm ſaubern Dirndl mitnehma und überall 
'rumzoag'n und allerhand z'ſammalüag'n kannt'ſt 
— aber wart’ a Biß! — dös Bild kommt mir 
net vom Fleck —“ 

„Wie“, ſtammelte Schließbach und ſtarrte den 
ungeſtümen Bergriejen erſchrocken an, „ich ſollte 
nicht das Recht haben, mein Bild mit mir zu 
nehmen?“ 2 

„Na,“ ſchrie der Gewaltmenſch drohend, „dös 


Recht haft’ a net — ſonſt lernſi' mi kennal Dös | 


5) 


Schon waren die mächtigen Bauten alle auf- 
geführt, welche die zur Schau zu bringenden Er- 
zeugniſſe gufnehmen ſollten; aber noch Tauſende 
von Arbeitern waren im großen dakjon-Bark in 
verjhiedenfter Thätigkeit beſchäftigt. Ich be- 
ſuchte mit einem Empfehlungsſchreiben den Chef 
der ganzen Bauabtheilung der Ausſtellung, und 
er ließ mich aufs liebenswürdigſte in kleinem 
elektriſchen Boot durch die Venedig nachgeahmten 
Kanäle des Ausſtellungsparkes fahren und mir 
alle Gebäude und Anlagen zeigen. 

Es war um die Mittagszeit und er lud mich 
zum Lunch ein, das er mit feinem Staff im Aus- 
ſtellungsparke ſelbſt einzunehmen pflegte. Die 
Converſation drehte ſich natürlich um die Aus- 
ſtellungs-Ausſichten, und als ich erzählte, in Japan 
wunderbare für hier beſtimmte Erzeugniſſe dor- 
tigen Gewerbefleißes geſehen zu haben, da fragte 
mich mein Nachbar, deſſen Namen ich bei der 
Borfteliung nicht verſtanden hatte, näher über 
Japan aus; denn ein guter Freund von ihm ſei 
momentan auch dort, um zu malen. Iſt es viel- 
leicht ein Mr. Parſons, den ich auf der Reife dort- 
hin das Vergnügen hatte zu treffen? Ja, ſagte er. 
Und ſind Sie vielleicht Mr. Millet, der auch vorigen 
Sommer die Donau hinunter gefahren, war meine 
wohl etwas unvermittelte weitere Frage? Gewiß, 
war die Antwort, und nach Tiſch bekam ich von 
ihm als Architekten ausgearbeitete Pläne dieſer 
Waſſerfahrt zu ſehen und das Verſprechen, daß 
er mir das Buch zuſchichen wolle, welches ſie 
über ihre Reiſe „from the black forest to the 
black Sea“ veröffentlichen würden. 5 

Ich fuhr von Chicago an die Niagara - Fälle, 
beſuchte noch einen Bekannten in Utica und kam 
dann nach Newnork, wo der dritte der Donau- 
Schiffer, Mr. Bigelow, zu leben pflegt. Ich traf 
ihn — — nicht! Erfuhr aber, ich weiß nicht mehr 
durch welchen Zufall, daß er momentan in Ruß- 
land eine Studienreiſe mache. 

Schnell verſtrichen die wenigen Tage, die mir 
noch in Amerika übrig blieben, und ich kehrte 
nach Deutſchland zurück, in jeder Beziehung 
weit über Erwarten von meiner Reife befriedigt, 
voll der ſchönſten unb bleibendſten Eindrücke, nur 
eines fehlte, — — die Bekanntſchaft des dritten 
Donaufreundes. 4 

* 

Monate verſtrichen, wie ehedem durchſtreifte ich 
unſere heimathlichen Fluren, die dunklen Sichten⸗ 
wälder und grünen Wieſenthäler. Und häufig 
mußte ich mir an der Sammlung mitgebrachter 
Gegenſtände wieder klar machen, daß meine ganze 
Reife nicht nur ein Traum geweſen war. Wenn 
ich aber an die Donau kam, welche nach wie vor 
ihre grauen Wäſſer vorüberwälzte, da konnte ich 
einen leiſen Groll nicht unterdrücken, daß ich, 
wenn ſchon zwei, nicht auch den dritten jener 
Donaufahrer hatte kennen lernen. da riß mich 


im Frühjahr 1893 die dringende Einladung 


meines Freundes Hanbury Tracy, mit dem ich 
über den Stillen Ocean und in Californien Wochen 
lang gereift war, aus dem Alltagsleben wieder 


ich kam nach dem ſchöne 
n wie Bewohner 


EEE 


deutſchen Brüdern kennen und ſchätzen gelernt 
atte. 

90 einem kurzen Aufenthalt in London be- 
ſuchte ich einen Verwandten Mr. Armiſtead, der 
die Güte hatte, mir ein kleines Diner zu geben, 
bei welchem er, wie er ſagte, mich mit einigen 
intereſſanten Menſchen bekannt machen wollte. 
Ich traf zur feſtgeſetzten Stunde bei ihm ein, es 
erſchienen noch mehrere Herren, und ich wurde 
unter anderen einem Mr. Bigelow vorgeſtellt. Bei 
ſeinem Namen fiel mir ein, daß der dritte mir 
noch unbekannte Donaufreund ebenſo geheißen 
alte. 
109 ſaß, ihn zu fragen, ob er vielleicht mit einem 
Mr. Bigelow verwandt ſei, der vor bald zwei 
Jahren mit zwei anderen Freunden die Donau 


— TS 


. thus, ben eee 


uns ſtammverw sohner ich in allen Grd- | 
theilen in friedlichem Wettkampf mit unferen 


Ich ergriff die Gelegenheit, als ich neben 


hinunter gefahren ſei und bald darauf Rußland 
bereiſt habe. Gewiß bin ich mit ihm verwandt, 
ſagte er lachend: 

„Ich bin es ſelbſt.“ 


4 Nachdruck verboten.) 
Piccolomini. 
Von Paul Victor (Berlin). 


Wir ſtanden an einem offenen Grabe. Mit eintöniger 
Stimme ſprach der Geiſtliche von den Vorzügen des 
Entſchlafenen, — ruhig, theilnahmslos, — dieſelben 
Worte, die er mit kleinen Aenderungen in ähnlichen 
A gebrauchte. Ich hörte nur mit halbem 

r hin. 

Es war ein trübes, napknites Wetter, das auf den 
unluſtigen Geſichtern der Anweſenden ſeinen Wider⸗ 
ſchein fand, die ungern, ohne inneren Drang, er- 
en waren, um dem Todten die letzte Ehre zu er- 
weiſen. 

„ +++ Wenn wir von dieſem Hügel ſcheiden,“ ſagte 
der Geiſtliche, „können wir uns jenes Dichterworkes 
erinnern, das da lautet: Ach! ſie haben einen guten 
Mann begraben! ... Ja, wir begraben einen guten 
Menſchen .. Einſam und liebeleer ift fein Leben ge- 
weſen; einſam und liebeleer iſt er dahingeſchieden 
Sein Beruf als Lehrer war das ganze Glück ſeines 
Daſeins, und in ihm bethätigte er unausgeſetzt jene 
Seelengüte, die ihn fo ſehr auszeichnete, als er ſtill⸗ 
beſcheiden noch in unſerer Mitte weilte und wirkte..“ 

Was er weiter ſprach, traf mein Ohr nicht mehr. 
Meine Gedanken nahmen ihren eigenen Lauf. 

Einſam und liebeleer! 

Wieder ſah ich mich als zwölfjährigen Knaben, mit 
dem ganzen Frohgefühl und dem ſicheren Stolz, der 
Begabteſten Einer zu ſein, den beſten Schülern meines 
Alters zugerechnet zu werden. Ich war der offen- 
kundige Liebling der Lehrer. Die Mitſchüler blickten 
auf mich wie auf einen Höheren, voll Staunen und 
Verehrung, neidlos meine Ueberlegenheit anerkennend. 
Alles, was ich begann, gelang mir. Mein Gelbft- 
gefühl wuchs mit jedem Tage. Sogar den Lehrern 
gegenüber nahm ich eine Ausnahmeſtellung ein und 
durfte mir mancherlei ungeſtraft erlauben, das ſonſt 
geahndet worden wäre. Beſonders die jüngeren Hilfs- 
lehrer, die ihr Probejahr an unſerem Gymnaſium 
1 oe wußten manch' arges Lied von mir zu 

ngen. : 

Da war vor allen Einer, auf den ich es vornehmlich 
abgeſehen hatte. Er hatte mir zwar keinerlei Anlaß 
dazu gegeben; denn er behandelte mich gerecht, lobte 
mich, wenn ich es verdiente, und tadelte mich, wenn 
dies am Platz war. Aber ich haßte ihn! Ich haßte 
ſeine Gerechtigkeit, ſeine Unterrichtsſtunden; beſonders 
aber hafie ich ihn ſelbſt und ſuchte, wo ich konnte, 
ihn in den Augen meiner Kameraden herabzuſetzen. 

Sein Keußeres bot mir dazu hinreichend Gelegenheit. 
Er war nicht mehr ganz jung, da er ſich erſt ſpät zum 
Lehrerberuf entſchloſſen hatte. Was mir beſonders ab- 
ſtoßend an ihm erſchien, das war ſein durch Pocken⸗ 
narben und Leberflecken entſtelltes Geſicht. Dazu ging 
er meiſt gebückt, den Kopf vornüber geneigt, ſah beim 
Sprechen ftets vor fic) hin und blickte niemandem recht 
in die Augen. 

Mit dem feinen Gefühl, das Schüler für derartige 
Beobachtungen haben, hatten wir bald herausgebracht, 
daß er auch im Lehrerkreiſe unbeliebt war, und daß 
die Collegen ihm, wenn es möglich war, gern aus 
dem Wege gingen. Das bot unſerem Menu neue 
Nahrung und wir verſuchten in ſeltener Uebereinſtim⸗ 
mung „ fo oft fi eine 


Doch ſein Benehmen blieb ſich vom erſten Tage an 
gleich — ernſt, doch nicht unfreundlich, und immer 
gerecht. Niemals kam ein Wort der Klage über ſeine 
Lippen, ſelbſt wenn die Abſicht, ihn zu reizen, noch ſo 
deutlich zu Tage lag. Still erfüllte er ſeine Pflicht, 
jede Stunde derſelbe, unermüdlich, immer bereit, zu 
helfen und zu fördern. 

Das hätte uns eigentlich die Augen öffnen ſollen. 
Aber Kinder halten zäh an dem einmal gefaßten Vor- 
urtheil feſt. Und — ich muß es geſtehen — es war 
zum großen Theil auch meine Schuld, daß wir unſer 
Beitragen nicht änderten. Wo es anging, nährte und 
ſchürte ich den Widerwillen. Wenn irgend ein 
Schabernack ins Werk geſetzt werden ſollte, war ich 
es meiſt, der ihn gegen den Hilfslehrer lenkte. 

Frage ich mich heute, wie es eigentlich zu dieſer 
Abneigung bei mir gekommen ifi, dann weiß ich nur 
den einen, freilich beſchämenden Grund: er behandelte 
mich zu gerecht. 


Bild kummt net vom Flek, bis — i a d'rauf 
bin!“ 

„Sie auch darauf!“ ſtammelte Schließbach, wie 
vom Schlage gerührt, und ſank in einen Stuhl. 
„Sie mit dieſem —“ 5 

„Mit dem G'ſicht willſt' ſag'n!“ rief der Burſche 
lachend. „Gel', dös paßt dir net ſo guat wie 
dös von mei'm Dirndl! Thuat nix! Drauf muaß's! 
Nachher woaß wenigſtens a jeder, der auf d' Alm 
'raufſteig'n und mir's Dirndl abg'winng möcht', 
mit wem er’s 3’ thuan kriagt!“ 

„Aber Sepp“, rief jetzt auch das Mädchen, 


„was thuaſt denn du d'rauf auf dem Bildl?“ 


„Ich will's!“ entgegnete er und ſchwang ſein 
Beil drohend. „Und jatzt marſch, Mala, fang o' —“ 

„Aber“, — ſuchte Schließbach in grimmiger Er- 
regung noch einmal einzuwenden; doch die derbe 
Fauſt des Kolzknechtes drückte ihn ſo deutlich auf 
feinen Stuhl nieder, daß er in heller Verzweiflung 
die Palette ergriff, mit zitternden Händen eine 
Maſſe Zinnober auftrug und dann das Kupfer- 
geſicht des Burſchen in rohen Umriſſen auf die 
Leinwand zu ſetzen begann. — 

Sepp folgte mit teufliſchem Grinfen dem Be- 
mühen des Malers und ſchien großen Gefallen 
an ſeinem Conterfei zu finden, das mehr und 
mehr deutlich auf der Leinwand hervortrat. Aber 
plötzlich verlängerten ſich die Züge des wilden 
Burſchen, er rückte unruhig auf der Holzbank 
hin und her und fing zu brummen an. 

„Du Mala“, rief er dann auf einmal drohend 
und legte dieſem ſeine wuchtige Hand auf die 
Schulter, „du machſt mi;' ſchiach!“ 

Schließ bach, ein luſtiger Kopf, hatte der Situation 
inzwiſchen ihre humoriſtiſche Seite abgewonnen 
und entgegnete: „Das iſt nicht wahr! Genau ſo 
ſehen Sie aus!“ 

„Tonerl“, rief der Holzknecht, 
Schau i ſo aus?“ 

„Ja, freili“, lachte das Mädchen halb trotzig, 
halb ſpöttiſch, „moanſt' eppa, Du biſt ſchöna? 
Guat wär's ja!“ 

„Sakra!“ 

Der Burſche ſprang mit dieſem Rufe auf und 
blieb eine Weile überlegend im Zimmer ſtehen. 
„Daß i koa Engel bin“, brummte er, „fell hab' 
i ſcho' giwußt — aber fo a G'ſicht, na, na!“ 

Einen Moment kam ihm der Gedanke in den 
Sinn, das ganze Gemälde zu packen und dem 
Maler mit derbem Schlag als Krauſe über den 
Kopf und Kals zu ſtülpen. Indeß, ohne daß ſich 
der Wildfang das eingeſtehen wollte, ſchmeichelte 


„jag’s ehrli: 


es ihn eben doch, ſein Mädchen portraitirt zu 
wiſſen. 

Aber er mußte auch darauf! 

„Wart' amal!“ rief er. „IS geh' g'ſchwind 
außi an's Bachl und waſch' mi' a weng! Na 
drah i mein’ Schnauzbart aufi — nacha kannſt 
mi firti mal'n!“ 

Und mit dröhnenden Schritten verließ er die 
Stube, drehte mit einem Hohnlachen den Schlüſſel 
von außen im Schloß um und ging nach der 
nahen Quelle. 

„Jatzt g'ſchwind davo'!“ rief das Mädchen leiſe. 

„Aber wohin?“ antwortete der Maler. 

„Dort 'nauf über'n Heuboden!” entgegnete 
Tonerl. 

Schließbach nickte, mit wenigen Strichen ent- 
ſtellte er das begonnene Porträt des Burſchen 
zum vollen Faungeſichte, ſetzte ihm ein paar kühne 
Hörner auf — dann mit raſchem Schnitte trennte 
er Tonerls prächtiges Bildniß von der Caricatur, 
verwahrte es in ſeinem Malkaſten und ſchwang 
ſich mit dieſem über die Leiter auf den Heuboden. 

„Aber wenn er jetzt kommt und findet mich 
nicht mehr?“ fragte er. „Jürchteſt du ihn nicht?“ 

„I den fürchten!“ lachte Tonerl, die mit großem 
Behagen zugeſehen hatte. „Mir thuat er nix.“ 

„B'hüt dich Gott!“ rief Schließbach. „Für all' 
den Schrecken, weißt du, hätte ich jetzt {con 
wirklich ein Bußl verdient —“ 

Das Mädchen ſchien nicht übel Luſt zu haben, 
dem Maler den erbetenen Lohn zu gewähren, da 
polterte es näher. In einem Hui war Schließbach 
über den Heuboden hinweg, ſprang auf der 
‘anderen Seite von demſelben herunter und eilte 
davon. 

Nicht lange währte es, da hörte er hinter ſich 
die Thüre der Hüfte aufreißen und der Holz- 
knecht, ſein Spottbild in der Kand ſchwingend, 
brüllte wüthend hinter ihm her. : 

„Hab' die Ehre!“ rief Schließbach lachend zurück, 
da er Tonerl's ſchützende Macht hinter dem 
Burſchen erblickte. „Nicht wahr, ausgezeichnet 
getroffen, Herr v. Waldteufel?“ 

— — Am gleichen Abend gewann ihm ſein 
Studienkopf glänzend die eingegangene Wette 
und die zwei Rivalen ſpendeten neidlos den ver⸗ 
ſpielten Sect. Vergleiche mit dem Original wagte 
allerdings, nachdem Schließbach ſein Abenteuer 
erzählt hatte, keiner anzuſtellen; denn Sepp hatte 
ihm noch die freundliche Einladung nachgeſchickt: 

„Wenn i no' amal an Mala da herob'n dawiſch' 
— dem beiß i d' Naſen ab!“ 0 


In feinen Augen hatte ich nur daſſelbe Recht, wie 
jeder Andere in der Klaſſe. Er machte, im Gegenjat 
zu den übrigen Lehrern, keine Ausnahme mit mir. Wenn 
ich einen Aufſatz abgab, den jeder andere Lehrer — die 
früheren hatten es ſämmtlich gethan — mit reichlichen 
Lobſprüchen der Klaſſe vorgeleſen hätte, dann ſagte er 
einfach: „Recht gefreut habe ich mich über die und die 
Arbeit““ . . . Wenn ich den Aufſatz zurückbekam, ftand 
allerdings „Lobenswerth“ darunter. Aber nur um 
ihn ju erfreuen, halte ich mir doch wahrhaftig die 
Mühe nicht gegeben! f 

Und fo ging es auch mit anderen Dingen. Seine 
ſtetig gleichbleibende Ruhe reizte mich zu immer 
kühneren Scherzen, die wir gemeinſam gegen ihn aus- 
führten. Bald war das Tintenfaß auf dem Katheder 
mit Sand gefüllt; bald hatten wir ſeinen Stuhl mit 
Kreide bemalt, damit ſein Rock weiß würde, wenn er 
ſich ſetzte. Aber in dem einen Fall hatte er, ohne ein 
Wort zu ſagen, mit Bleiſtift geſchrieben; im anderen 
unterrichtete er zwei Stunden lang ſtehend, ohne unſere 
Ungezogenheii auch nur mit einem Blick zu rügen. 

Das empörte mich! Er ſollte ſich ärgern, aufbraufen, 
jornig werden, ſchelten — wie die anderen Lehrer. 
Dieſer Gleichmuth beſchämte mich, ohne daß ich es 
mir geſtehen wollte. f 

Es war an einem Sonnabend — ich erinnere mich 
noch genau an Tag und Stunde —, dem Schultag, an 
dem wir von jeher in der Ausfiht auf den freien 
Nachmittag und den Sonntag beſonders zu aus- 
gelaſſenen Streichen geneigt waren. Im Schulhof lag 
der erſte, leichte Schnee, der die Nacht hindurch ge- 
fallen war. Natürlich war es uns von Amtswegen 
verboten, zu ſchneeballen. Aber die Lehrer drückten 
bei ſolchen Gelegenheiten gern ein Auge zu, und wir 
machten uns das reichlich zu Nutze. Schon vor dem 
Schulanfang hatten wir eine blutige Schneeballſchlacht 
geſchlagen. Die Kugeln ſauſten durch die Luft und 
trafen hier und dort. Vielſtimmiges Lachen zeigte an, 
daß ein Ball beſonders gut „geſeſſen“, daß er die 
Naſe oder gar den Nacken getroffen hatte. Das war 
nämlich das Unangenehmſte. 

In der Zehnuhr-Pauſe ſetzten wir mit friſchen Kräften 
die Schlacht fort. Der alte Hilfslehrer — wir hatten 
ihn heimlich wegen feiner „Pickeln“ im Geſicht 
„Piccolomini“ getauft — führte die Aufſicht. Bor 
ihm, das wußten wir, brauchten wir uns keinen Zwang 
anzuthun, und fo ſchwirrten denn munter, von Jubel- 
rufen begleitet, die weißen Bälle hinüber und herüber. 

War es Zufall, daß ſich ſo manche Kugel, von 
meiner Hand geſchleudert, verirrte und in bedenklicher 

Nähe an dem Hilfslehrer vorüberſauſte? 

Kaum hatten die Anderen meine Abſicht bemerkt, 
als auch ſchon hagelbdicht die Schneebälle auf Piccolomini 
niederſchlugen. Anfangs glaubte er, die Sache ſcherz⸗ 
haft nehmen zu können. Er lächelte nicht; aber er 
ſchüttelte mit komiſchem Ernſt den Kopf. Doch ſchließ⸗ 
lich, als er von allen Seiten bombardirt wurde, konnte 
er ſich nicht mehr helfen. Sein Geſicht nahm einen 
merkwürdigen, gefaßten Ausdruck an; er kehrte um 
und verſchwand unter unſerem Johlen und Schreien 
im Schulhauſe. : 

Einer meiner Mitſchüler kam eiligft die Treppe her- 
unter gelaufen. Er hatte geſehen, daß der Hilfslehrer 
in das Sprechzimmer des Directors gegangen war. 
Ein einzier Gedanke lief von Mund zu Mund über den 
ganzen Hof: „Er zeigt uns an!““ 

Man ſpottete, lachte, gab ſich unter einander das 
Zerſprechen, keinen zu verrathen. Aber es war uns 
allen doch nicht ganz geheuer. Meine Kameraden 
hatten ſich im Kreiſe um mich geſchaart. Ich führte 
das große Wort und redete wirres Zeug von „dem 
böſen Charakter, der ſich ſchon in ſeinem heimtückiſchen 
Blick zeige“, von „Rache nehmen“ und Aehnlidem. 

Es klingelte. Unſere nächſte Stunde hatte der Hilfs- 
lehrer. Er ſollte einmal erleben, wie ſich eine Alaffe 
rächen konnte! Alle waren in Aufregung. Jeder 
ſprach oder ſchrie. Keiner hörte auf den anderen. 
Auch im Klaſſenzimmer dauerte der Lärm fort. Der 
Hilfslehrer erſchien, wie es feine Pflicht war, in der Fur- 
thür, um die Ruhe herjuſtellen. Einzelne ſchwiegen; 


Rekanntmachung 


betreffend die ſtagtliche Fort- 
bildungs- und Gewerkſchule 
zu Danzig. 

Nach dem Ortsſtatut vom 
30. März 1892 ſind alle im Ge- 
meinbebejirk der Stadt Danzig 
regelmäßig fic) aufhaltenden ge- 
werblichen Arbeiter, die das 
17. Lebensjahr noch nicht voll⸗ 
endet haben, verpflichtet, die da⸗ 
ſelbſterrichtete Kortbildungsſchule 
zu peſuchen und an dem Unter- 
richt theiliunehmen. 

Für die in St. Albrecht, Cang- 
fuhr und Neufahrwaſſer wohnen: 
den gewerblichen Arbeiter findet 
der Schulzwang jedoch nur inſo⸗ 
weit Anwendung, als der Fort. 
bildungsunterricht in den dort 
vorhandenen Schulen ertheilt 
wird. Für Langfuhr und Neu⸗ 
fahrwaſſer wird dieſe Einrich⸗ 
tung nunmehr getroffen, und 
der Fortbildungsunterricht im 
Deutſchen und im Rechnen 
künftighin in der ſtädtiſchen 
Schule zu Langfuhr und in der 
Bezirksſchule iu Neufahrwaſſer 
ertheilt werden. 5 

Es werden daher die betreffen. 
den Gewerbeunternehmer aufge-| u 
fordert,ihre gewerblichen Arbeiter 
die nach dem 1. April 1877 ge- 
boren find und die fic) in Lang- 
fuhr oder in Neufahrwaſſer regel. 
mäßig aufhalten, binnen acht 
Tagen zur FJortbildungsſchule 
entweder auf dem I. Bureau des 
Magiſtrats während der Bureau- 
ſtunden oder im Bureau der 
ſtaatlichen Fortbildungs- und Ge- 
werkſchule, im Gewerbeſchule 


ſtände, als: 


Tombank und 


Zahlung verſteigern. 


Hellwig, 


Oeffentliche 


Hände, als: 


Zahlung verſteigern. 

Hellwig, 
ee 

Fortſetzung der f 


von 9 bis 1 Uhr Vormittags und 
von 5 bis 9 Uhr Abendszur Fort- 
die ee need 
ie ſchulpflichtigen gewerblichen 
Arbeiter (Geſellen, Gehilfen mit Gold. 
Lehrlinge und Arbeitsburſchenh Juwelen, Uhren ꝛc. 
an Hi am Montage, den] Danzig, ben 11. Novbr. 
1. Dezember d. Js., Abends 
7½ Uhr, in der Schule zu Lang- 


Nr. 1 bis Nr. 55 


jufinden. Auch nicht zum Schul⸗ 
beſuche verpflichtete junge ge⸗ 
werbliche Arbeiter können zum 
Unterricht zugelaſſen werden, ſo⸗ 
weit der Pla 


eifen 


die Gewerbeunternehmer⸗ das im Auftrage des 
Unterlaffen des Schulbefuches diel walters Herrn Wiedwald 


dazu verpflichteten gewerblichen Paul Krüger'ſchen Concursmaſſe 


Arbeiter ſtraffällig, gehörigen 
Auch find die Gewerbeunter- 
nehmer bei Strafe verpflichtet, 
ihren Arbeitern die nöthigef 
zeit und Gelegenheit zum Be- 
ſuche der Fortbildungsſchule 0 
gewähren. (62481 Bezahlung verſteigern. 
Danzig, den 1. Dezember 1893. 


Das Curatorium 
der ſtaatlichen Fortbildungs- 
und Gewerkſchule. 

Dr. Baumbach. 


Hue 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


Krüge, 
Zinnſachen 


folgen. 


von Bawlowski. 


Loose: 


ſtreckung öffentlich meiſtbietend uimer Münſterbau = Lotterie 


gegen Baarzahluns. 
Oeffentliche 
Zwangsberſteigerung. 


; Montag- den 1, Dezember Exped. 
1893, Borm. 10 Uhr, werde ichl is 


Lotterie G 1 U, 
zu haben in der 
der Danziger 


Kotel de Stolz hierſelbſt fol 
gende dork untergebrachten Gegen- 

3 Pleilerſpiegel nebſtConſolen, 
P Repofi- 
„nebſt 200 Stück Damenhüten 
öffentlich metitbietend gegenbaare 


: Danzig, den 2. Dezember 1893. 


Gerichtsvollzieher, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 23. 


1 Spiegel mit Goldrahmen 


Danzig, den 2. Dezember 1893. 


Gerichtsvollzieher, (6302 


Auction 
im ſtädtiſchen Leihamt, 
Wallplatz 14, 


08 — 
Mittwoch, den 6. Dezbr. 1893, 
Vormittags von 9 Uhr ab, 


Der Magiſtrat. 
fuhr, reſp. zu Neufahrwaſſer ein Das Leihamts - Curatorium. 
Oeffenkliche Verſteigerung. 
Dienſtag, den 5. Dezbr. d. J. 
tz ausreichl. Das Vormittags 11 Uhr, werde ich 


Unterlaifen der anmeldung macht hierſelbſt, Spieringſtraße Nr. 20, 
Concurs - 


alterthümlichen Gegenſtände, 
als Mobiliar⸗Teller, Schüſſeln 
Bajen u. K., ſowie 


zu] meiſtbietend gegen gleich baare 


Die Beſichtigung kann am 1. bis 
A. Dezember, von 8—12 Uhr, ae 


Elbing, den 28. Novbr. 
Der Gerichtsvollzieher. 


a 7 
Dirſchauer Silberlotteriea 1M, 
Maſſower Bold- und Silber⸗ 


die Mehrzahl jedoch rumorte weiter, obwohl der 
Lehrer zu ſprechen verſuchte. Natürlich konnte er ſich 
nicht vernehmbar machen. Doch meine Stimme über- 
tönte alle anderen. Der ganze Haß, der ſich Wochen 
lang in mir aufgeſpeichert hatte, kam zum Durchbruch. 

„Piccolomini!“ ſchrie ich. „Piccolominil! — Er 
hat das Fleckfieber! — Piccolomini hat das Fleck 


fieber !!“ 


Die Klaſſe johlte Beifall und wiederholte die Worte. 
Auch der Hilfslehrer mußte fie verſtanden haben; denn 
feine Lippen zuckten ſeltſam. 

„Piccolomini hat uns angezeigt! — Piccolomini hat 
geklatſcht!!“ gellte es wieder durch die Klaſſe. 

„Geklatſcht! — Angezeigt! — Gepetßzt!“ brüllte der 
Chor der jungen Rebellen. 

Der Hilfslehrer trat aus dem Thürrahmen in den 
Flur zurück. Diefem Aufruhr gegenüber war er 
machtlos. 

Allmählich tobte ſich der Sturm aus. Als der 
Lehrer nach einer Weile, ſtill wie ſonſt, mit derſelben 
Ruhe im Geſicht, das Katheder beſchritt, tönte ihm 
nur hie und da noch verhaltenes Kichern aus den 
Bänken entgegen. 

Vielleicht noch etwas ernſter als gewöhnlich, im 
übrigen aber ganz ebenſo, begann er den Unterricht, 
wo dieſer am vorigen Tage ſtehen geblieben war, 
gleichmäßig, freundlich, unverändert, als ob nichts 
vorgefallen wäre. Den Schnee, der vom Hof her an 
feinen Kleidern ſaß, hatte er nicht abgeklopft. 

Als die Stunde ohne Störung verfloſſen war, und 
wir unſere Bücher zuſammenpackten, um hinunterzu- 
gehen, die Meiſten von uns wohl mit einem unbehag- 
lichen Gefühl, nahm er noch einmal das Wort: 

„Ich bitte Euch, noch einen Augenblick hierzubleiben““, 
ſagte er mit ſeiner verſchleierten Stimme, deren Ton 
ich bis heute nicht vergeſſen habe. „Ich möchte Euch 
noch eine kurze Mittheilung machen.“ 

Er holte tief Athem. Wir ſahen uns verſtohlen an. 
Zum erſten Male bemerkte ich den bitteren Zug um 
ſeine Lippen, der mir noch oftmals ſpäter aufgefallen iſt. 

„Ihr habt — in der Zeit, in der wir zuſammen 
arbeiten, zu wiederholten Malen verſucht, mich — mich 
zu ärgern .. . Ich war genug Kerr meiner ſelbſt, um 
jede derartige Empfindung ſofort zu unterdrücken 
Ich kann mir das Zeugniß geben... das wird jeder 
von euch beſtätigen ..., daß ich ſtets meine Pflicht 
Euch gegenüber erfüllt habe, ftets gerecht war und 
Euch niemals irgend welche — augenblickliche Miß 
ſtimmung habe entgelten laſſen ... Heute aber —“ 

Er hielt inne. Seine Stimme zitterte vor innerer 
Bewegung. 

„Heute aber... ift es Euch gelungen, mich bis 


aufs Blut zu kränken — unten im Hof und dann vor 


Beginn der Stunde ... Ich frage nicht, wer von Euch 
die böſen Worte durch die Klaſſe gerufen hat... Ich 
will den Betreffenden nicht kennen ... Ich verzeihe 
ihm .. und wünſche ihm Glück dazu, daß ſein glattes 
Geſicht ſeinen Nebenmenſchen keinen Anlaß giebt, über 
ihn zu ſpotten und ihm boshafte Namen beizulegen, 
wie .. wie er es mit mir gethan hat... Wenn er 
nachdenkt, wird er finden, daß er ſo wenig Verdienſt 
an ſeinem Geſicht hat, wie ich Schuld an dem meinen 
.. . So, wie mich die Natur geſchaffen hat... ge- 
eet und gebrandmarkt ... muß ich durchs Leben 
gehen..“ 

Er fah einen Augenblick auf. In feinen Augen ſchim⸗ 
merte es feucht. : 

„Doch Ihr wollt Cure Pauſe haben,“ fuhr er in 
ganz anderem Tone fort, „. .. und davon wollte ich 
Euch auch gar nicht ſorechen. Vielmehr, daß ich vor- 
hin beim Herrn Director war und um meine ſofortige 
Entlaſſung nachgeſucht habe... Der Herr Director 
hat mir meine Bitte abgeſchlagen ... Ihr ſeht alſo, 
es iſt nicht meine Schuld, daß ich Euer Lehrer bleibe 
... Ich muß meinem Vorgeſetzten gehorchen .. — 
Das habe ich Euch mittheilen wollen... Jetzt könnt 
Ihr gehen. Ich werde den Kerrn Collegen, der die 
nächſte Stunde bei Euch giebt, bitten, daß er fünf 
Minuten ſpäter als gewöhnlich mit dem Unterricht be- 


nachſtehende Anleiheſcheine und zwar: 


Litt. B. Nr. 398 über . . 


115 
Litt, E. Nr. 358. 1072 1246 


936 937 938 1114 = 11 Stück 


3 


eter 


1215 1216 1217 1417 1418 
1419 1420 1421 1422 = 16 Stck. 


23. 


durch freihändigen Ankauf erworben worden. 


Litt. E. Nr. 121 der IV. Ausgabe über 200 M. 


Danzig, den 25. Oktober 1893, 


Jaeckel. 


Elberfeld. 
a Näheres 


Tüchtige Vertreter geſucht. 


Ver- 


die zur tirtem Verfahren bereitet. 


But für eine 


(538 
1893. af 
Grösster Nährwerth, 


Prof. Dr. Hilger, v. Liebig u. a. 


= 


Bekanntmachung. 


Zum Iwecke der planmäßigen Amortifation der auf Grund 
des Allerhöchſten Brivilegit vom 2. Mai 1887 
3½ / Weſtpreußiſchen Provinzial-Anleiheſcheine V. Ausgabe find 


A. Ausfertisung vom Juli 1888. 
Litt. A. Nr. 8 262 318 319 320 = 5 Stück à 3000 M Bu AM 


Litt, C. Ar. 531 724 727 197 798=5 Stüch a 1000 A 5000 - 
Litt, 5. Wr. 086 Aal 681 687 955 956 978 979 1131 


a . 
247 1248 1347 1493 
5, 1496 1497 1498 1499 = 12 Stück 


Zwangsberſteigerung. 4 200 . 


Montaz, den 4. Deibr. 1893, ; ; 
Bormittags 10 Uhr, werde ich|nebit Zinsſcheinen Reihe II Nr. 2 bis 10 und 
Rotel de Stolp hierſelbſt, fol-| Anweifungen. 
gende dort untergebrachten Gegen- : 


tü 


„ are. ee 


Summa 30400 AM 


B. Kusfertigung vom Oktober 1890. 


HU Sh TER ag“ 
nebit Conſole, 2 Repoſitorien itt. G. Jr. = 92 5 2 
mit Glasſcheiben und 2 Stück Litt. C. Nr. 929 930 931 932 933 934 935 
braun Ehevist — 20 M 


öffentlich meifibietend gegen baare [Lit. D. Ar. 12084209 1210 1211 1212 1213 
1274 


r e 
Litt, E. Nr. 1866 1867 = 2 Stück ü 200 AL 400 
Summa 34400 Al 
nebit Zinsſcheinen Nr. 7 bis 10 und Anweiſungen . . 34400 , 


Ueberhaupt 64800 UL] 
Reftirend aus früheren Kündigungen. . 


Diefes wird auf Grund des § 4 der zum Allerhöchſten Brivileaio| = 
A vom 2. Mai 1887 gehörigen Bedingungen hierdurch zur öffent- 
mit verfallenen Pfändern, deren lichen Kenntniß gebracht. 
erite oder erneuerte Beleihung vor 
längerer Zeit als einem Jahre 
eihehen iſt, zunächſt von Nr. 


während ber geſchafteffunden 3 318k b 10000 00 von Tr. Der Landesdirector der Provinz Weſtpreußen. i 


und Silberſachen. — eingeſchloſſen Abgelehnte anderer Geſellſchaften — gewährt 
(57421 die Vaterlandiſche Eebens-Berfiherunas-Aetien-Gefelihaft tu re 


durch die General-Agentur für Oſt- und Weſtpreußen 


Hans Peschko, Danzig, Langgarten Nr. 40. ö 


Gebr. Stollwerck’s Herz- Cacao, 


nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten paten- 


da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, 


höchster Eiweiss- u. höchster Theobromin-Gehalt. 

Einfache schnelle Zubereitung. 
Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes. 

Vorrathig in den meisten geeigneten Geschäften. 


5 


ginnt; — dann habt Ihr nichts von der Pauſe ver- 
loren ... Ihr könnt gehen.““ oo ‘ 
Der Lehrer machte die pflichtgemäße Eintragung über 
den durchgenommenen Lernſtoff im Tagebuch. Meine 
Mitſchüler verließen ſtill und gedrückt das Zimmer. 
Ich blieb allein auf meinem Platze ſitzen. Es brannte 
und wühlte etwas in meinem Herzen. Ich konnte mich 


nicht mehr halten. Die Thränen ſtürzten aus meinen 


Augen, mein Kopf ſank auf die Bank und lautſchluch⸗ 
zend vergrub ich das Geſicht in den Armen. 

Der Lehrer ſtand vor mir. Beſorgt richtete er 
mich auf. : 

„Was iſt dir, mein Junge? — Bift du krank? — 
Was fehlt dir?“ 

2995 dieſe Güte hielt ich nicht aus! Das ertrug ich 
nicht ee 

„Laſſen Sie mich!“ ſtieß ich unter Thränen hervor. 
„Laſſen Sie mich! — Ich bin's geweſen, ich ganz 
allein, — der Sie immer und immer wieder gekränkt 
hat. — Ich — ich war es — ich habe heute früh zuerſt 
nach Ihnen geworfen, — ich habe auch vor der Stunde 
alle die Worie durch die Klaſſe gerufen! — Sie ſollen 
es wiſſen, — ich war es! — Beſtrafen Sie mich, ich 
bitte Sie, — beſtrafen Sie mich! — Ich halte es ſonſt 


nicht aus!!“ 


Ich fank in meine vorige Stellung zurück und weinte 
und klagte mich immer härter an. 

Er ſtand ganz ſtill vor mir und hörte mich ruhig 
an. Als ich vor Aufregung und Thränen nicht weiter 
konnte, fühlte ich, wie er mit feiner Hand mein Haar 
leiſe ſtreichelte. Er ſprach kein Wort; aber er ſtreichelte 
mich, bis ich mich beruhigt hatte. 

Und dann begann er, — halblaut, als ob er mit 
ſich ſelber redete. Was er ſprach, habe ich vergeſſen 
oder überhaupt nicht gehört. Er erzählte von ſich und 
ſeinem Leben, wie er ſich n ue daran gewöhnt 
habe, daß die Menſchen ihm unfreundlich begegneten 
und daß er ihnen das nicht anrechne. Es lag etwas 
unendlich Liebevolles, Gutes, Beruhigendes in ſeinen 
Morten. Als er endete, weinte ich ſtill vor mich hin. 
In meinem Innern war die Ahnung aufgegangen, wie 
ſehr ich ihm Unrecht gethan hatte. Und er lächelte, 
als ich ihm das ſagte, — das einzige Mal, daß ich ihn 
lächeln ſah, — und ſtreichelte mich noch einmal. Als 
er fortging, küßte ich ihm die Hand. — — 

An jenem Morgen hat mein ok den erſten 
Stoß erlitten. Noch oftmals ſpäter in ſeinen Unter- 
richtsſtunden mußte ich daran denken. So, wie damals, 
war er nie wieder. 

Mit freudigem Pflichteifer erfüllte er ſeinen Beruf. 
Seinen Spitznamen aber behielt er. Gar oft noch hatte 
er unter den böswilligen Launen der Schüler zu leiden. 
Ich ſchützte ihn davor, wo ich es vermochte. Später 
verlor ich ihn faſt gänzlich aus den Augen. — — — 

Und nun lag er dort in dem ſchlichten Sarg, und 
der Geiſtliche hielt ihm eine alltägliche Leichenrede. 
Lange Jahre waren ſeit jenem Schulmorgen vergangen. 

Nut Prediger erhob ſeine Stimme. Er eilte zum 

Schluß: 
Alge ihm der Simmel das bieten, 
Erden vergebens erſehnte! Die allbarmherzige Liebe 
Gottes wird ihn aufnehmen, die unendliche, ewige, und 
wird ihn für fein Ehrenamt belohnen ... Ach! wir 
haben einen guten Mann begraben! ... Amen.“ 

Man ſenkte den Sarg in die Tiefe. Die Umſtehenden 
drängten ſich auf die Bretterbohlen, die die Grube um- 
rahmten, um dem Todten drei Hand voll Staub nach⸗ 
zuſenden. 

Als ich um mich blickte, ſah ich lauter gleichgiltige, 
gelangweilte Geſichter. Wer fertig war, eilte mit 
kurzem Gruß davon. 

Ich wandte mich ab. Die Rührung übermannte mich. 
Ja, einſam und liebeleer war dein Leben; einſam und 
liebeleer biſt du geſtorben. — — Armer Piccolomini! 


Räthſel. 
I. Zweifilbige Charade. 


Ein Grundton iſt im Farbenreich 
Die „Ein“, der Kimmelsfarbe gleich. 


was er auf 


ausgefertigten 


6000 - 


2400 - 


der Welt à M 24.—. db 


Schonstes Weihnachts-Geschenk. 


Raster, hochmoderner Damenklelderstoff. — Portofrei, 


De Beier Loven ==], 


goal 4 19.—, Qual. D M 24.—, aus unverfälschter 
einer Schafwolle, fast unverwüstl., Porös« 
wasserdicht, echifarb. — 6 m. Bein-Wollen- 
Consum-Loden, 115 cm., Robe d 10. — Bei Be- 
stellung Angabe der Farbe erbeten. — Loden- 
„ Costume-Bilder gratis. — Proben franco. 


Grösstes Loden-Versandthaus Deutschlands 


F Hirschberg: & Cd, München, 


Alleinige Fabrikanten des preisgekrönten echten 
Deutschen Loden-Reform-Costumes, 
des Kleidsaimafen, praktischsten u. 5 Damenkleides 

2 5 36.— 
| A Bestellungen nach eingesandter Probe-Taille tadellos. — 
4, Brochure u. Abbildungen gratis. — Weihnachts-Bestallungen 
schleunigst erbeten, 


Die „Zwei“ hält Fuß und Wade warm, 
Iſt gleich begehrt von Reich und Arm. 
Wie 's Ganze nennt man jenes Weib, 
Das reimt und ſchreibt zum Zeitvertreib. 


II. Logogriph. - 
Mit „a“ fieht man's mit vollen Händen 
Lorbeeren und Cypreffen ſpenden; 
Mit „e“ war niemals noch es gut, 
Und tadelnswerth iſt, wer es thut. 
Mit „i“ iſt's einfach ſtets im Leben 
Und fern von allem Prunkesſtreben; 
Mit „u“ hat's Manchen ſchon gemacht 
Gar bang' in einer dunkeln Nacht. 


III. Doppel-Combinations-Räthſel. 
a, ban, bend, e, en, er, gei, i, ka, kel, min, na, ne, 
ne, pir, re, ri, ſe, ſei, ſel, ta, tur, ur, we. 

Man bilde zunächſt aus obigen 24 Silben 11 Wörter 
von folgender Bedeutung: 1. Mädchenname, 2. Strom 
in Frankreich, 3. preußiſche Stadt am Einfluß der 
Lippe in den Rhein, 4 Gegenſatz zur „Kunſt“, 
5. amerikaniſcher Bielhufer, 6. Raubvogel, 7. Zahlen- 
reihe (lat.), 8. Tageszeit, 9. ruſſiſcher Mädchenname, 
10. Name von acht Päpſten, 11. Verwandtſchaftsgrad. 

Durch Permutation (Umſtellung) der Buchſtaben in 
jedem Worte ſind die richtig gebildeten Wörter der 
Reihe nach in neue Wörter zu verwandeln, welche be- 
deuten: 1. Organ im menſchlichen Körper, 2. Metall, 
3. engliſcher Schriſtſteller, 4. Nebenfluß der Donau, 
5. Seeräuber, 6. Turnerabtheilung, 7. was man Theils 
zum Vergnügen, zur Erholung oder in Geſchäften 
macht, 8. ein Verein von Menſchen, 9. auf drei Seiten 
umſchloſſener Herd, 10. Farbe, 11. Blume. — Die 
Mittelbuchſtaben der richtig metamorphofirten neuen 
Wörter, der Reihe nach geleſen, geben eine gewiß ſehr 
bekannte Wörterverbindung, weil „ſo““ manche Er- 
zählung beginnt. 8 


Auflöfungen der Rathfel in Nr. 20 456. 
1. Creo lin — Creolin. 2. Feralas Kralle. 
El 


Sinai 
Saul 

Iſrael 
Nelke 
Geiſir 
Räthjel ſandten 


Leſſing 
ahne 


aller ein: 
W 


Walter de Beer (2 u. 3). 
„ P. B., Trude Opprowshi (2 u. 3). 
A. Borchert (2 u. 3), Ernft ee (2 u. 65 Meta Paleſchke (2 u. 3). 


slin (2 u. 3), Bernhard Krauſe-Zitzewitz (2 u. 3), Anna Bohlhe- 
Pelplin (2 u. 3) und Zriedrich Nagel-Berent (2 u. 3). 


Die beſten Rähmaſchinen liefert nach allen Orten bei 
Iätägiger Probe u. 5 Jahre Garantie für 50 M die bekannte 
und überall eingeführte Firma Leopold Hanke, Berlin, 
Karlſtr. 19 a. Nähmaſchinenfab. Illuſtr. Preisliſten franco. 


Ein unbeſchreibliches Wohlbehagen können ſich die- 
jeniaen verſchaffen, welche fic) daran gewöhnen, Abends 

irect vor dem Schlafengehen ein Odol- Mund. und 
Naſenbad zu nehmen. Das Odol ſaugt ſich nämlich in 
die Mund- und Naſenſchleimhäute ein und imprägnirt 
dieſelben gewiſſermaßen. Bei jedem Athemzuge nimmt 
nun die über dieſe „odoliſirten“ Schleimhäute ftreichende 
Luft eine erguickende Friſche an und ruft dadurch, 
wie geſagt, ein ganz eigenartiges Wohlbehagen hervor. 
Odol koſtet die ganze Flaſche, die für mehrere 
Monate ausreicht, 1,50 M in allen beſſeren Geſchäften 
der Branche. ; : 


og Gratis und franco 
Weihnachts-Catalog. 

Eine Auswahl der beſten Bücher 
aus allen Wiſſenſchaften 


zu billigſten Preiſen. 
Jugendſchriften und Bilderbücher. 
Stuhr'ſche Buchhandlung, Berlin 
N. W., Unter den Linden 61. 


Apotheker Lahusen’s 


Jod-Gijen- 
Leberthran. 


Kerztlicherſeits fehr empfohlen 
und dem gewöhnlichen Feber 
thran vorgezogen, da energiſcher 
wirkend, leichter bekömmlich 

und wegen feines milden Ge- 
ſchmackes bedeutend lieber von 
Kindern und Erwachſenen ge- 

nommen. Viele Atteſte über die 
porzüglichſten Erfolge bei Drü⸗ 
jen, Geropheln, engliſche Krank ⸗ 
heit, Blutarmuth, Rheumatise 

MUS, Gicht. 5 

Nur echt in grauer Original- 

Packung mit Schutzmarke und 


48.—, Ab 60.—. 


roßinduſtrie. 


Sämmtliche ſeit 30 


Jedes = T 1 Dose Mit 25 gegangene Sorormpbies find Sacepeetis noch in 
: = f{aSSe bes 2 R. WOLF baut ferner: 
Cacao-Herz 7 SPZ Cacao - Herzen Ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
für 1 Tasse - fe 75 Pfennig, Bi nin bete 8 5 19 2 
; : = reschmaschinen bester Systeme. 
3 Pfennig. für 25 Tassen. : Vertreter: 


Magdeburg-Buckau. 
Bedeutendſte Locomobilfabrik Deutſchlauds. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln, von 
4 bis 200 Pferdekräften, 
äusserst sparsam arbeitend, 
für Landwirthihaft u. jegliche Betriebe der Klein- und 
WOLF’ihe Locomobilen ſiegten auf allen in Deutſchland 


itattgehabten internationalen Locomobil-Concurrenzen. 
Jahren aus der Fabrik 


W. Strehz, Civil⸗Jugenienr, Danzig. 


dem Namen des Fabrikanten 
Lahusen. Preis 2 Jil. Ge- 
brauchsanweiſung bei der Flaſche. 

Niederlage in Danzig bei 
Apotheker Lietzau, Holsmarkt 1 
und Apotheker E. Kornſtädt. 


Unter Verſchwiegenheit 
ohne Aufſehen werden auch brief- 
lich in 3—4 Tagen friſch entſtand. 
Unterleibs-, Frauen- und Haut- 
krankheiten, ſowie Schwäche⸗ 
iuſtände jeder Art gründlich und 

ohne Nachtheil geheilt von dem 
oom Gtaate approb. Specialarzt 
Dr. med, Mener in Berlin, nur 
Kronenſtraßſe 2, 1 Tr., von 
2—2, 6—7, auch Sonntags. 
HDeraltete und verzweifelte Fälle 
ebenfalls in einer kurzen Zeit. 


Für MK. 5,25 
(Naehnahme 5,45) versenden wir # 
frenco eln Postkistel v. 10 Pfd., 

enth. 48 grosse Stück der feinsten, B 

fettreichen, aromatischen u.milde; 

Toiletteseifen, sortirt in: ech 
bitter Mandelöl, Glycerin-Coid. 

Cream, Reseda, Maiglöckchen, 

Moschus, Veilchen etc. Unzahlige 

Anerkenntnisse. Rückgabe inner- 
halb acht Tagen bei franco Rück- 
sendung gestattet. . 
Hendrichs & Co., Toiletteseifen- fi 
Fabrik, Berlin W., Krausenstr. 2. 
Mehrere tausend Aerzte sind 
i ständige Kund \ 


F, 


hervor- 


graue Büpageien, 
hmeund ſprechende ſowie Lieder 
flötende ü 25, 30, 36, 60, 75, 
100—300 JUL, dito anfangend zu 
ipreden a 18, 20 A. 300 
iprechendecriineAmazonen-Bapa- 
geten, ſowie Lieder fingende & 25, 
30, 36, 50, 60, 75, 100 MM. 
Alexander Bapageien ſprechen 


(2194 


V. Birkholz, 
Berlin SW. 61 


Belle = Giliancepla& Ga. 


hervorragenden 


Deutſchlands erſtes und größtes Special-Geſchäft für 


; : ; den Cisiport, { 
empfiehlt für die Saiſon 1893/94: 20 000 Paar Schlittſchuhe in 
) Neuheiten in einfacher ſowie in hoceleganter|i2, 15, 
Ausführung. 5600 Saar Original Norwegiſcher Sameeſchuhe, 
: _ Kndhelaelennhatier, Fahrräder. 
JIlluſtrirte Preisliſten gratis und franco, Be 


lernend &6 M. Zwergpapageien, 
Zuchtpaar 5 JW, Tigerfinken, 
Chineferfinken, reisende Sänger, 
a B. 3 Al, Harzer Ranarien- 
vögel, Hohl- und Alingelroller, 
a 6, 8, 10, 12 K. Zuchtweibchen 
I's Ml, zahme drollige Affen 
a 20 fl. Papagei-Käfige neueſtt 
Zagon ganz aus Metall a 7, 10, 
Jt. Nachnahme. 
Lebende Ankunft garantirt. 


RENTEN 
Ma 2 


Seughausmarht 11. 


Guitav Schlegel, Hamburg 3, 


Soeben erſchten im Verlag des Bibliographiſchen Inſtitutz in Leipzig und Wien: 


Da Drutſche Reich 
zur Zeit Diamar. 


Politiſche Geſchichte Deutſchlands von 18TI— 1890. — 
Don Dr. Hang Blum. 


In Nalbleder gebunden 7 ME. 50 Pf. (4 Fl. 50 Kr.) — Sur Anſicht in jeder Buchhandlung. 
Proſpekte gratis. 


eld-Lotterie. 


Ziehung am 16. Januar 1894 und folgende Tage. 


Hauptgewinne M. 75,000. 30,000. 15,000. 6000. 
zusammen 3190 Gewinne baar Geld ohne Abzug mit 342,000 Mark. 


Originalloose à M. 3.—, Porto und Ziehungslisten 30 Pf., sind zu haben in allen 
Lotteriegeschäften u. bei der General-Agentur der Ulmer Münsterbau- 
Lotterie (Eberhard Fetzer & Friedr. Schultes) in Ulm a. D., 

Donaustrasse No. 16. 


ii Siaatsmedaliic 1668. EDEN. 


e und vergleiche mit anderem entölten kakaopulver | 


- Hildebrand’s 
Deutschen Kakao, 


das Pfd. (%½ Kilo) Mk. 2,40. 
Tn allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 
Theodor Hildebrand. & Sohn, Hoil, Sr. 
ny eae ee eae Bi 


Supe RRS 


1 GRERING'S 


Man versuch 


aba Loiſt A 3 M. ene; Cal Hela 


empfiehlt und verlendet Berlin W. Unter den Linden 3. 
Haus- und Grundbefiker-Berein | 
zu Danzig. 


Empfing ſoeben per Geedampfer „Miniſter Achenbach“ . 
eine größere Ladung & 


beſte engliſche 
Lochgelly-Kohlen, 


die ich der ganz beſonderen Keizkraft wegen als vor⸗ 
züglich tes Heitmaterial 0 


zum Winterbedarf 


Lifte der Wohnungs-Annoncen, 


the ausführlicher zur unentgeltlichen EGinſicht im Bere 
ren von jet ab Kundegaſſe 37 und nicht mehr 
53, ausliegt. 


EINES MALZ-EXTRAGT 


Soe 


: 


= 


it ei ichne- SB wi he ur N : 93 ) imm., Maſchk. pp., Poggenpfuhl 73. Wil: 
N ee e Kräſtinung ben LN ek pa tee Linderung : 90 00 5 Simin ae b. d , ee 
85 dpi 3 + Ati, bei Katarrh, Keuchhuften ze. Flaſche 75 ig - 70, immer und Jubehör, Zapfengaſſe 9”. in vollitändig grusfreier -, Mürfel- u. Nußſortirung 
‘ teiguffänden w Athummgsorgame, % ASS Ni tbo Siar 77 5 - 300.00 3 Zimm., Garten u. Jubeh., Stadtgebiet 3“. in jedem beltebigen uantum an Lager und frei Haus zu 
7 2 N 7 u 1 = 5650 910 . a. Beal Aas mäßigen, jedoch feſten Preiſen offerire. 
6 - i ., Gartenanth., Zub., Lanafuhr ; 
Malz-Exlraet mit Eisen Malz-Extrac! mit Kalk, 650000 5 J, eaten ath Zub, Canatuht 99 A Sochachtungsvol 
gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachktis = 360.60 3 Zimmer u. Zubehör, Mottlauerga 9“. 4 ae H. Farr 
angreifenden Cijenmitteln welche bei Blutarmuth(Bleich⸗ (ſogenannte engliſche Krankheit) gegeben und unterfiligt Fo 2 1000,00 4 gr. Zimm. u. reicht. Zub , Holmarkt Jin. a : : 9 
ſucht) 2c. verordnet werden. Preis pro Flaſche 1 u. 4 Mk. weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Preis Fl. 1 Mk. 5 150,00 1 Simm. u Zubeh. 1. Prieſtergaſſe 2. 6326) - Comtoir: Steindamm 25. 
anschluß. Schering's Grü I i Chaufiee, > 67500 „„ -  Canggafle 67". 
Sen BoBPring > che erolle Berlin N. ee) - 300,00 2 Zimmer u. Zubehör, Kaninchenberg Spt, 


Ferd. Hanjen’s 


Flensburger 
Patentöfen 


mit Dauerbrand. 


— Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. -———— —— 


[20 Ulmer 
Münfterbau-Loof- 
fpielen Gie gratis 


2 - 700,00 53.,3ub., Garteintr. Betershag.a.d. Rad. 131, 
| 5—6 Zim. u. Zub., a. 3. Geidäftslokal paff., Langgaſſe 74. 
6 Zimmer und Zubehör, Heil. Geiſtgaſſe 110". „ . 
Cine Reſtaurat. m. Wohng., Breitg,, Nah. Dreherg.16' Hinterh. 
5 Zimm., Garteneintritt und Zubehör, Mattenbuden 32, 
8 J., Enk., Waidk., Garteneintr. Bferdeit., Canggarten 28. 
2—3 Zimmer und Zubehör, Heiligegeiſt aſſe 110. 
5 J. zc. Reuasart. a. d. Bromen. 20 A. Nah. Heilgeiſtg, 100. 
8 3, Ent., Waſſerheiz. u. reichl. Zubeh., Hundegaſſe 102". 


Erste 
Danziger 
Margarine 


= Soeben erscheint = 
in fünfter, neubearbeiteter Auflage: § 


Mein neu gebautes Leichenfuhrwerk koſtet bei mir 
(außer dem Verbande): 


mit und erhalten notariell be ; 5 ? Boden- 
glaubigtes Nummernverzeichnif 3 Fabrik märme, 
wenn Sie noch vor dem 12. Januo | Br 8 Sicht⸗ 
Mitglied einer ſeit dem Jahr bares 
1888 beſtehenden wirklich ſolide Bo al OWS 1 Feuer. 
Loosgeſellſchaft werden, deren Ge: 
teen auf le 968 00 Ku & braud)s- 
mann franco verſende Bo ? 5 anivet- 
der Borftand: Karl Bofinger | FS R e ee [ots x fung un- 
ttgart, Guttenberaſtraße 2. dr uran.) zung B 2 nöthig 
. 5 5 ahziger N 


ch veriende als Spe- 3 ; 
offeriert und empfiehlt 


cialität meine 11 en EEE 3 hoher oder niedriger Leichenwagen, 4{pannig, 16 M. N 
Schl. Gebirashalbleinen i Trauerkutſchen a 3 M. : als Regu⸗ 
74cm breit für 13 Ul,80em 2 2 2 3 Gleichzeitig empfehle ich meinen Leihentvansport- und > R a © 

: S ee 5 5 — BR: Ae anit Kreuiverzierung (letzterer nur vollſtändigen A u lirung 

Fe enn brei für 15 l. n Bester u. sicherster Brennstoff Amtlich allein ie auf meine Girma zu achten, denn das Geſchäft Ersatz Nur ein Griff : 


m 

© breit für 17 , das Schock 

= 331/2 AN, bis zu den feinſte 
Qualitäten. 

viele gnerkennungsſchreib. 
Muſter franco. . 


f. jede Petroleumlampe 


Vorft. Graben, gleichen Namens, iff mit dem meinigen 
= ; . (6198 
u. Kochmaschine. 


nicht identiſch! N ER 
| Max Bötzmeyer; Spediteur u, Fuhrhalterei-Belitier, 
ae -___ Stetierhagersafie Rr. 9. Ss Extrafein“ : En gen 
Dfenfchirme, Wanddecorationen ꝛc. „EX trafen ne 

um Bemalen, forte auch alle Malutenfilien, Vorlagen, Lein. 2 verſchiedene Modelle. 
vand und Keilrahmen empfiehlt in großer Auswahl 2 > Sorajamite Ausführung. Prä- 
Ernst Schwarzer, Kürſchnergaſſe 2. ee miirt mit höchſten Preiſen. 


Das Beipannen der Keilrahmen wird beſorgt. 2 
Die Rahmen find in couranten Größen fertig. Alleinverkauf 
= für Danıig und Umgegend bei 


für Naturbutter | 
ihre Marken 


Getheilter, herausnehmbarer 


. re 


a N : em;fahlen. 


J. Gruber, A 
Ober-Glogau in Gh & 
— a Gasetzlich 


fühelptüsche 


STR Weihnachten!! Weihnachten!! Mar "Aarıne A ay 

t 2 4 : : : 4 a 

slot und Fon Dune Die Honigkuhen-, Bonbon- u. Marzipan- Beide oul find H inrich IIS, 
wie abgepasste Kameel- Zabrik ergiebiger wie Natur- 2 Milhkannens. 22. 


taschen in reizenden 
Mustern und Farben- 
stellungen. 


Plüschdecken 


in reichster Auswahl, zu 
allen Preisen, 


butter, bräunen bei ] Bon der Firma 
etwas längerem Bra- Carl Tesdorpf, 
Goniskuhen, WMeihzeug, Randmarzipan, Marsipan- ten wie dieſe und find N en und heiße 


früchten, Theeconfect, Gonfitiiren u. ſ. w., Weihnadits- im Geſchmack nicht von vet ; 
7 “tnqum a1 3, 509 Stück 4 Al. Naturbutter zu unter- Weine in one ton erhalten 


von Arnold Gorsch in Danzig, Heil, Geiſtgaſſe 23, 
empfiehlt zu vortheilhaften Weihnachtseinkäufen ihr großes 


Lager von 


von der 


5 Petroleum-Raffinerie | 


: : Beſtes Fabrikat! Billigſte Breisnoti ! i 

Leinenplüsche : a größerer Abnahme entipeemencer Rabatt: eden W. D. Loeschmann. 
eee vorm. August Korff in Bremen. | Breisverzeihniffe ſtehen zu Dieniten. (6172 — ene ian gos ö k 

Mantelplüsche 5 | soe zu haben in alen Neue Pianigos v.50 Mf. on. 
in verschiedenen Arten und s Vorzüge: 1 IR ee 5 — - = A befjeren Delicateß- und SU ARM aa 

8 . 5 8 i Ir — ar enit- od. e ußbaum⸗ 
Preisen. Unbedingt sicher gegen Peuersgefahr = % 9 N en e hols, größte Tonfülle, aarhare 

Seidenplüsche Grössere Leuchtkraft * Sparsämeres Brennen 2 0 ; yäften. (22 Elfenbeinclav.,7 Octaven, 10jahr. 

Garantie, Cataloge gratis. 


in allen Qualitäten und 
grosser Farben-Auswahl 
versende zu Fabrikpreisen 
direct an Private, 

Muster franco gegen 
franco. 


E. Weegmann, 


Bielefeld. 
Umfärbungen in eigener 
Färberei billigst. 


stallklare Farbe 12 Frei von Petroleumgeruch 


T. Trautwein'ſche Muſikalienhdl. 
und Rianofortefabrik, 


Gini ah Midholderhrän gegr. 1820, Berlin, Leipzigerſtr. 120. 
in as . J. Gebauhr 


Münchener Hackerbräu, |) Flügel. u. Pianino- Fabrik 


7 55 önig i. . 
anerkannt als vorzüglichſt. Export. Prämiirt: London get J Moskau 1872 
bier Münchens, 


2 Er Echt nur zu haben vei. 6810 Bi 
Carl Siede, Danzig, Brodbänkengasse Il. & 


— ee = 
argarine FF | 
1 Qualität allerfeinſter Dominial-Zafelbutter \ 
aus der Fabrik von A. E. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenfen, © 
welche nach dem i den des Gerichts-Chemikers Herrn E 


Dr. Biſchoff in Berlin denfelben Nährwerth und Geihmak & 
beſitzt, als gute 1 wird 1 hohen Hutter. = 


volltändiger Unfgnbe meines Papier⸗und 
Galanteriewaaren-Geſchäfts. 


a Sämmtliche Papierwaaren ſowie Galanteriewaaren E 
Bi verhaute ich, ſo lange der Vorrath reicht zu enorm 
billieen % Teisem. — Wien 1873 — Meibourne 1880 — 
i N 5 ; * Bamberger Export- Bier Bromberg 1880. — 

i © L. Schwermer, nberger Geport. 


empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
nur Mankauſchegaſſe 3 b. Englisch Porter und 


4 Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
N ie jum Pale Ale fastened a gene 

Graetzer Bier, Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 
gut mouſſirend, 


8 e eo © i 

18 Malz-Doppelbier . Theilzahlungen 

— bräu i litä — Umtausch gestattet. — 

retroleumHeizöfen rt) meer emt cn 
“ 1 N. Pawlikowski, . 

preijen als vollſtändiger Erſatz für feine Butter, fowohl & mit Kochvorrichtung 


= : Inhaber: L. O. Maeckelburg 
: h ü neuester, bester und bewährtester Systeme, garantirt geruchlos 4 D ch 
um auf Brod gestrichen zu und 80 au allen Küchenzwecken, brennend, D. R.-Patent (vor minderwerthigen Nachahmungen Kundegaſſe Nr. 120. 5 amentu 

pro Pfun Pf. in braun, grau, oliv, blau, grün 


wird gewarnt) nur allein zu haben bei x d rothb 5 Mtr. d ( 
5175 und rothbraun, r. doppel- 
Brücke 16, 


n en u aa One Se E Flemming Lange breit, paffend zu Promenadend u 
e SS 2 Dargglö St Anlegeplatz, (6243 Hauskleidern, wird, fo lange der 


Vorrath reicht, für 7 die Robe 


betrieb 
empfiehlt 


Königsberg l. Pr., 
Hintere Vorstadt 3. 
Preislisten 
postfrei. — Ausfüh 


Unsere Petroleum-Kiotoren Prima e eee 
nach J. Spiel's Patenten I ik fil f ine, . Krawetz, 

Boa nen pe 2 8 1 18 Dresden, Scheffelſtraße Nr. 12. 

2. Verpacken Werden mit gewobnlichem die einfachste ſchönſter punkt Nord-Deutſchlands, ſtels epidemiefrei, Tor r el i Chrittbaum-Gonfect, 

Jan Rei Studt bisher bekannte Öonswuction und zeieh” gute Schulen, vorzügliche Kochgebirgs-Quellwaſſerleitung. [Chriſtbaum-Confect, 

u.Torfstreuerc. nen sich durch absolute (Jane enges Schöne billige Wohnungen auch mit Garten und Balcons und (1674 83138” reihh. gemiſcht als Figuren, 


Thiere, Sterne 2c. Kiſte 440 St. 


Nl 2,80, Nachn. Bei 8 Rui. portofr. 
I I Paul Be ediz, Dresden-. 12. 


empfiehlt billigſt { TR” Die weitbefaune "AS 


Budde er Sorfliten Lettfedern-Labrik 


leichmässigen, ruhigen Gang, ger nge 
Fourenzahl und einfache, meist von den 
Käufern selbst zu bewirkendeMontage aus. 
Sie sind die anerkannt biiligsten 
im Preise und Beiriebe, und in 
wenigen Minuten in Gang zu setzen. 

Wir empfehlen: 

Für elektr. Lichtanlagen 

Petroleum-Motoren von 1—25 Pferdekr. 


Säulenpressen 
Wrund u. vier- 
eckig für alle 
gewerblichen 
Zwecke fabri- 
eiren in ver- 


weiſet nach i (55538 
der Hausbeſitzer, Verein. 


Russische Cummischuhe 


N 


Guitar Luſtig, Berlin S., Prinzen⸗ 


0 züglichster Diese Motoren zeigen nur eine seh! ge- jwaße 46, verfendet gegen Nachnahme 
— = Construction ringe Aenderung der Tourenzabl bei fi tl (nicht unter 10 N) garant neue vorzügl. 
Fr —] voller Belastung und hen a a K) n a Pf. 
und sind von Gen.-R. Prof. Slaby, Sie- rowodni A & ( Zalbdaunen, das Pid . 

Phy May forthe te eee Al De __General-Bepot bei rens & (0, Falster: 
esellschatt u. s. W. wae 2 5 stig! Daunen, : . 
Insterburg. beurtheilt; M. E. Philipp, Berlin W., Lubichow Weſtpr Er e Daunen genügen 

\\ Verpagung 10° et. 


Bene 32 — 33 und 


rankfurt a. H. für das Kleingewerbe Petro- 


} 1 kr. an. Die aan 
- = g “eum Motoren V0. alen n Hönerend oe. Preislisten und Musterpaare stehen zu Diensten. 
Rheinwein, werk. ohne polizeil.Coucession erfolgen; EEE TE 3 ä 
feibftgeheltert,, ärztl. empf. Roth-| für jeden Mittel- und ländlichen Betrieb Petroleum: 27 
wein verſendek in Rheinweinflſch. Motoren bis zu 25 Pferdekr.; = 
mit Glas u. Verpackung ab hier] für Boote Petroleum Motoren bis zu 25 Pferdekr., sowie Brenerei-Malz 


5 : — Zn 
TEE ae en) Naldineafito 
u De P 8 * * ( 
a 3 at complete Holz, und Stablboote fir Sportzweoke, | IE oe: mensch (618 mührend, ber 5 
er, 8 


N auft 
4,50 das lo Dutzend Fla 5 E Prospekte gratis und fran oo. * 8 - \ BERLIN NW. 7. A} Abraham 
et 3 ’ A f 8 1 ; 0 a b oy a 2 i z 2: | ie ® ri + 5 1. 
2 25 f. Abe. ere 5 "Aktiengesellschaft Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 14 ff Elen Burea U Dorotheen-Str 32 l Comtoir Cangenmarkt Nr. 7. a Oflor. 1 6813 


Leipzigerstr. 101-102, Equitablehaus. 


HKB ee 
Woöckhent 
find 200 Gent. oder weniger 


beſtes Brau- und 


Worms a. 


e 


Bis. zum Sefte aufe fämmttiche Waaren 


für die Hälfte des egen Preiſ es! 

Damen-Mäntel aus Doubel, Kammgarn, 90 f Plüſch rc. jetzt von 10-40 Mk., 
früher 20—80 Mk. 

Jaquets in neueſten Stoffen u. Fagons, jetzt von 4—20 Mk., früher 8 — 40 Mk., 

Capes, Räder, Mädchenmäntel, jetzt um zu räumen für jeden Preis! 


parterre, parterre, 
I. u. II. Etage, Max Hirschberg, I. u. II. Etage, 
ö 34 Kohlenmarkt 34, neben dem Stadttheater. a 
e ais e von 9— 30 Mk., früher 18—60 Mark. 
erren-Anzüge aus nur guten Stoffen von 12--30 Mk., früher 24—60 Mk. 
KReiſeröcke, Hohenzollernmäntel, Joppen zc. ꝛc. fabelhaft billig. 
* n in Herren-Garderoben werden garantirt gutſitzend ſchnellſtens scleral 


Schwer hub Ski 


Hermann Guttmann, 
66 Langgaſſe 66. 


Verzeichniß der zum Ausverkauf 
geſtellten Waaren: 


Elegant garnirte Reiſehüte ü Mk. 1,25. | Kinder⸗Schürzen , 0 
1 für Kinder - 1,25. | Damen- Schürzen 
Damen 2,—.Schleſ. Mirthſchaſtsſchürzen 
Pelgernituren für Kinder, 5 Betten -Gravattes-Regaties- 
Mütze, Muffe u. Kragen -« 3,—. - Weſten 
Pelz-Boas, lang 2,25. Leinene Oberhemden . 
Wollene Kiader - Rapotten - 0,75. - Chemifettes . . 
- Damen -Hapotten - 1,25. | Ghirting-Chemifettes . . 
Chenillen-Rapotten 8 - 1,75. | Serviteus 


8 
7 


| Bo) S 
SS. S 


ons 


x 


Owe 
— 
° 


eo 
Sosa 


„% ae eS 
st 
= 
2 
S 


2 


Chenillen-Tücher 1,25. ] Kragen, leinen, Afach, in 
Winter-Tricottaillen, glatt 2.—. 6 neuen Facons, Otzd. 


7 


garnitt - = 2,25. Dianfcetien, Leinen, fach, (echte Norweger) Gi & K tt f dt 
plüſch⸗ Schulterkragen u ; Baa ; 0,50. emfiehlt billigt lese dl ef 0 9 
11 55 9 5 Scale 175 . 1—. ee suffigend, von n TR. aa. E. Flemming, Lange Brücke 16, Langgaſſe TU, 
= 11 775 7 Se re 3 Anlegeplatz. (6283 
milsullebe ee . 2. = 1,50. | Regenfdirme . . . 2 = Am Montag, den 4. Dezember, beginnt 
Zlanell-Unterröke .. . .- = 1,50. | Gardinen, wegen Aufgabe des Artikels 2 SR = diesidbri 2 : g 
Zricoihandfonubem, gutter a - DR Hr in enen Ki IDE litten unſer diesjähriger 
Garnirte Damen- und Kinder-Hiite eſter in Bändern und geſtickten Feſtons , 
zum halben Preife. _ enorm billig. f N er 9 Ausverkauf 


in allen Arten und Größen 
empfiehlt von 3,50 M an 


E. Flemming, 


Lange Brücke 18, Dampfer-Anlegeplatz. 


ſämmtlicher noch vorräthigen Mantels 
Capes, 
Havelocks, 
Paletots, 
Backfiſchpaletots, 


Kindermäntel, 
zu äußerſt billigen Preiſen. (6351 


Beamten-Cheths nehme 
in Zahlung. | 


18 Wollwebergaſſe 18. 


Die Reftbeftände ber A. Weishaupt'ſchen Concurs-Maſſe 


ſollen bis zum I. Janmar geräumt werden. 
Das Waarenlager beſteht: 


aus einem großen Poſten reinwoll. Winter Tricotagen, 

wollener und baumwollener Damen⸗Unterröcke, 155 
reinleinenen prima Herrenkragen, Manſchetten, Oberhemden, 
Normal-Leibbinden zum Knöpfen, per Stück 1,60 Mk., 


aus reinwollenem Doppel -Tricot, 
Regenſchirmen und Winterhandſchuhen. 


Ein 1 en Pelzſachen ſoll in kurzer Zeit geräumt werden. 


ollwebergaf ſſe 18. 


4 ls Boney, Steingut: UNE I. 
Hlinge⸗ Sil In a) d Lampen 


Ale UM iermit. 


Hermann Dr ahn, 


vormals G. R. Schnibbe, 
Heil. Geiſtgaſſe Nr. 116. 


100 Bogen 
gutes Billetpapier, | Gas 
100 Couverts dazu, 


zuſammen 75 Pfg., 


100 Bogen 


Billetpapier Ia mit Waſſerzeichen, 
0 Couverts dazu, 
zuſammen 1 az 20 Pfg., 


Brief-u.Billetpapier- 
Caſſetten, 


von d. einfachſten bis eleganteſten, 


Abreif- und Buch- 
kalender pro 1894 


in größter Auswahl, empfiehlt 


L. Lankoff, |. 


3. Damm 8. 


und 
Muſte rſchu 
beſorgt und S eee 
C. v. Oſſowski, 
Ingenieur, 
Berlin W. 9, (1622 
Votsdbamerſtraße 3. 
ae bean eines Auftrages 


drei Mark erhalten Sie 


eine für jeden Mufikfreund hoch- 
intereſſante Brodhüre gratis. 
Kataloge an und franco. 


whet Pfretzſchner, 


Muſik-Inſtrumenten Fabrik, 
ar neukirchen i. S. 


Medieinal-Eiercognae 


ärztlich empfohlen, garantirt unverfälſcht, 
eigenes Fabrikat, empfiehlt 


%, A. H. Pretzell, Heil. Geiſt iol 1. 
Das Bhotographij Teen 
Eugen Fischer, 


jetzt nur Heumarkt 4, 
(im Hotel zum Stern) 
empfiehlt ſich zur Anfertigung on Bheloaraphien jeder Art 
civilen Breife 
Specialität: Oleographie, den Oelbildern an 28 


| . — — ek — Vuguita Marguerite 


Beheutenfte Fabri Br von feiner Tafel. und Gefundheits- 


| E wein, in den größten Rranken- 
i. an Solenollerumänlel | "=" 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß in meinem Cigarren- und Tabak - Beide aus- 
ſchließlich die renommirten Fabrikate der Firma 


Loeser & Wolff, 
Berlin — Elbing — Braunsberg, 


zu Originalpreiſen zum Verkauf gelangen. 


Ich bin in der Lage, weitgehendſte Anſprüche durch Liefe- 
rung ausgezeichneter Waare zu befriedigen und halte mich bei 
Bedarf beſtens empfohlen. (4329 
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die Flaſche für 7 
ohne Glas. 
Alleinverkauf in Danzig 
Max Blauert, 


Danzig, Laſtadie Nr. 1, 
am Winterplatz. 


Nur 2 Mark 
koſtet 1 Kiſtchen ff. 5 alte: 
baumeonfect, ca. 450 Stück 
reizende Neuheiten, 101 115 


Wegen Todesfall! 
Ginzliche Mufti hung und Ausverkauf 


Papier⸗, Kurz⸗ u. Galanteriennarengejchtft 
99 9 gegen Nachnahme. Kiſte 


Dossenstunt 92 H. Beck, Bossenpfubl 92. dag eder aegen Rachnatne. Ste | ages ares mee are 
i feli ſtige Gel t Be 2 = 1 
Men, rie Wethnacntses apne fo tion Belsenbei 5 Baier er dee ener Eine erſte deutſche Lebens⸗ 
fämmtliche Waaren, als: a Euronen: 
Papier u, Schulartikel, a von H. Flemming, Wettiner 5 fatto nen tepräjen- 
Photographie- u. Poeſie-Albums, ſtraße 4, Dresden. an 

Notes, Viſites, Portemonnaies, Cigarren- Rliſehcamten. 5 

und Brieftaſchen, : Rudolph Miſchne Dauernde und gui honorirte & 


1 ss für e Cea E Lehrer und denten 
Eigene Reparatur- und Justir - Werkstatt. 


ij junger gewandter 
Schloſſer kann ſofort 


eintreten. 


(636 
Bureau für Gasglühlicht, 
Kundegaſſe 126 II. 


»Meine Nähmaſchinen find anerkannt die beiten für Familien und 

Handwerker. Sie ſind berühmt durch das dazu verwendete Material 
und zeichnen ſich aug von allen anderen durch vorzügliche Juſtirung 
und dadurch erreichte ganz außergewöhnliche 


Nähfähigkeit, bis 2000 Stiche in der Minute, 


"ch liefere bei reeller Garantie e und bequemer Zahlungsweiſe 
Neue hocharmige dentſche Singer⸗Tret⸗Nähmaſchinen 
für 50 Mark, 54 Mark, 67 Mark 50 Pf., 81 Mark. i 
Tüchtige Vertreter gesucht. Preisliſten gratis. 
Paul Rudolphy, Danzig, 


Hauptgeſchäft und Engros Hager in Danzig, S 2. 


3 in ne Schmiedeſtraße 1 
5 a — 5 A 2 empfiehlt Stellung wird zugeſichert. ee 
a Nippes und Bijouteriewaaren ꝛc. Decimalwaagen Offerten sub a nalen 


quer unter dem Einkaufspreiſe verkauft werden. rime eee allen 


Das Geſchäft iſt verbunden mit Buchdruckerei, auch 5 


Grössen, von 1—30 Ctr. : Perl = ae 5. yet 

käuflich, und bitte ich Reflectanten, dieferhalb & == : erlin ; riedrichs 

ren ic wenden en wollen; 5 025 51 T 79105 raft, 5 ſtraße 190. (4286 
Der Verwalter. areiwaagen 


für Wirthschafts- u. Ge- 
schäftszwecke mit 
Messing-od.Marmorplatten. 


3 92. S. Janke. 
Wirthschaftswaagen 


Herrſchaftl. Nachlaß⸗Auckion elan 


Jäſchkenthaler Weg Nr. 6. i nie: 


Eisen- und Messing- 
Montag, den 4. Dezember er., Vormittags 10½ Uhr, ver- Gewichte, 
ſteigere ich einen herrſchaftlichen Nachlaß meiſtbietend gegen baar: Holz-, Blech- und 
Garnituren und Fauteuils mit Plüſchbezug, mehrere Sophas, 
diverſe ne 1 viele Schränke, 1 großen alterth. Schrank 5 Zinn- Maasse 
Kommoden, 4 Betigeitelle, diverſe Spiegel, 1 e mehrere von /o bis 50 Lit. Inhalt; 
= Better, feine Dies ane el Sadie ee Aden Messkannen mit Glasskala. § 
ampen, Haus- un athe, Gardinen, Zep , : 3 
Selgemathe, 1 Damen- und 2 Serren-Belse, zwei filberne feine Rudolph Miſchke, & 
= Langgasse 5. = 


ſtehen nach wie vor unerreicht da; ſie ſind das beliebt teft E Weih⸗ 
nachtsgeſchenk für Kinder über drei Jahre. Sie ſind billiger, 
i wie jedes andre Geſchenk, weil fie viele Jahre halten und 
1 ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt und vergrößert 
werden können. Die echten 


& Anker-Steinbankaſten S 


> 2 — ee — — 
ee find das einzige Spiel, das in allen Ländern ungeteiltes 1 
Lob gefunden hat, und das von allen, die es kennen, aus & 

= Überze eugung weiter empfohlen wird. Wer dieſes einzig 
in ſeiner Art daſtehende Spiel⸗ und e 
noch nicht kennt, der laſſe ſich von der unterzeichneten Firma 
z eiligſt die neue reichilluſtrierte Preisliſte kommen, und lee I 
die darin abgedruckten überaus günſtigen Gutachten. 
5 Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich ! 
Richters Anker⸗Steinbaukaſten und weile jeden Kaften ° 2 
die Fabrikmarke Anker ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minder⸗ Ae 
wertige Nachahmung erhalten. Die echten Anker⸗ ⸗Steinbankaſten ſind zum Preiſe von 1 Mk., 
2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig £ 


5 in allen feineren Spielwaren⸗Geſchäften des In⸗ und Auslandes. u 5 
= F | ES SS ern = 
Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zornbrecher, Grillentöter, 119275 42 


Verdienſt f. Damen 
und eventuell dauernde, ſehr 
lohnende Beſchäftigung in 
Handarbeiten 


aller, Art, durch A. Lenning, 
: Berlin C. 22, Spandauerbrücke 10. 
: 17 „ erſuche um 
10 IM arke. (5772 


. Eine Fabrik für chemiſche 
[Producte und Zucker couleur 
ſucht für größere Plätze 


ne en 


Ss 


Tafelleuchter und diverſe Gegenſtände, wozu höflichſt einlade. 
eSefteitoung am Auctionstage von 8½ Uhr an getaktet. (5978 


2 Hi. Zenke, 


Auctionator und vereidigter Serichts-Zarator, 
Am Spendhauſe 3 


In Yer- Gefundenes Weihnachts - Geld! 
riet es Alte Briefmarken und Boit- 
keiten bei 5 und couvertemiteingeprägter Marke 


e ere en Bi Waren beiahle ich Geltenheiten, ſpeciell 


Fon 5 


ſowie ſämmtliche Siaatarbeiten 

werden billig angefertigt. 
Unmoderne werden umge- 

arbeitet und moderniſirt bei 


B. 9906 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


ine leiſtungsfähige Treuener 
Tücherfabrik ſucht für ihre 
Artikel, wollene Waffeltücher, Bi 


ſpiel. Kreisrätſel, Quälgeiſt, Pythagoras afte. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker! |; aller Art von Trempenau. Enthält alle 3 von 1850— Weftpreußen einen flüchtigen, bei 
ei 1.Best, ‚Grundbuch.u.Eypotheken- s a100 Mark! . Klötzki 1 Are 
&. Ad. Richter & Cie., . u. B. Hoflieferanten, Sresen, Contracte aller Art. Frco. ger. Maule auch geringrerthe und Ketterhagergalſe Nr. 1. e eae ee ein- 


trquten Vertreter gegen Proviſion. 
Diterten ie an 1 57 enſtein 

Vogler, K.-G., t eipzig, 
sub I ) (6323 
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Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danzigs. 


Ve siubolitadt — —.— —— Olten, Rotterdam, London k. o, Beam. eb, M, 1,0 inBink. v. Gustar | qusfondmarhen.  Anhaufslifte 
—— = - e —— 6 — 8000 Mark 


1,60, 
Weigel, Buchhdlg-, Leipzig. gratis. Canderangabe erbeten. | 58900 Marr 
find auf ſichere ene 2 18 


; K. Steinecke, Kgl. 11 apaetets 
Alte Sachen Hannover, Wolfſtr. 24. gleich zu vergeben 
Damen 1 zu Oſtern inlleiher en ihre Abreſſe 1 


aller Art kauft der Nähe d. Boggenpfuhl Eine Nr. 6271 in der Expedition dieſ. 


5 I ft iederleg 
J. Liss, Altſt. Graben 64. 1 00 3 Gb r. bo 3a een 
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2. Beilage zu Nr. 20468 der Danziger Zeitung. 


Berliner Brief. 
Bon — r. 
Berlin, 1. Dezember. 

Mit dem heutigen Tage ſind wir in das Zeichen des 
Weihnachtsbaumes getreten, daher in erſter Linie 
„Weihnachtliches“. 

‚ Hinter dem weit voraus eilenden Geſchäftsmann 
liegt eine ſchwere Zeit, denn ſeine Parole lautet ſchon 
ſeit vielen Wochen: „Die Vorbereitungen für die 
Weihnachtseinkäufe.“ Da hieß es die Lagerbeſtände 
ſondiren, Nach- und Neubeſtellungen machen, auf der 
Fährte nach den neueſten Saiſonartikeln ſein und was 
dergleichen mehr ſein mag. Dann als alles beiſammen 
war, kam die ſchwierige Aufgabe der Meihnachtsaus- 
ſtellung, um all die Tauſende von Gegenſtänden in dem 
günſtigſten Lichte den Käufern vor Augen zu führen. 
Und nun, da auch dieſe Aufgabe vollendet, die ein 
Werk an Arbeitſamkeit ſo mancher Stunde und langer 
Nächte repräſentirt, kann der ſehnlichſt erwartete 
Käufer kommen, um einen Gang durch all die Herr- 
lichkeiten zu machen und ſeine Auswahl zu treffen. 

Wir ſtehen ja, es liegt nun einmal in dem gegen⸗ 
wärtigen Zeitcharaßkter, in dem Zeichen der Groß- 
artigkeit. Großartig muß alles fein, will es eben 
nicht überſehen werden. Und ſo ſind denn auch dieſe 
jetzt eröffneten Weihnachtsausſtellungen großartig in 
des Wortes weitgehendſter Bedeutung; ſeſbſt für den, 
der doch ſchon jo manches geſehen. Man geht durch- 
aus nicht zu weit, wenn man behauptet, daß die 
meiſten dieſer Weihnachtsausſtellungen in der Rejidenz 
dieſen Namen ſchon ſeit Jahren nicht mehr verdienen, 
denn ſie ſind bedeutend aus dem Rahmen einer 
ſolchen hinausgetreten. Vielmehr wäre die einzig 
richtige Bezeichnung: „Kunſtgewerbliche Ausſtellung 
auf dieſem oder jenem Gebiete zur Weihnachtszeit.“ 

Um dem freundlichen Leſer zu beweiſen, daß wir 
nicht zu viel behauptet, bitten wir denſelben, mit uns 
einen Gang durch die zahlreichen Räume der-heute er- 
öffneten Weihnachtsausſtellung der Actiengeſellſchaft 
Schäffer und Walker in der Lindenſtraße zu machen, 
da man uns in liebenswürdiger Weiſe eine Einladung 
zu derſelben geſandt. 2 

Beim Betreten der Hallen überreichie man uns einen 
fingerdichen Katalog, und an der Fand dieſes be- 
ginnen wir unſern Rundgang. Ja, wer hier einkaufen 
könnte! Da finden wir in erſter Linie ſämmtliche Aus- 
ſchmückungsgegenſtände für die verſchiedenen Zimmer- 
einrichtungen; ſolche für den Vor- und Treppenflur bis 
zur lauſchigen Plauderecke. Jede Art von Rohſtoff iſt zu 
dieſen Tauſenden von Gegenſtänden verwandt; hier 
Holz in feinen Arten, dort Guß, Schmiedeeiſen oder 
Bronze, hier wieder Meſſing, Tombak oder Zink und 
dort endlich Kupfer, Thon, Porzellan, Elfenbein oder 


Leder. Wollte man hier jeden Gegenſtand einzeln in 


Kugenſchein nehmen, ſo würde man Tage lang in 
dieſer Ausſtellung verweilen können und ebenſo ganze 
Bücher ſchreiben, wenn man nähere Beſchreibungen zu 
geben beabſichtigte. 

Es hat den Anſchein, als wenn unſere öffentlichen 
Muſeen hinter dieſen gegenwärtig vielen Condor- 
usſtellungen nicht zurückſtehen wollen, denn auch ſie 
aringen faſt ſämmtlich in dieſen Wochen ſolche; ſei es, 
baß dieſe Neuerwerbungen dem Publikum vorführen, 
ies. daß fie anderen Zwechen dienen = 


So ftellt das Mufeum für Völkerkunde äußerſt inter- 
eſſante Neuerwerbungen aus, die vorläufig in dem 
prächtigen Veſtibül untergebracht ſind. Es ſind zumeiſt 
Gegenſtände aus Süd- und Mittelamerika. Vor allem 
fallen dem Beſchauer hier die Opferſteine in rieſigen 
Dimenſionen auf, die mit bedeutender Kunſtfertigkeit 
in Stein gemeißelte Götzenbilder zeigen; dieſe ſtammen 
aus Guatemala, Peru, Mexiko u. ſ. w. Ebenſo finden 
wir aus alter Vorzeit koſtbare Goldarbeiten, Spangen, 
Halsketten und andere Schmuckgegenſtände von über- 
aus zierlichen und eigenartigen Formen, die nichts⸗ 
deſtoweniger ein gewiſſes Verlangen auf die heutige 
Damenwelt auszuüben in der Lage ſind. Neben all 


dieſen Koſtbarkeiten iff auch die Goftüm- 
frage der Vorzeit dieſer Völker nicht ver- 
geſſen, denn hier ſind ganze Anzüge aus 
Baumrindengeflecht, dort Masken odor Feder aufſätze 


an Stelle der heutigen Hüte. Jernere Schränke ent- 
halten Flechtwerke, Küchengeräthſchaften, ſonſtige Be- 
kleidungsgegenſtände und Waffen, die den wirkungs- 
vollſten Wandſchmuck in jedem Herrenzimmer bilden 
würden, denn die hier veriretenen mofaikartig einge: 
legten Speere, Bogen oder Schilder dürften in einem 
Antiquitätengeſchäft nur ſchwer aufzutreiben ſein. 

Nicht weniger lehrreich und intereſſant dürfte ſich für 
die nächſten Tage eine neu zu eröffnende Ausſtellung 
in dem Kunſtgewerbe-Muſeum in der Prinz Albrecht⸗ 
ſtraße erweiſen, da hier auf dem Gebiet der alten 
Textilbranche wahre Cabinetſtücke von Gobelins in 
Sammet, Seide und verwandten Stoffen dem Publikum 
zugängig gemacht werden ſollen. 

Auf dem Gebiete der reichs hauptſtädtiſchen Theater 
iſt von der letzten Woche kaum etwas Nennenswerthes 
zu berichten, da die Directionen wohlweislich gerade 
vor Weihnachten, in welcher Zeit der Theaterbeſuch 
immer nachläßt, nicht verſchwenderiſch mit dem hojt- 
baren Stoff an Novitäten oder ſonſtigen Neuerjcheinun- 
gen von bedeutenderem Werthe umgehen. Nur wollen 
wir bemerken, daß jetzt das neue Schillertheater, über 
deſſen Zweck wir ſ. 3. eingehender berichteten, geſichert 
iſt; denn am letzten Mittwoch fand in dem Conferenz- 
faale des Cultusminiſteriums eine von fünfzig Theil- 
nehmern beſuchte Verſammlung ſtatt, welche die defini- 
tive Gründung des Schillertheaters beſchloſſen hat. In 
dieſer Berfammlung führte der Geh. Regierungsrath 
Prof. Förſter den Vorſitz, der ſich bei der Gründung 
dieſes deutſchen Volkstheaters in ganz hervorragender 
Weiſe verdient gemacht hat. Nach nochmaliger Rlar- 
legung der Ziele und der dem Unternehmen zu Grunde 
gelegten Berechnung wurde unter freudiger Zuſtimmung 
aller Anweſenden das Unteruehmen ins Leben gerufen. 
Auch wurde das geſammte nothwendige Kapital, ſo 
weit es nicht ſchon vorher zugeſagt war, ſofort ge- 
zeichnet. Der für dieſes Theater gewählte Kusſchuß, 


der in erſter Linie einen Statuten-Entwurf in die Hand 


nehmen ſoll, wird aus den Herren Sudermann, 
Reumann-Hofer, Geh.-Rath Jordan, Julius Meyer und 
J. Heymann beſtehen. 

Ueber weitere Entwickelungen in dieſer Theater- 
frage werden wir nicht verfehlen, demnächſt zurück- 
gekommen, da gerade das Schillertheater allen aus 
den Provinzen nach der Reſidenz kommenden Fremden 
den hohen Genuß verſchaffen wird, wahrhaft klaſſiſche 
Aufführungen mit beſter Rollenbeſetzung zu den be- 
ſcheidenſten Eintrittspreiſen zu bieten. 


Sonntag, 3. Dezember 1893. 


Noch vor Eintritt des neuen Jahres wird Berlin 
um eine der ſchönſten Brücken bereichert ſein, die 
mit dem Bau der neuen Friedrichsbrücke, zwiſchen 
Nationalgalerie und Börſe, erſtanden iſt. Erſt jetzt, 
nachdem der großartige Bau nahezu vollendet, erkennt 
man, in welchen gediegenen, aber ſchlichten Formen 
des Renaiſſanceſtils dieſer ganze Brückenbau angelegt 
iſt. Die Aufbauten dieſer Brücke find ganz beſonders reich 
ausgeſtattet. Bier gewaltige Obelisken, auf denen Adler 
mit weit ausgebreiteten Flügeln ſitzen, flankiren auf den 
Landwiderlagern. Aus den Schnäbeln dieſer Reichs- 
vögel fallen Ketten, welche die elektriſchen Bogen- 
lampen halten. Auf der Brücke ſelbſt erheben ſich vier 
Poftamente für vier Kandelaberfiguren, zu denen Pro- 
feſſor Begas und Pieper die Modelle geliefert. Jeder 
dieſer Bildhauer hat eine männliche und eine weibliche 
Figur geſchaffen; im beſonderen Prof. Begas einen 
Neger und eine Orientalin, Pieper einen Germanen und 
eine Germanin. Sämmtliche Gufarbeiten hat die be- 
kannte Kunſtgießerei von Knodt in Oppenheim bei 
Frankfurt hergeſtellt; und zwar find alle zur Aufſtellung 
gelangenden Figuren mit einer neu erfundenen be- 
ſchleunigten Patinirung verſehen, ſo daß die Bronze 
ſehr bald eine angenehme grüne Farbe anſetzen wird. 


Rußland. 

© Petersburg, 30. Novbr. Am 10. November 
hat in Roſtow a. Don der erſte Zwangsver⸗ 
kauf von Getreide (9600 Tſchetwert Winter- 
getreide), das bei der Aſow-Don-Bank verſetzt 
war, ftatigefunden. Diefer Zwangsverkauf hat 
die dortigen Getreidehändler ſehr erregt, und die 
Befürchtung wachgerufen, daß damit nur eine 
ganze Reihe von weiteren Zwangsverkäufen er- 
öffnet iſt, wodurch natürlich die ohnehin ge- 
drückten Getreidepreiſe des örtlichen Marktes 
noch mehr finken müſſen. Die Getreidebeſitzer 
haben auch noch die Beſorgniß, daß das von 
ihnen verpfändete und in Ambaren aufgeſpeicherte 
Getreide mehr oder weniger minderwerthig 
werden wird, da die Schlüſſel zu den Ambaren 
ſich meiſt in den Känden der Creditinſtitute be- 
finden, welche das Geld vorgeſchoſſen haben, ſo 
daß die Getreidebeſitzer nicht im Stande find, 
für gute Lüftung, Umſchaufelung u. ſ. w. zu 
ſorgen. — Die Tſchernigowſche Landſchaft weiſt 
jetzt einen beſonderen Credit an, aus welchem 
diejenigen Volksſchullehrer Unterſtützungen er- 
halten ſollen, die ſich mit dem Unterrichte er- 
wachſener Bauern beſchäftigen. Die Landſchaft 
hat ſich zu dieſem Schritte dadurch bewogen ge- 
fühlt, daß bei der letzten Einberufung im 
Tſchernigower Kreiſe von 300 wehrpflichtigen 
Bauern nur 6 leſen und ſchreiben konnten. 

* Nach einer der „Pol. Correſp.“ aus Peters- 
burg zugehenden Meldung dürfte die ruſſiſche 
Grenzwache, welche bekanntlich vor kurzem eine 
durchgreifende militäriſche Reorganiſirung er- 
fahren hat, in nächſter Zeit neuerlich verſtärkt 
werden. Man motivirt dieſe Maßregel mit dem 
Hinweiſe auf eine bedeutende Zunahme des 


Schmugglerweſens. Der gegenwärtige Stand des 

Grenzwachcorps beziffert ſich auf 11 Generale; 
an Offiziere, 670 Unteroffiziere und 26 542 Gol 
a en. 


Coloniales. n 

* [Peters und Wißmann.] Wie die „M. N. 
Nachrichten“ melden, wird Dr. Peters den Winter 
über in Berlin beiben und im Colonialamt be- 
ſchäftigt werden, im Frühjahr geht er wieder 
nach Oftafrika. Major v. Wißmann bleibt den 
Winter über in Kairo, das Weitere ſteht dahin. 

* {Major Leutwein.] Der von der Reihs- 
regierung in außerordentlicher Miſſion nach 
Südweſtafrika delegirte Major Leutwein genießt 
in militäriſchen Kreiſen den Ruf eines hoch- 
gebildeten und ſehr begabten Mannes. Mit grofer 
Leichtigkeit hat er ſich während ſeines verhält- 
nißmäßig kurzen Commandos zum Auswärtigen 
Amt in alle einſchlägige ragen hineingearbeitet. 
Ihm geht der Ruf voraus, ein tüchtiger, ſach- 
kundiger und fleißiger Offizier zu ſein. Er zeichnet 
ſich durch Vorurtheilsloſigkeit, vornehme Ge- 
ſinnung, fachliches Urtheil und feinen Tact aus. 
An maßgebender Stelle ſoll man der Anſicht 
ſein, mit ihm einen guten Treffer gemacht zu 
haben. 


Aus der Provinz. 

mg. Aus Dftpreufzen, 1. Dezember. Das Borgehen 
des fetzigen Controlbeamten der oſtpreußiſchen Ber- 
ſicherungsanſtalt, welcher im Gegenſatz zu ſeinem Vor⸗ 
gänger verlangt, daß nicht nur für die regelmäßig auf 
Arbeit gehenden Frauen, ſondern auch für diejenigen 
der Gnftleute und Deputanten Marken zu kleben 
ſeien, ſofern vorausgeſeht werden kann, daß dieſelben 
im Jahre mehr als zwölf Wochen auf Lohnarbeit 
gehen, ſtößt in den landwirthſchaftlichen Kreiſen auf 
heftigen Widerſpruch. Dieſer wird damit begründet, 
daß es in einer früheren Bekanntmachung der Ver- 
ſicherungsanſtalt heißt: „Die Ehefrauen der Deputanten, 
Inſtleute und Knechte find in der Regel nicht ver- 
ſicherungspflichtig, weil der Lohn der Inſtfrauen bei 
der Zeftftellung des Jahresarbeitsverdienſtes gemäß 
§ 22 des Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes 
dem Einkommen des Ehemannes hinzugerechnet 
worden iſt.“ Nach einer im Juni vorigen Jahres er- 
gangenen Bekanntmachung derſelben Anſtalt iſt dieſer 
Wortlaut dahin aufzufaſſen, daß die betreffenden Frauen 
verſicherungspflichtig ſeien, ſobald fie in 1 Jahren 
47 Arbeitswochen auszufüllen in der Lage ſind. 
Erachtet man es auch als wünſchenswerth, daß die 
Frauen an den Segnungen des Geſetzes Theil nehmen, 
fo findet man es doch als der Gerechtigkeit nicht ent ⸗ 
ſprechend, wenn bei der jetzt angeſtrebten allgemeinen 
Durchführung der Verſicherung der Frauen die Be- 
ſtimmung aufrecht erhalten bleibt, daß der Arbeitslohn 
der Frau dem Einkommen des Mannes hinzugerechnet 
und dieſes alsdann in die zweite Lohnklaſſe verſetzt 


wurde. Die Bewegung der Arbeitgeber gegen dieſe 


Beſtimmung erhält noch dadurch mehr Nahrung, daß 


jetzt verlangt wird, für die bisher unverſicherten Frauen 


